
Nr. 66

a
Rbonnemen

monatlich 60
viertelfährlich

pränumer. frei ins haus.
Durch die Poh bezogen

1.65 Mk. exkl. Beſteügeld.
7

„Die Reue Welt“
GMnterhaltungsbellage)

durch die Poll nicht bezirh-
dar, koſtet monatlich 10 pk.,

rierkeljährlich 80 ptg.
77

Celephon Dr. 1047.
Telegramm AKdrelſe:

S volkodiati Haleſaate. 3

e a. S., Sonnabend den 19. März 1910

Sozialdemokratiſches Organ

Inſerate
für die ſällige QCummer

müllen ſpätelkens bie vor
mitlags halb [(0 Uhrin der
Expedition aufgegeben

ſein.

n

21. Ja hrg.

7 ſener T
beträgt für die 6 geſpaltene
petttpeile eder deren Raum

20 Pfennig.
für auswärtige Anprigen

25 pfennig.
Im redaktionellen Cetle

koſtet die Beile 75 Pfennig.

Eingetragen in die

S Poſtjeitungsliſte. 3

für Balle und den Saalkreis, die Kreiſe Merſeburg Buerfurk, Delitzſch Bikkerfeld,
Paumburg- Weißenfels Zeitz, Wittenberg Schweiniß, Torgau- Tiebenwerda, Sangerhauſen Eckartsberga

Expedition: Harz 42/43. und die Mansfelder Kreiſe. Redaktion Harz 42/43.

Die Schmach!
Ertragen oder nicht

Die Arbeiterklaſſe muß zum Maſſenſtreik rüſten!
Kein Zweifel: gemeiner und ſchuftiger iſt noch kein

mündiges Volk betrogen worden wie das preußiſche.
1815 wurde ihm eine Verfaſſung verſprochen das

Verſprechen wurde gebrochen!
1848 erblutete ſich das Volk auf den Barrikaden das

gleiche Wahlrecht 1849 wurde es ihm durch Geſetz und
Verfaſſungsbruch brutal ger aubt!

1910 erſchöpfen die Maſſen der Entrechteten alle poli-
tiſchen Mittel, bitten, fordern, demonſtrieren, laſſen ſich
hundertweiſe vom Polizeiſäbel zerhacken und zerſtechen,
opfern ihre Leiber den polizeilich-brutalen Pferdehufen,
unterwerfen ſich der rächenden Juſtiz, bringen ungeheure
Opfer, gehen in den Kerker und das alles bleibt
umſonſt! Es iſt nicht nur nichts erreicht worden, nein,
man hat die heldenmütigen Kämpfer fürs gleiche Wahl
recht noch ſchmachvoll verhöhnt!

Rechtloſigkeit, Polizeiſäbel, zyniſcher
Hohn das ſind die Ergebniſſe des großen drama-
ſiſchen Ringens, das die Maßen bjs zur Selbſtaujopfe

Das Ziel war: gleiches Wahlrecht, Aufhebung
der ſchmachvoll aufoktroyierten Ungeſetzlichkeit,
Schaffung eines demokratiſchen Bodens zum fried-
lichen Aufſtieg der Kultur.
Das Ergebnis iſt: Verſchärfung der Entrechtung,

Betrug ſtatt Herſtellung des geſetzlichen Zuſtandes,
Hohngelächter der feigen Sieger.

Die große, ſtürmiſche Erhebung des Volkes hat auch
nicht die Spur eines Erfolges erzielt! Die alten
Feſſeln ſind im Gegenteil neu geſchweißt und ver-
ſt ärkt, der Weg zum geordneten demokratiſchen Auf-
ſtieg verrammelt und verſchüttet worden.

Dieſer Tatſache gilt es klar ins Auge zu ſehen!

Weiter! Zur ewigen Sicherung der Entrechtung wird
jetzt das Jnſtrument für die Niederhaltung der Wahl-
rechtskämpfer, das Polizeiſyſtem vervoll-
kommnet, die Waffen der Poliziſten vermehrt!

So ſieht das Ende des Wahlrechtskampfes des drei-
klaſſig entrechteten Volkes aus!

Das Ende? Das Ende?
Kein Zweifel: die bisherigen Mittel haben dem gleichen

Recht keinen Fußbreit einer Gaſſe gebrochen. Wohl haben
ſie die Kämpfer innerlich und äußerlich geſtärkt und ge-
ſchult, wohl warben ſie Tauſende von Fernſtehenden, Jn
differenten in die Reihen der Forderer, wohl haben ſie
überall auf das Volk Eindruck gemacht aber ſie haben

die Machthaber nicht zu der leiſeſten Kon
zeſſion zu zwingen vermocht.

Die Frage iſt alſo: genügt uns die Stärkung der Wahl
rechtsbewegung und der Sozialdemokratie? Oder wollen
wir poſitive Wahlrechtserfolge?

So wenig wir auf die weitere Anwendung der bis-
herigen Mittel verzichten können, ſo ſehr iſt klar, daß ſich
wirkliche Erfolge nur durch Steigerung des
Kampfes, durch neue, ſchärfere, unwiderſteh-
liche Mittel erzielen laſſen. Nicht nur die Theorie hat
uns geſagt, daß als nächſtes Kampfesmittel

der Maſſenſtreik

zu kommen hat, die Erfahrung hat bereits die orga
niſche Fortbildung des Wahlrechtskampfes nach dieſer
Richtung beſtätigt. Jn Frankfurt a. M., in Hanau,
in Kiel und in Eilenburg haben die Maſſen auf einige
Stunden die Arbeit eingeſtellt, um zur Demonſtration zu
eilen und ſich durch ein Opfer mit dem Wahlrechts-
kampfe unlöslich zu verketten. Wenn die tapferen Ge
noſſen im kleinen Eilenburg in einer Stärke von
1200 Mann dem Kampfe fürs gleiche Recht ein Opfer

bringen, wenn in Kiel 10000 einen Nachmittag feiern
und eine Ausſperrung auf ſich nehmen, ſo beweiſt das,
daß die Arbeiterklaſſe in andern großen Städten nicht
dulden kann und dulden wird, ſich von dieſen Genoſſen
beſchämen zu laſſen.

Die Gelegenheit wird kommen, wo die Arbeiterklaſſe
ihr ſchärfſtes Kampfesmittel, ihre Arbeitskraft, in
den politiſchen Kampf ſtellen muß, wenn anders ſie
überhaupt irgendwelche politiſchen Erfolge erzielen
will. Die Situation treibt ſie dazu. Der geeignetſte
Tag zu einem allgemeinen Demonſtrationsſtreik wäre
freilich der vergangene Dienstag, 15. März,
geweſen, der letzte Tag vor der dritten Leſung. Da hätte
die Wuchtung einſetzen müſſen! Sie iſt ausgeblieben. Es
kommt nun noch ein Tag der wiederholten formalen Ab-
ſtimmung im April, dann ſpricht das ſogenannte
„Herrenhaus“. Ob wir es mit unſerer Ehre vereinbaren
können, auf dieſe Sorte geſetzgebenden Faktor“ ein
wirken zu wollen, iſt mehr als fraglich.

Gleichviel: gelingt es nicht mehr, dieſe Schmach einer
„Wahlreform“ zu vereiteln, wird ſie Geſetz, dann iſt die
Erzwingung einer neuen Wahlreform nicht mehr durch
Straßendemonſtrationen und befriſteten Demonſtrations-

Wehen e wohl allerſeits
ſtreik auf Biegen oder
klar.

Wie lange die Arbeiterklaſſe dafür wird rüſten müſſen,
wie viele Monde, Jahre ſie zur Fortſchleppung des alten
Joches verurteilt bleibt, das beſtimmt nicht ſie allein,
ſondern die geſamten Faktoren der wirtſchaftlichen und
politiſchen Entwicklung.

Die Maſſen müſſen nun ſprechen und beraten. Es darf
keine Ortsgruppe der Parteiorganiſation, keine Zahlſtelle
der Gewerkſchaften mehr geben, in der nicht geprüft und
feſtgeſtellt wird, welche Kampfes und Opferkraft die Mit
glieder beſitzen.

Wollen wir den Fußtritt und den Hohn einſtecken?
So muß die Frage lauten. Oder wollen wir ganz
planmäßigundenergiſch unſere Kräfte für den
Maſſenſtreik rüſten, der einmal kommen wird?

Wenn jetzt nicht ein energiſches Leben, Arbeiten,
Werben, Ausbauen, Schulen in den Arbeiterorgani-
ſationen eintritt, dann hätte die Arbeiterklaſſe die neue
Züchtigung verdient und die Schmach brannte auf ihrem
Antlitz zu Recht!

Räſet: Rüſtet zum Malſenltreik:

Rüpelſzenen im Reichstage.
Der keifende Januſchauer und der taubſtumme Präſident.
Nach einer langen Sitzung und in furchtbarer Erregung iſt

der Reichstag am Donnerstag in die Oſterferien gegangen.
Wider alles Erwarten hat die dritte Leſung des Etats,
die man ſich als eine nüchterne, bisweilen langweilige, im
Grunde mehr formale Geſchäftserledigung vorſtellte, zu Szenen
von wahrhaft dramatiſcher Wildheit geführt. Kaum brauchtgeſagt zu werden, daß es wieder der r von Jan u-
ſchau war, der dieſen Sturm hervorrief. Dieſer Rittmeiſter
a. D. und Kgl. preußiſche Kammerherr, der die bronzeſtirnige
Unbefangenheit beſitzt, im Dreiklaſſenhauſe die Knebelanträge
der Sippe Heydebrand zu unterzeichnen, hat, was denn doch bis
her in der deutſchen Parlamentsgeſchichte neu war, den deut-
ſchen Reichstagsſaal auf das Niveau eines korpsſtudentiſchen
Rummelplatzes herabgegzerrt und mit einer an bürgerliche Mit-
glieder der Linken gerichteten Aufreizung zur Schieß-
prügelei ſeinen Schnurrpfeifereien die Krone aufgeſetzt.
Herr Junker v. Oldenburg ſagte, daß die Abgg. Hausmann,
Müller-Meiningen und Noske in perſönlichen Sachen über-
haupt keinen Ehrenſtandpunkthaben, alſo ehrloſe
Kerle ſind. Dann erklärte er, er ſtände den Herren für eine
Piſtolenſchießerei zur Verfügung. Puffl! Puff!

Der ſüddeutſche Volksparteiler Haußmann hat Herrn Olden-
burg mit dem ſpaniſchen Ritter Don Quichote verglichen. Zu
Unrecht. Dieſer ſpaniſche Ritter war ein verſchrobener Jdealtſt.
Will man eine literariſche Kennzeichnung für den Januſchauer
anwenden, ſo muß man ſchon ſtatt zum Spanier Cervantes zum
Jtaliener Arioſt ſeine Zuflucht nehmen und den blutrünſtigen
Renommiſten aus dem raſenden Roland Rodomonte zum Ver-
gleich heranziehen, nur, daß auch die ſprichwörtlich gewordenen

Rodomontaden denn doch nicht dieſen unverfälſchten Stallgeruch
ausſtrömen, wie er die Flegeleien des v. Oldenburg umweht.

Aber der Januſchauer war es nicht allein, der der letzten
Sitzung dieſes Seſſionsabſchnittes den bezeichnenden Stempel
aufdrückte. Als der Januſchauer vor ein paar Wochen die be
kannte Leutnantsphraſe ausſtieß, präſidierte der unfähige
Kolonialprinz a. D. Diesmal ſaß ein hoher deutſcher Richter,
Herr Spahn, auf dem Präſidentenſtuhle. Mit der Behaglichkeit
eines penſionierten Alten ſchien Herr Spahn ſeinen Mittags-
ſchlaf zu halten, als v. Oldenburg drei Mitglieder des Hauſes,
die Fortſchrittler Haußmann und Müller-Meiningen und
unſeren Genoſſen Noske anrüpelte. Minutenlanger ſtürmiſcher
Aufforderung der geſamten Linken einſchließlich der National-
liberalen bedurfte es, um Herrn Spahns Taubſtummheit zu-
nächſt einmal eine ſanfte Rüge Oldenburgs abzunötigen und
erſt den nachdrucksvollen Erklärungen des Genoſſen Ledebour,
des Freiſinnigen Mugdan und des nationalliberalen Exvize
präſidenten Paaſche ſowie des Zuredens der Herren Gröber und
v. Hertling, die augenſcheinlich etwas wie Schamgefühl über die
ſonderbare Geſchäftsführung dieſes ultramontanen Muſtervor
ſitzenden ſpürten, gelang es, dem widerwilligen Gehege der
Zähne des Herrn Spahn einen noch recht ſanft gehaltenen Ord-
nungsruf gegen die januſchauerliche Frechheit zu entlocken.
Erni, der nachher den Präſidentenſeſſel zierte, war viel ſchneller
mit Ordnungsrufen bei der Hand, als Genoſſe Scheidemann
nicht etwa irgend eine Perſon, ſondern ein Syſtem, nämlich das
des Erzbureaukraten Krätke, etwas ſcharf kritiſierte. Ebenſo
machte Graf Schwerin-Löwitz, ſonſt noch der Erträglichſte im
präſidialen Dreimännerklub, gegenüber durchaus berechtigt
ſcharfen Ausführungen Konrad Haußmanns die Anſtandstante.
Hellhörig gegenüber allen wirklichen und angeblichen Ent
L der Linken, ſcheint das Präſidium. das uns der
Schnapsbloc beſchert hat, mit wahrhaft bemitkeidenswerter.
Taubſtummheit gegenüber allen Flegeleien der Rechten ge
ſchlagen zu ſein. Aber dieſe Haltung des Präſidiums verſtärkte
nur den Eindruck des entſchiedenen Sieges der Linken, mit dem
dieſer ſtürmiſche Seſſionsabſchnitt ſchließt. Die Junkerſchaft
iſt gezwungen worden, durch Herrn v. Normanns Mund die
Solidaritätshaftung für ihr januſchauerliches Schreckenskind
abzulehnen, und die Fortſchrittler Wiemer, Haußmann, Müller-
Meiningen, ſowie Genoſſe Bebel haben unwiderſprochen kon
ſtatiert, daß ſich der Junker von Januſchau außerhalb des
parlamentariſchen Geſetzes befindet.

Bezüglich des äußeren Hergangs der Sitzung verweiſen wir
die Leſer auf den Bericht. Angeſichts der Oldenburgſzenen ver-
ſchwindet an Bedeutung naturgemäß alles, was ſonſt behandelt
wurde, ſo intereſſant es auch im einzelnen ſein mochte. In der
Generaldebatte gab Ledebour eine kurze, glänzende, von Humor
und Satire durchwebte Charakteriſtik des perſönlichen Regi-
ments; beim Etat des Jnnern, beim Poſtetat, beim Militär-
etat, beim Marineetat konſtatierten erneut die Genoſſen
Scheidemann, Zubeil, Dr. Südekum, Severing, Böhle die
ſozialpolitiſche Rückſtändigkeit ſowie die terroriſtiſche Art der
verſchiedenen Reſſortbehörden, die durch ſogenannte freiwillige
Erklärungen von Beamten und Arbeitern die Kritik unſerer
Fraktionsredner zu widerlegen ſuchen was man ſo wider
legen nennt.

Die erſte Sitzung nach den Ferien findet am 12. April ſtatt.
Gemäß dem Wunſche unſeres greiſen Genoſſen Bebel werden in
einer der erſten Sitzungen die ſchon viel zu lange zurückgeſtellten
Wahlprüfungen vorgenommen werden.

Politiſche Uebersicht.
Halle a. S., 18. März 1910.

Das Jnterpellationsrecht der Reichstagsabgeordneten.
Jn der Geſchäftsordnungskommiſſion des Reichstags wurde

am Mittwoch trotz konſervativer Obſtruktion die erſte Leſung
der Anträge (88 82 und 88) zum Jnterpellationsverfahren be
endet. Die angenommenen Paragraphen lauten nun:

s 82. Interpellationen an den Reichskanzler müſſen,
beſtimmt formuliert und von 50 Mitgliedern unterzeichnet, dem
Präſidenten des Reichstags überreicht werden. Der Präſident
teilt die Jnterpellation abſchriftlich ſofort dem Reichskanzler
mit, und fordert ihn im Reichstage ſpäteſtens am dritten auf
die Einbringung der Jnterpellation folgenden Sitzungstage
zur Erklärung darüber auf, ob und wann er die Interpellation
beantworten werde.

Erklärt der Reichskanzler ſich zur Beantwortung bereit, ſo
erhält an dem von ihm beſtimmten Tage der Jnterpellant das
Wort zur Begründung der Jnterpellation.

8 33. An die Beantwortung der Interpellation oder an deren
Ablehnung ſchließt ſich eine ſofortige Beſprechung
ihres Gegenſtandes an, wenn mindeſtens 50 Mitglieder darauf
antragen.

Falls der Reichskanzler auf die Aufforderung des Präſiden-
ten eine beſtimmte Erklärung, ob und wann er die Jnter-
pellation beantworten wolle, überhaupt nicht abgibt, oder die
Friſt bis zur Beantwortung auf mehr als vier Wochen, vom
Tag ihrer Einbringung an gexechnet, bemißt, ſo beſchließt der
Reichstag in einer der nächſten drei Sitzungen, ob und wann er
eine Beſprechung des Gegenſtandes der Jnterpellation vor
nehmen will. Die Beſchlußfaſſung erfolgt ohne vorherige Dis
kuſſion.
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Aus der Reichstagsfraktion.
Jn der Sitzung der ſozialdemokratiſchen Reichstagsfraktion

dom Mittwoch abend beſtimmte die Fraktion die Redner zu
einer Reihe Vorlagen, die nach den Oſterferien im Reichstage
beraten werden. Es wurden beſtimmt: Für Aenderung der
Fernſprechgebührenordnung Südekum, für die Ausgabe kleiner
Aktien in den Konſulargebieten und Schutzgebiet Kiautſchau
Eichhorn, für Ergänzung der Beſoldungsgeſetze Böhle, für Auf
ſtandsausgaben für Südweſtafrika Stolle, Deutſchſchwediſcher
Handelsvertrag Molkenbuhr, Entlaſtung des Reichsgerichts
Heine und Stadthagen, Berner Uebereinkunft Dietz, Veteranen
Schöpflin, Gerſte (Eoſin) Meßsger, Reichsbeſteuerungsgeſetz
Emmel und Legien, und evtl, als dritter Redner Stolle, Reichs
verſicherungsordnung Hoch, Molkenbuhr, Schmidt. Den Frak-
tionsbericht an den Parteitag erſtattet Noste.

Die Kreuzzeitung gegen das Wahlrechtskompromiß.
Eine überraſchende Schwenkung, deren politiſche Wirkung einſt

weilen noch nicht zu beurteilen iſt, unternimmt das Hauptorgan
der Konſervativen, die Kreuzzeitung. Sie verlangt eine
Aenderung des eben erſt angenommenen Wahlreforment-
wurfs in doppelter Beziehung. Erſtens wünſcht ſie, daß in der
Frage der Drittelung den Freikonſervativen entgegengekommen
wird, die durch Einführung der Gemeindedrittelung an Stelle
der Drittelung nach Urwahlbezirken den plutokratiſchen
Charakter der Vorlage verſchärfen wollen. Die Kreuz
zeitung ſchlägt vor, einen „Mittelweg“ zu gehen, und meint, es
ſei eine Einigung über dieſen Punkt zu erwarten. Das
Herrenhaus ſei berufen, den Streit zu ſchlichten.
So bekommt das Zentrum für die Knechtsdienſte, die es den
Junkern geleiſtet hat, obendrein noch Prügel. Denn die Be-
ſeitigung der Drittelung nach Urwahlbezirken ſoll den Natio
nalliberalen zuliebe gemacht werden. die auf dieſe Weiſe
dem Zentrum ein paar Mandate abzujagen hoffen.
Zum zweiten ſpricht ſich die Kreuzzeitung mit großer Schärfe
gegen das Abiturientenprivileg aus. Sie ſagt dar
über wörtlich:

Man wird ſich nicht verhehlen därſen daß eine ausſchließ
lich auf eines gewiſſen Grad höherer Schulbildung be
ſchränkte Prwſlegierung bei ſehr vielen Wählern auf dem
Lande. einerlei welcher Partei ſie angehören, auf den ſtärkſten
Widerſpruch ſtoßen würde. Auch die konſervative Preſſe kann
ihr nicht das Wort reden. Ein Privileg auf Lebenserfahrung
hat einen guten Sinn, ein Privileg auf Schulexaminga hat gar
keinen Sinn. Erfahrene Männer ſollte man bei der Wahl
zur Volksvertretung bevorzugen, nicht examinierte Männer,
wenn man überhaupt neben der Steuerleiſtung noch eine
Möglichkeit des Aufſteigens im Wählerrange machen will;
Erfahrung kommt aber nur mit dem Alter; muß alſo etwas
privilegiert werden, ſo darf es nur das Alter ſein. Die
mannigfachen Bevorzugungen in der Regierungsvorlage ſind
ſchon auf faſt allſeitigen Widerſpruch geſtoßen; das Abi-
turientenprivileg in ſeiner Alleinigkeit wirkt aber vielfach
aufreizend. Wir warnen dringend davor, es Geſetz werden
zu laſſen.

Auch hier ſoll nach dem Wunſch der Kreuzzeitung das
Herrenhaus helfen. Scheitert dabei das ganze Geſetz, ſo wird
das konſervative Hauptorgan das „mit voller Ruhe ertragen
können“. Man ſieht, das Werk der Heydebrand und Herold
findet nicht nur nicht den „Beifall der Maſſen“, ſondern auch
nicht einmal den der konſervative Preſſe.

Niemand will ſich zu dem Wechſelbalg bekennen! Drum fort
mit ihml

Deutſches Reich.
Zwanzig Jahre ſein eigener Kanzler. Am 18. März ſind

es zwanzig Jahre, ſeit Fürſt Bismarck ſein Entlaſſungsgeſuch
einreichte. Wilhelm II. wollte „ſein eigner Kanzler“ ſein,
und iß es jetzt zwanzig Jahre lang geweſen. Mit
welchem Erfolg, wird in der Geſchichte zu leſen ſein.

Von einer großen Jubiläumsfeier enthält die Hofausſage
nichts

Ausweiſung der Poliziſten aus der Berliner Börſe. Ge
legentlich der Wahlrechtsdemonſtrationen benutzte
die Polizei das Berliner Börſengebäude, um dort große Detache-

e v

ments von Schutzleuten unterzuſtellen. Nachdem die Schutzleute
aus dem Berliner Rathaus ausgewieſen worden ſind, erhob
ſich in freiſinnigen Kreiſen auch ſcharfer Proteſt dagegen, daß der
freiſinnige Reichstagsabgeordnete Kaempf als Vorſteher
der Börſe die Unterſtellung der Polizei in der Vörſe dulde.
Kaempf hat daraufhin erklärt, das ſei bisher gegen ſeinen
Willen geſchehen; er habe ſchon Vorſorge getroffen, daß in Zu
kunft bei ſolchen Gelegenheiten den Poliziſten nicht mehr Unter
kunft im Börſengebäude gewährt werde.

—Frondienſte an Stelle der Geldſtrafen. Die geplante Neu-
geſtaltung des materiellen Strafrechts beabſichtigt, auf dem Ge
biet der Verhängung von Geldſtrafen völlig neue Rechtsgrund
ſätze zur Anwendung zu bringen. Es ſollen nämlich einmal
für die Abtragung der Geldſtrafen Teilzahlungen bis zur
Dauer eines Jahres durch das Gericht bewilligt werden können.
Daneben aber ſoll es ſtatthaft ſein, eine Geldſtrafe durch Arbeit
im Dienſte des Staats abzuverdienen. Die näheren Beſtim
mungen über die Art der Arbeit und ihre Anrechnung auf die
Geldſtrafe ſollen durch Ausführungsvorſchriften vom Bundesrat
und den Landeszentralbehörden geregelt werden.

Die Tagung der Scharfmacher. Der Zentralverband deut
ſcher Jnduſtrieller hält ſeine Vertreterverſlammlung am
12. April in Berlin ab. Nach Erledigung der geſchäftlichen An
gelegenheiten werden ſich die Scharfmacher mit dem Haus-
arbeitsgeſetz, der Abänderung der Gewerbeordnung, dem
Stellenvermittlergeſetz und dem Arbeitskammergeſetz, ſowie der
Reichsverſicherungsordnung beſchäftigen. Die Kommiſſions-
verhandlungen im Reichstag ſind bis dahin natürlich noch nicht
abgeſchloſſen, ſo daß die Direktiven, die von den Scharfmachern
gegeben werden, für die Regierung noch zu rechter Zeit kommen.

Frankreich.
Der ſanktionierte Skandal.

Ueber die Behandlung des Duez-Skandals in der Kammer
ſchreibt man uns noch aus Paris: Von einem in den letzten
Zügen liegenden Parlament kann man keine Kraftaktion er
warten Daß die franzöſiſche Kammer alſo Herrn Briand ihr
Vertrauen ausgeſprochen hat, iſt trotz alledem nicht verwunder
lich. Herr Briand hat in der Tat einen ſchweren Sieg errungen,
nicht über die Jnterpellanten, den reaktionären Gſchaftelhuber
Berry und Genoſſen Jaurss, ſondern über die radikale
Mehrheit. Wieviel Tote dieſe verlorene Schlacht den Be
ſiegten koſtet, wird man erſt in einigen Wochen nach dem Ab-
ſchluß der Wahlen wiſſen. Man muß immerhin zugeben, daß
die Mehrheit, die unter Clemenceaus Fuchtel hündiſche
Manieren angenommen hat, ſich energiſch verteidigte. So hat
auch die Gegenſeite, das Miniſterium, ihre Opfer: Herr
Millerand und Herr Barthou, zwei Koryphäen der Re
gierung. Sie ſind zwar noch Miniſter, aber ſie ſind es nur ge
rade noch. Herr Barthou, der kaltlächelnde Verwandlungs-
künſtler, wird ſich wohl auch von dieſer Verwundung mit
Leichtigkeit erholen, an dem politiſchen Aufkommen des Herrn
Millerand zwiefeln wir jedoch. Es war ein obfkurer Radikaler,
der aber nichtsdeſtoweniger ein anſtändiger Menſch zu ſein
ſcheint, der die Exekution des Geſchäftspolitikers mit beſtechen-
den und beſtechlichen Gaben vornahm. Herr Binet ſagte:
„Herr Millerand hat die Kongregationsaffären plädiert oder
plädieren laſſen. Das war ſein Recht als Advokat; aber er
hätte ſich begnügen ſollen, fruchtbare Honorare zu beziehen und
nicht die Ehre nachſuchen dürfen, an einem Miniſterium teilzu-
nehmen. Die Parlamentarier können nicht ihre Geſchäfte und
die des Staates beſorgen. Wir ſind hier eine ſehr große Zahl
braver Leute, die beſchmiutzt werden von einigen Haifiſchen,
immer auf der Lauer nach einer Beute. Machen wir unſere
Polizei ſelbſt. Denunzieren wir der öffentlichen Meinung die-
jenigen, die uns entehren Herr Millerand hat für die
Liquidatoren plädiert und 80 200 Frank dafür erhalten

Herr Millerand wußte darauf weiter nichts zu erwidern, als
daß er die Beleidigungen verachte. Er hätte beſſer getan, das
Geld der Liquidatoren zu verachten. Herr Briand erklärte, daß
er fich mit Millerand ſolid ariſch erkläre. Um ſo ſchlimmer
für Herrn Briand. Die Mehrheit hat trotzdem Herrn Briand
ihr Vertrauen ausgedrückt; um ſo ſchlimmer für die Mehrheit.
Sie hat damit vor dem Lande die Verantwortung für den
Skandal übernommen.

J Jn Toulon hat das Gericht einen der Betrü freige
ſprochen, einen anderen zu acht Tagen verurkeilt. Man kann
annehmen, daß die übrigen Angeklagten nicht viel ſchlechter
fahren werden. Das Parlament hat die Machenſchaften der
Liquidatoren wohl „gebrandmarkt“, der Regierung, zu der Herr
Millerand gehört, jedoch ihr Vertrauen ausgeſprochen. Die
Verſchleuderung der Nationalgüter hat der großen franzöſiſchen
Revolution das revolutionäre Rückgrat gebrochen. Die Radi-
kalen mögen ſich in Acht nehmen, daß die Wahlen nicht ihnen
entgelten laſſen, womit aufzuräumen ſie zu ſchwach und zu feig
waren.

Schweden.
Fort mit dem Fuſel!

Das Verbot der Erzeugung und des Verkaufs
von Trinkbranntwein iſt von der Zweiten Kammer im
Prin zip einſtimmig beſchloſſen worden. Als Uebergangszeit
ſind 20 Jahre vorgeſehen, nach deren Ablauf ſtrafgeſetzlich gegen
jede Zuwiderhandlung eingeſchritten werden ſoll. Den ſtärkſten
Eindruck machte die Rede des Profeſſors Huiren von der
Univerſität Lund, der u. a. auch auf die günſtigen Erfahrungen
mit dem Branntweinverbot Bezug nahm, das für die Dauer
des Generalſtreiks auf Antrag der Arbeiterorgani-
ſationen verhängt worden war. Die Rede wird in allen Ge
meinden des Landes öffentlich angeſchlagen werden.

Türkei.
Neue Auſfſtände.

Konſtantinopel, 17. März. Abermals hat ſich in Meſo
potamien ein Araberſtamm der mächtige Tribu der El
Dolaim gegen die osmaniſche Herrſchaft erhoben. Dieſer
Erhebung wird auf der Pforte beſonders Beachtung geſchenkt.
Der Miniſter des Jnnern, Talaat Bey, erteilte deshalb dem
Wali von Moſſul der gleichzeitig Militärkommandant iſt, den
Befehl. ſich ſelbſt in der Spitze einer großen Truppenmacht zur
Bekämpfung der El Dolaim aufzumachen.

Nach privaten armeniſchen Meldungen hat der reaktionär

gegen die Konſtitution erhoben und ein großes Heer von Rei-
tern um ſich verſammelt. Er durchzteht alle kurdiſchen Ort-
ſchaften und zwingt die Bewohner ſich der Erhebung anzu
ſchließen. Die türkiſchen Beamten flüchten aus den Dörfern
und offenen Städten nach den befeſtigten Orten. Jnfolge der
ſtrengen Kälte ſoll eine Aktion gegen die kurdiſchen Jnſurgen
ten gegenwärtig unmöglich ſein.

Aus der Partei.
Der internationale Kongreß.

Das Jnternationale ſozialiſtiſche Bureau erläßt ſoeben die
Einladung zum nächſten internationalen ſozialiſtiſchen Kon
greß. Der Kongreß findet ſtatt in Kopenhagen in der
Woche vom 28. Auguſt bis 3. September. Das Sitzungs-
lokal iſt der Konzertpalaſt, Bredpade 28. Die Adreſſe des
Wohnungsausſchuſſes iſt: Stauning, Romersgade 22, Kopen-
hagen.

Die Einladung mit der Tagesordnung und näheren Begrün
dungen bringen wir nächſter Tage zum Abdruck. Red.

Parteiſekretär. Der Sozialdemokratiſche Verein Stuttgart
wählte in ſeiner Mitgliederver ſammlung den Genoſſen
Bullmer- Hamburg zum Parteiſekretär.

Genoſſe Donalies, der bisherige Expedient der Königs
berger Volkszeitung,
Parteiſekretär für Königsberg gewählt. An Stelle des Ge
noſſen Donalies wurde Genoſſe Mertins-Memel zum
Expedienten der Volkszeitung gewählt.

Neue ſozialdemokratiſche Richter in der Schweiz.
Jn Baſel ſind unſere Genoſſen Buchdrucker Krebs mit

3547 gegen 83724 Stimmen als Appellationsrichter und Dr. phil.
Strub mit 2413 gegen 1946 Stimmen (im zweiten Wahl
gang) als Zivilrichter gewählt worden.

Jn Rorſchach ſiegte bei der Wahl des Friedensrich
ters im zweiten Wahlgang unſer Genoſſe Schönmann
mit 661 gegen 629 Stimmen.

Kleines Feuilleton.

Die „Trinkfeſten“.
ſeiner Schrift Ueber die Notwendigkeit einer ſtarken Ent

haltſamkeit im Kampfe gegen den Alkoholismus ſagt Dr. med.
Briegleb: „Ganz gefährkch ſind die ſogenannten Trinkfeſten,
die Männer, die etwas vertragen können und im Gegenſatz zu
den verachteten Schwächlingen, Alkoholintoleranten, als wahre
Helden gelten. Sie werden ob ihrer Leiſtungen weidlich ange-
ſtaunt und gevichent, daß noch keiner ſie betrunken geſehen habe.
So hörte ich die eigene Gattin mit einer gewiſſen Selbſtberuhi-
gung ihren Mann urteilen, deſſen täglicher Genuß nicht
unter zwei Flaſchen Wein war (das war ſicher kein Arbeiter),
ſehr fig auch darüber. Gefährkich ſind ſolche Leute für
andere Menſchen, weil ſie ſchon allein durch ihr Beiſpiel der
Seßhaftigkeit und ſogenannten Trinkfeſtigkeit auf andere an-
eifernd wirken, gefährlich aber hauptſächlich für ſich ſelbſt und
ihre Angehörigen, weil ſie ſich doch mit ziemlicher Sicherheit
zugrunde richten.

ie heutige Wiſſenſchaft geht jedenfalls nicht fehl, wenn ſie
die Trinkfeſtigkeit als mehr oder minder ſchweren Alkoholismus
auffaßt, alſo nicht als beſondere Stärke, wie das die Laien tun,
ſondern als krankhafte Schwäche. Die Trinkfeſten ſind daher
n als trunkſüchtig zu bezeichnen, und wenn ſie auch
ange Zeit wegen ihrer „unverwüſtlichen“ Natur törichterweiſe

bewundert werden, ſo hat doch jeder Arzt ſehr häufig Gelegen-
heit, zu beobachten, wie ſolche beneidete Kraftmenſchen von
einem gewiſſen Zeitpunkte an ganz plötzlich zufammenklappen.
Manchmal kommt ſolchen Leuten da ſcheinbar ſelbſt die Ein-
ſicht. Dann gehen ſie in ein Bad, leben auch einmal einige
Monate mit Aufwendung von Heldenmut abſtinent Das iſt
aber ſo die Zeit, in der ſich, äußerlich unbemerkt, die durch den
Alkohol bewirkten Veränderungen an inneren Organen geltend
machen, und meiſt führt ein Herz- oder Gehirnſchlag ein vor-
zeitiges Ende herbei, falls nicht etwa Leber- oder Nieren-
ſchrumpfung dazu Veranlaſſung geben.

Es iſt für den aufmerkſamen Beobachter er braucht gerade
kein Arzt zu ſein nicht ſchwer, ein ſolches Ende vorauszu-
agen, So iſt denn auch eine Reihe von Schlaganfällen, die ich

jahrelan vorausſagte, eingetreten. Geradezu erſchreckend tratenide Alkoholtodesft e unter einer Anzahl von Leuten auf, mit
denen ich früher verkehrte. Soweit mir eben erinnerlich, kann
ich der Reihe nach aufzählen: Schlaganfall, Nierenentzündung,
Delirium tremens, Schlaganfall, Schlaganfall, Leber-
ſchrumpfung, Selbſttötung in alkoholiſcher Melan-
cholie, Schlaganfall. Das war nur allein mein Stammrtiſch,
wie viele Stammtiſche gibt es aber in jeder kleineren und

ößeren Stadt! Wenn ich nun auch ſeit 16 Jahren den Ver-
kehr am Biertiſche aufgegeben habe und zu meinem perſönlichen
Gewinn ſeit ſieben Jahren abſtinent lebe, ſo komme ich doch als

Arzt unter die Menſchen und kann mit Bedauern feſtſtellen, daß
mir noch eine ganze Anzahl von Perſonen als ſichere Kandi-daten für eine er ebengenannten Todesarten bekannt find, bei

denen es mir aber nicht tß, helfend einzugreifen.“

Aus dem Leben einer Kämpferin.
Am 9. März fällte die beſondere Delegation des Peters-

burger Appellhofs das Urteil in dem aufſehenerregenden Pro
zeß gegen die Mitglieder der ſozialrevolutionären Partei Frau
Breſchko-Breſchkowska und N. Tſchaikowsky,
wonach der letztere freigeſprochen und die erſtere, eine 66jäh-
rige Greiſin, zur „lebenslänglichen“ Deportation
nach Sibirien verurteilt wurde.

Das Leben dieſer bemerkenswerten Frau ſtellt einen ununter-
brochenen Kampf gegen den ruſſiſchen Abſolutismus dar. Jm
Jahre 1844 geboren, ſtellte Katharina Breſchkowska ſchon in
früher Jugend ihre Kräfte in den Dienſt der Aufklärung des
Volkes. Jm Jahre 1873 trat ſie der ſozialiſtiſchen Bewegungbei, agitierte unter den Bauern, wurde 1874 verhaftet und t

einer vierjährigen Unterſuchungshaft in der Peter-Pauls-
Feſtung im berühmten Prozeß der 193 zu fünf Jahren Zwangs-
arbeit verurteilt. Nach der Verbüßung ihrer Strafe nach einem
entlegenen Ort Oſtſibiriens verbannt, verſuchte ſie zu entflie-
hen, wurde aber verhaftet und zu 25 Peitſchenhieben
verurteilt. Jn Anbetracht des energiſchen Proteſts der politi-
ſchen Verbannten nahm die Adminiſtration von dieſer Exeku-
tion Abſtand. Statt deſſen wurde die Breſchkowska zu weite-
ren 216 Jahren Zwangsarbeit verurteilt. Sie verbüßte dieſe
Strafe in Werchne-Udinsk und wurde hierauf nach FJrkutsk,
dann nach Tomsk und Tobolsk verbannt. Erſt im Jahre 1897
gelang es ihr, aus Sibirien zu entfliehen. Seit dieſer Zeit
nahm ſie regen Anteil an der revolutionären Bewegung und
entfaltete als Mitglied der ſozialrevolutionären Partei, an
deren Gründung ſie teilnahm, eine rührige Tätigkeit. 1807
wurde ſie verhaftet und gefeſſelt nach Petersburg gebracht.
Die mehr als zweijährige Haft in den Kaſematten der Peter-
Pauls- Feſtung hat ihr Haar zwar völlig gebleicht, aber die
Energie dieſer Frau nicht gebrochen, die, eine Greiſin ſchon,
mit jugendlichem Mut für die Freiheit des Volkes kämpft.

Fahrkarten in den Himmel.
Mit welchen Mitteln die Klerikalen in jenen Gegenden arbei-
n, wo ihnen die Rückſtändigkeit der Bevölkerung einen größe-

cen Spielraum der Betätigung läßt, zeigt die folgende Fahr-
arte in den Himmel, die von den klerikalen im Slowakiſchen
nerbreiter wird und die wir, ſchreibt die Wiener Arbeiterzei-
ung, in tſchechiſchen Blättern abgedruckt finden. Auf der einen
Seite der Fahrkarte ſteht zu leſen:

Fahrkartein den Himmel.
Abfahrt jeden Augenblick. Ankunft, v i dem Herrn
Schnellzug I. Klaſſe: t.Armut, Reinheit, Gehorſam. Preis eines Platzes I. Klaſſe:
Perſonenzug I. und Liebe und Leiden.

Preis der l und II. Klaſſe;I. KaſſeFurcht Gottes, Frömmigkeit u. Sehnſucht und Kämpfen.
Heiligkeit. Preis der I., II., III. und

Gemiſchter 38 I., D. IV. Klaſſe:III. und IV. Klaſſe: Furcht und Reue.
Gebote Gottes und Standes-

pflichten

Auf der zweiten Seite der Fahrkarte lautet es:
1. Rückfahrkarten werden nicht ausgegeben.
2. Vergnügungszüge verkehren keine.
3. Kinder zahlen nichts, ſie müſſen ſich aber auf dem Schoße

ihrer Mutter, im Gnadenbereich der heiligen Kirche befinden.
4. Es iſt am beſten, kein anderes Gepäck zu haben als gute

Werke. Möge auf der vorletzten Station niemand den Zug
verwechſeln.

5. Reiſende können während der ganzen Dauer der Fahrt
einſteigen.

Buchdruckerei der Benediktiner in Brünn.
Die Pfaffen verſtehen es alſo, den Slowaken die Reiſe ins

Jenſeits recht anſchaulich zu machen. Bei der großen Armutdieſer Leute werden ſie wohl beinahe alle im Shnelzu erſter

Klaſſe fahren können. Vom Biſchof abwärts werden ſie aber
b dieſem Wagenabteil keinen Prieſter als Reiſebegleiter
aben

Luxusartikel ans Menſchenhaut.
Die Modefreude der Amerikaner treibt ſeltſame Blüten: die

neueſte Errungenſchaft des amerikaniſchen Luxus iſt die Ver-
wendung von Menſchenhaut zu allerlei Frauenartikeln, zu
Taſchen, Portemonnaies, Ridicules und dergleichen. Eine
exzentriſche Amerikanerin hat ſich vor kurzem in Neuyhork eine
kleine Taſche aus Menſchenleder anfertigen laſſen, und nun
folgen alle eleganten Töchter des Yankeelandes dem wunder
lichen Beiſpiel. Das Menſchenleder ſcheint berufen, Juchten-
und Rindleder, Krokodil- wie Schweinsleder in den Hinter
grund zu drängen. Jn Boſton hat ſich eine Dame bereits eine
ganze Garnitur aus Menſchenleder anfertigen laſſen und damit
ſchnell Berühmtheit errungen. Das meiſtgeſuchte Leder iſt von
zarter roſiger Färbung. Es läßt ſich am beſten verarbeiten,
ſieht am ſchönſten aus und iſt zugleich am ſeltenſten. Aber
auch die ſchwarze Haut wird ſehr geſchätzt; ſie iſt dauerhaft
und widerſtandsfähig, wenngleich von nicht gerade beſtricken-
dem Ausſehen. Uebrigens beſchränkt man ſich keineswegs auf
die Naturfarbe, ſondern arbeitet bereits Gürtel, Taſchen und
Handſchuhe aus zartfarbiger Menſchenhaut, deren wenig er
baulicher Urſprung durch eine feine Parfümierung übertönt
wird. Da wird beſchönigend von einem „wunderlichen Bei-
ſpiel“ geſprochen. Uns erſcheint die Sache nicht wunderlich;
ſie erſcheint nur als die Konſequenz von dem, was die arbeiter
ausbeutenden Papas und Ehemänner dieſer Amerikanerinnen
machen. Selbſtverſtändlich werden die zu verwendenden
Menſchenhäute nicht den Leichen wohlhabender Leute ahge-
zogen, ſondern wahrſcheinlich nur ſolchen von den Aermſten
der Armen; denn ohne Zwang durch die bitterſte Not wird nie
mand erlauben, daß der Leiche eines Angehörigen die Haut
abgezogen wird, um perverſe Neigungen von Millionärs-
weibern zu befriedigen. Ein Portemonnaie aus Proletarier-
haut, deſſen Urſprung durch eine feine Parfümierung „über-
tönt“ wird ein entſetzliches, aber ſehr zutreffendes Symbol
des Kapitalismus.

geſinnte Kurdenchef Muſſo im Gebiet von Muſch ſich ebenfalls

wurde von den Vertrauensleuten zum



Stadt Cheater.
Der Ring des Nivelungen. Die Götterdämmerung.

Muſikdrama von Richard Wagner. Daß Eduard Mörikeden Schluß des gewaltigen Sramas mit ſeinem Benefiz-
abend vereinig e, macht ſeinem künſtleriſchen Empfinden
ebenſolche Ehre, wie die Aufführung am Donnerstag unter
ſeiner Leitung würdig und großzügig verlief. Die Verdienſtees erſten Kapellmeiſters um die Syerhauffüßrungen am Stadt-
theater ſind zu bekannt, als daß ſie hier noch einmal beſonders
dervorgeboben werden müßten auch die Aufführung der Götter
ammerung war eine hervorragende künſtleriſche Tat, an der

Eduard Mörike den Hauptanteil hat. Brachte er die Wagnerſche
Muſik zu reichen Wirkungen, ſo gab er dem Ganzen durch ſeine
ſtraffe, ſichere Leitung auch den großen, einheitlichen Zug, den
man erfreulicherweiſe feſtſtellen konnte. Daß beſonders die
gang erſchütternde Tragil des letzten Aktes nahezu mit voller

ucht zur Geltung kam, iſt in erſter Linie aber auch Olga
Agloda zu danken, die in vollendeter Weiſe die Brünhilde
verkörperte. Wie ſie aus dem in der Liebe vertrauendem Weibe
zur ſehnenden Rächerin des Meineids, zur Vollſtreckerin des
Götterwillens herauswuchs, das war von geſteigerter drama-
tiſcher Kraft und Leidenſchaft erfüllt. Nicht minder vorzüglich
löſte die Künſtlerin ihre Aufgabe geſanglich. Otto Lähne-
mann als Siegfried hatte neben ihr keinen leichten Siand.
Gelang es ihm auch nicht, die Geſtalt des Helden ganz zu er
ſchöpſfen, ſo verdient doch der Eifer anerkannt zu werden, mit
dem er ſich der Rolle angenommen hatte. Jm Spiel gab er
ſich frei und ungezwungen nur ſchien er uns in der Maske
elwas zu jugendlich dagegen vermochte er den geſanglichen
Anforderungen nicht immer und ganz gerecht zu werden. Konnte
man in dieſem Punkte mit dem Hagen Max Birkholz'
wohl zufrieden ſein, ſo hätte es nichts ſchaden können, wenn
der Darſteller die Falſchheit und Hlnterliſt des grimmen Ge-
ſellen etwas ſchärfer herausgearbeitet hätte. Franz Frank,
der den Gunther prächtig ſang, verfiel in das Gegenkeil.
Dem Gibichung würden einige mildere Züge beſſer zu Geſicht
geſtanden haben. Von den drei Nornen gebührt u Sebalddie Palme; ſonor und ſchickſalsſchwer Rang ihr Organ auch
als ſie die Waltraute ſang ie beiden anderen Nornen hatten

in Alice d. Boer und Jrmgard Kühn zwei tüchtigeVertreterinnen Den Alverich ſang Theo Raven,
deſſen Regie im allgemeinen nur lobend anzuüerkennen iſt. Die
Sgzenerte war und von bezaubernder Wirkung. Der
Chor war friſch und ledendig und wenn die Schlußſzene nicht
noch grandioſer geſtaltet werden konnte, ſo mag das vielleicht
auf das Konto einer r Bühnentechnik zu ſetzen

Ein beſonderes Lob verdient das Orcheſter, das ſeine
chwierigen Leiſtungen trefflich bewältigte.
Die Hauptdarſteller wurden mit Beifall überſchüttet, der

Benefiziant außerdem noch mit Kränzen und anderen
Ehrungen überhäuft. Er durfte ſie mit dem Bewußtſein an
nehmen, daß ſie verdient waren.

halle und Saalkreis.
Halle a. S., den 18. März 1910.

Nietleben, 17. März. Sieg bei der Gemeinderats-
wahl. Am Mittwoch nachmittag fand in Frenzels Gaſthof
Gemeinderatswahl ſtatt. Von 752 Wahlberechtigten der drit-
ten Abteilung haben 234 geſtimmt. Davon für unſern Kandi-
daten, den Genoſſen Ernſt Waldheim: 154. Für den
Bürgervereinler Maurerpolier Albert Weikardt 785. Zwei
Stimmen waren zerſplittert. Jn der zweiten Abteilung haben
von 82 Wahlberechtigten 34 geſtimmt. Davon waren 22 für
den Gutsbeſitzer Albert Baufeld und 12 für den Bürger-
vereinler Techniker Wilhelm Schlieder. Jn der erſten Ab-
teilung haben von 6 Wahlberechtigten 4 für den Gutsbeſitzer

e der neRi
hatte i didaten aufgeſtellt. Bei der Wader e bteilung aber ließen e. „beſſeren“ Bürger
vereinler ihren eigenen Kandidaten im Stich und ſtimmten
konſervativ. Selbſt der Gründer des Bürgervereins, Herr
Eugen Stordeur, der bei Gründung des Bürgervereins in
ſeinem Referat betonte, Zweck und Ziel des Bürgervereins ſei
die Hebung des Mittelſtandes, ſtimmte gegen ſeinen Kandi-
dar Der Bürgerverein kann ſich bei ſeinem Gründer be-

anken.
Das am Dienstag abend verteilte, vom Genoſſen Otto Wolf

unterzeichnete Wahlflugblatt zeigte der auf der Zementfabrik
angeſtellte Herr Stordeur am Wahltage früh dem Betriebs-
leiter Dr. Freitag. Wolf arbeitet dort. Jedenfalls wollte
ſich der Herr dadurch in Empfehlung bringen. Bei der Wahl
aber ſtimmte Dr. Freitag für den Bürgervereinskandidatenl!
Herr Freitag hat offenbar mehr Verſtändnis für ſeine Jnter-
eſſen als ſein Schreiber, Herr Eugen Stordeur.

Der Nietlebener liberale Bürgerverein aber iſt auch bei
dieſer politiſchen Aktion beiſeite r nicht einer ſeiner
Kandidaten iſt gewählt. Jm Hinblick auf dieſe Dinge rufen
wir allen Arbeitern, die bisher im Bürgerverein ihr kommu-
nales Heil erblickten, zu: Wachet aufl

Bruckdorf, 17. März. Erfolg bei der Gemeinderats-
wahl. Bei der am Donnerstag den 17. März, nachmittags 4 Uhr
ſtattgefundenen Gemeinderatswahl wurden in der III. Abteilung
Stimmen abgegeben für unſern Genoſſen, den Former Ferdinand
Lorenz 25, für den Aufſeher Ed. Petermann 21, für den ArbeiterKarl Scharf 1 Stimme. Mithin iſt unſer Genoſſe Ferdinand
Lorenz als Gemweindevertreter gewählt. Jn der II. Abteilung
wurde der Barbierherr Friedr. Fricke mit 7 Stimmen einſtimmig
gewählt. Jn der l. Abteilung wurde der Bergingenieur Wilhelm
Heckmann mit zwei Stimmen einſtimmig gewählt. Dieſe Wahl,
namentlich die der III Abteilung hat ſo recht draſtiſch gezeigt, wie auf die
Wähler der Arbeiterklaſſe eingewirkt wird. Beſonders Großartiges iſt
von den Beamten des Bergwerks Alwiner Verein geleiſtet
worden; man hat die Leute zur Wahl kommandiert und
hat ihnen geſagt, daß ſie unbedingt den Aufſeher Petermann,
welcher auf dem genannten Werke beſchäftigt iſt, wählen müßten.
Das iſt natürlich kein Terrorismus. Ebenſo verhält es ſich auf
der Grube von der Heydt. Man will demnach hier bei uns im
Orte, wie es ſcheint, mansfeldiſche Verhältniſſe einführen. Aber
auch für die VParteigenoſſen bedeutet es eine große Lebre, daß ſie
bei künftigen Wahlen ſich beſſer dahinter ſetzen Ohne emſige
Arbeit und energiſchen Kampf geht es nun einmal nicht.

Böllberg, 18. März. Wahlerfolg. Bei der am 16. Mä
ſtattgefundenen Gemeindevertreterwahl erbielt der Genoſſe Pau
Vogel 80, der von den Gegnern aufgeſtellte Waldwärter Juſt
4 Stimmen. Bei der letzten Wahl erhielten wir 58, die Gegner

Bemängelt wurde, daß ſich das Wahllokal als zu
ein erwies.

Nehlitz, 18. März. Eine beſcheidene Anfrage an den
Gemeindevorſtand und zugleich an den Landrat erlauben ſich die
Gemeindewähler von Nehlitz. Nämlich die, ob in unſerem
Orte überhaupt noch eine Wahl zur Gemeinde-Ver-
tretung vorgenommen werden wird? Jhres Wiſſens
iſt es jetzt ſieben Jahre her, daß die letzte Wahl ſtattfand und
nach 8 58 der Landgemeinde Ordnung ſollen alle 2 Jahre Er-

änzungswahlen vorgenommen werden. Exiſtiert das Geſetz nichtür Rehüß oder iſt es umgekehrt? Jedenfalls iſt es ſehr er
wünſcht, daß ſich auch die Gemeinde Vertretung einmal dazu
äußert, denn ſie wird ſchließlich auch einmal der erblichen Man-
date überdrüſſig werden.

Gröbers, 18. März. Gemeinderatswahl. Jnfolge der
Lauheit der Arbeiter und der großen Anſtrengungen der Gegner
unterlag der Genoſſe Lindenhahn bei der Gemeindevertreter-
wahl. Er h 20 Stimmen. Die Gegner, kleine Handwerker
und Geſchäftsleute brachten 27 Stimmen auf. Es muß noch viel

gearbeitet werden, bevor die Ardelter retf ſind, hre Intereſſen
richtig einzuſchätzen.

Schwoitſch, 18. März. Gemeinderatswahl. Hier hielten
es ſogar organiſierte Maurer nicht für nötig, den Arbeiterkandi-
daten zu wählen. Sie gaben ihre Stimme dem Gegner, ein Ver
fahren, das man allerdings nicht für pögto halten ſollte. So
erhielt unſer Genoſſe vier Stimmen! Der 2g brachte es
auf 13 Stimmen. Das ſind Zuſtände, die dringend der Abände-
rung bedürfen.
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Letzte Nachrichten und PDepelchen.
1848 und 1910.

Berlin, 18. März. Auf dem Friedhof der Märzgefallenen ſind
heute morgen rieſige Menſchenmaſſen zuſammengeſtrömt,
die Beteiligung iſt weit ſtärker als in früheren Jahren. Bis
10 Uhr waren bereits gegen 200 Kranzſpenden von Sozialdemo-
kraten, Liberalen, Demokraten u. ſ. w. niedergelegt. Am Ein-
gangstor wurden durch polizeiliche Zenſoren Widmungen und
Schleifen herabgeriſſen.

Die Polizei hat gleichfalls ein rieſiges Aufgebot geſtellt.
Die Plätze in der Nähe gleichen Heerlagern! Die Poliziſten
üben wenig Rückſicht und treiben alle Paſſanten zum
Schnellaufen an.

Stück für Stück 10 Mark.
Breslau, 18. März. Zwei Schuhmacher hatten wegen Hoch-

rufens Strafmandate über je 2 Wochen Haft erhalten. Das
Schöffengericht ſetzte die Strafe auf 10 Mark herunter.

Statt Wahlrecht die Hungerpeitſche.
Magdeburg, 18. März. Der Verband der Metall-

induſtriellen, der Kenntnis erhalten haben will, daß am
18. März während der Arbeitszeit eine Wahlrechtskund-
gebung geplant iſt, beſchloß alle Arbeiter, die daran teilnehmen,
drei Tage auszuſperren. x

Durch 3 Tage Hunger ſollen die Wahlrechtsforderer von der
Vortrefflichkeit der Dreiklaſſenentrechtung überzeugt werden

e 2
Briefkaſten der Redaktion.

D. Oberrödlingen a. S. Wenn der Mann ſelbſt wahl-
derechtigt iſt, kann er die Vertretungen ausüben. Eine Höchſt
grenze iſt da nicht feſtgeſetzt.

J 7

Verantwortlich für Leitartikel, Politiſche Ueberſicht und Par
teinachrichten Paul Hennig, für Ausland, Gewertſchaft
liches, Feuilleton und Vermiſchtes Karl Bock, für Lokales
Otto Niebuhr, für Provinzielles und Verſammlungs
berichte Walter Leopoldt, ſämtlich in Halle.

Die heutige Nummer umfaßt 14 Setten.

S D 2 WSauerkraut mit Bratwürſtchen. Jn gutem Abſchöpf-,
Schweine- oder Gänſefett röſtet man einen Eßlöffel feinge-
ſchnittene Zwiebel blaßgelb, gibt einen Teller voll gutes Sauer-
kraut hinzu und dünſtet es mit einigen Wachholderbeeren und
etwas Fleiſchbrühe weich. Stunde vor dem Anrichten ſtäubt
man einen Kochlöffel Mehl darüber, läßt dies einige Minuten
abtrocknen, 4 noch etwas Fleiſchbrühe oder Waſſer zu und
rührt das Kraut mit einer Gabel durcheinander. Die Brat-
würſtchen werden
einigen Tropfen

ut abgebräunt, und deren Bratfett, mit
daggi-Würze abgeſchmeckt, beim Anrichten

über das mit den Würſtchen garnierte Kraut gegoſſen

Formenwahl

direkten Verkauf.

Preiswerte Oster-Schuhbwaren!
Ieſſ Stiefel anerkannt gute 50I „Qualit.-Strapazierstiefel

8,50, 7,50, 6,50, 5,50, N.

Ia. Qualitäten, mit und
ohne Lackkappen, i. mod.

Herren Shete, schlank u. breit. Façons

wprhhet ag Paune Modefarben
16,50, 14,50, 12,50, 10,90, 9,50, M.

VMMCGCEIB
Herren-Stlefel in denkbar grösster

Grösste Leistungsfähigkeit durch

Conrad Tack Cie
Schuhwaren- Fabrik in Burg bei Magdeburg.

braune DanernSſete

10,50, 9,50, 8,50, M.

7“
16,50, 14,50,

W T e TCondor-Patent-Sehnür
D. R. P. 174 209, praktisch, bequem und vornehm

I ohne zu schnüren

aparte Mode-
farben, chice

y Formen
14,50, 12.50, 10,50, 8,50, 7,50, M.

schwarz, mit u. ohne 50Damen Se Lackkappen, in ele-
ganter Aufmachung

10,50, 9,20, 8,50, 7,50,

wen hoher ſet
amen-Stiefel, schwarz und

braun, aparte Frübjahrs-Neuheiten,
16,50, 14,50,kudber-, Medcher Da himenhefel,

braun und schwarz, in eleganten naturgemässen
Passformen.

Verkaufshaus Halle: i Schmeer str as8e I. Fernsprecher Nr. 240.
W mee

M.

50

M

Reichhaltigste Auswahl am Platze.
Unerreicht billige Preislagen.
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t Kräfig axwmattsch
unübentroffer bilüg.

braun z Megant

Kaffee-6ross-Röstere

Könltgstr. 81
empfehlen ihre vorzüglichen
Qualidäten in gebrannten
Kaffees zum Bezuge für

Wiederverkàäufer.
Muster und Preisliste gratis.

Spezialität:

Prinzess Laffos

in Tütenpackung.

IRossfleisch!
biexe Woche wieder kf.

les ührige wie bekannt nur delfkatdel

A. Thurm,Reilstrasse 10.
eilt in 14Bartflechten en bis

3 Wochen unter Garantie völliger
Heilung, wenn in 1 Woche kein
Erfolg, d. koſtenlos.

Wilh. BVock, Gr. Goſenſtr. 10.
Nachſt. v. mir geheilte Herren

geben bereitwilligſt r
7 Wigke,C danrrjgiee öllberg 34.

Bierveidel mit Deckel 45 Pf.

Cünstige Kantfgelegenhett.

10 8 6 J
Für die Foesttage.

16000 ma Clasteller wen men

Litronenpremzen III 16 Faunenermite: Gier 52 v.Auckerschalen Fuss J pt. Starzflaschen G. 13 Wavgerflaichenze ca 35 v. Schnapsflaschen 7 er

5000 ctück Wasser-Cläser Rronen-Glas, kristallwelss 8 6 Du

3600 u Kompot-, Sclutschüseln,s r ö
300 v Clus-Sclutieren re 60

Pierdecher 7 pt Veinrömeſ z hohem 18 p. Buchstabengläsermit Goldrand 15 Pt.

Kinderveidel Gcen 22 pr. Stammgläser Scharen G vt. likörgläser 86 9 pr. biechecher Screnert 12 pt.

200 u Bier-SerVIce ren 265 195 5 v
150 u LiKkör-Seruice wen 265 195 05

Besonders preiswert:

4500 Weinglüser Römer
Serio II28 24 L i

3500 Stück Glas Aquarien 1.75 35 95 I Pf.
aus allerersten Glashütten ULothringens

glatt, geätzt und grav.

Saatkartoffola!
blane, ovale, ſowie frühee 40 Pf. offeriert
enmmann, Schmiedſtr. 19.

Rovcfleichverlauf

Gr. Brauhausstr. 30,
am Leipziger Turm.

10 Minnten vom Bahnhof.

Sofas und Matratzen
werden ſanber und billig auf

gepolſtert von
Rich. Steinioke, Eisleben.

Ob. Parkſtraße 3.

Ernst Haeckel
Volksausgabe. Preis 1 M.
Volksbuchhandlung, Halle a. S.

e
in ca. I verſchiedenen Größen

Funm- Gandschoner
blan-weiß,

von Pfg. an.
Gunm cmäufer

30 p. Stck.
G Küchenspitze

d. Meter Vie.

Fache
Manweigg, für Küchentiſche.

Junn ehe u
77 6e. Uirigſtr. 27

66 dere Leizeigerſtr. 6h.

Auf Firma
u. Mausnumemner

bitte genau zu achten.

Cchultorwivter M. 3 ar Konkrmutlon:
Vnaero Auswahl u. Preise sind Reiche Gerdent Arrtellnn.

Grosse Ulrichstrasse 54. Kuſimetennn

AdvokatenwegSonnabend e 8 Uhr
Preis -SKat.
Fllllenhain.

Sonnabend den 19. i
Montag den 31. Märzßockbierkest.

wo Haustapelle vertreten.

Es ladet freundlichſt ein
F. Gentzſch.

Rockendorf.
Sonntag den 20. Mär
Kränzchen

mit Vandonionmuſik.
Anfang 3 Uhr.

Zembschen,
Sonntag, den 20. März:

Prefs-Skat.
Einlage 1 Mk.; geſpielt Pfg.

Anfang 3 Uhr.
Es ladet frdl. ein O. Rindfleiſch.

Kändervegen und hein kme.

kin Wort an deukende Arheiter

v. Fritz Brugbdatcher, Arzt i. Zürich
Preis 30 Pfg.

Zu beziehen durch die

Volksbuchhandlung.

Arheitsmarkt
Chehtige Maler

ſofort geſucht.
Wilhelm Baakeo,

Bad Jlmenau in Thüringen.
Per 15. April ein Kutsoher

von ca. 17 Jahren geſucht.
Dr. 3chumann, Trot erſtr. 81.

Erfahrener Drahtfſflechter ſofort
geſucht. Ludw. Wuchererſtr. 62.

Wohnungs Anzelgen

Bockwitz.
Eine geräumige Unterwohnnbeſt. aus 3 Zimmern, Küche u. a

Zubehör, zum 5 li 1910mieten geſucht. G Offerten ad

ugeben beim edienten 3
aſtig bis 25. März.

öffentl. Verſammlung

Verſammlung recht zahlreich einzuſinden.

konkurrenzios billig. Konfirmatieosbiläder 2.90 25 4

TMärzfeier 1910
Zu jedem Tornister

eine Sohultüte gratis.

für die Ortſchaften

Nietleben, Zſcherben, Dölau und Lieskanu
Sonntag den 20. März abends S Uhr

im Gaſthaus „Zur Sonne“ in Nietleben (Jnhaber A. Hay)

Sangerhausen.
Sozialdemohr. Verein.

Montag den 21. März abends 8 Ahr
in der „Schweizerhütte“

iteliecl Versammluneg
Das Erſcheinen ſämtlicher Mitglieder iß unbedingt notwendig.

Der Vor and.Tagesordnung:
Die Bedeutung des 18. März des Jahres 1848.

Referent: Redakteur Adolt Thiele, Halle.

Dor Einberufer.
d Jugendwelhe des freiener Verein

Sonntag den 20. März nachm. /24 Vhr im grossen Saale des

ſotialemohrativct Verein Peuvemn.

Die Einwohner, Männer wie Frauen der odigen Ortſchaften, werden erſucht ſich zu dieſer Sonntag den 20. März abends J Uhr,

im Gasthof zum grünen Baum:

Monatsversammlung
Tagesordnun

1. Vortrag über Abſatz 5 unſeres
2. Berichte der Maifeierkommiſſion,
3. Vereinsangelegenheiten.

Um zahlreiches Erſcheinen erſucht

teiprogramms,

Der Vorstand.Programm Harmoniumsolis, re 3 Sund des Gemischten Chors sowie Prolog und Ansprache des Gesinnungsfreundes

Adolf Thiele. AbendsGrosses Künstlerkonzert wa cheatralisehe Aufführungen.

Mitwirkende Kapelle Engelmann und Pramattsche Abteilung des S. V.
Eintritt abends 25 Pfg. Eintritt abends 25 Pfg.Abends PEinlass für Säste nur en Karte.
Nachmittage bdaben Kinder unter 10 Jahren, abends solche unter 12 Jahren auf keinen Fall v
Des Harwonium wird von Herrn Albert Hoffmann, hier, gütigst zur Verfü

Der Vorstand des ns.
v S rh S h

r fül vent Aifrod Cobitsen, nane. NB. 2616.

an Bakoſſa

Netallarbeiter, Mersebure,
onnabend den 19. März 1910

der „Kaiſer- Wilhelmshalle
Mitglieder Versammlung.

Tagesordnung
1. Disktuſſion über Anſtellung eines Geſchäftsführers.
2. Bericht vom Gewertſchafts Kartell.
3. Verbands Angelegenheiten.

en! Bei der Wichtigkeit der Se iſt das Erſcheinen e Kollegen notwendig
Die Ortsverwaltung.die rein miid und Zart 32chn

an en Butter Ma

Alle Partelschrifte empfiehlt die

Volks-Zuchhandiung,
Horz 42/43.

Bergarhelter, lahbele Eisleben.
Sonntag abend 7 Vhr

P FPFamilienabend
t Köhlers Lokale m bischofrode.

Dte Ortavorwaltung Röes.
Für die Inſerate verantwortlich Rob. JIgneor. Druck der Halleſch. GenoſſenſchBuchdruck. (E. G. m. b. 9.) Verleger vorm. Aug. Groß jetzt A. Jähnig. Sämtl. i. Halle a. S
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1. Beilage zum Volksblatt.
8 Nr. 66 Halle a. S., Sonnabend den 19. März I910 21. Jahrg.

Deutſcher Reichstag.
80 Sitzung. Donnerstag, den 17. März, 10 Uhr vormittags.

Der Geſetzentwurf einer Ergänzung des Beſoldungseſetzes und der Entwurf des erontrolige-
e tz e s werden in dritter Leſung debattelos angenommen.

Die dritte Beratung des Etats.
Die Generaldiskuſſion wird mit der des Etats für die

w. derr Gpt) fühiherr von Gam rt aus, einerdauernden Sanierung der Fmangen es nötig i 7 die Ein
nahmen et veranſchlagt werden und die Ueberſchreitun
gen aufhören. In verſchiedenen Reſſoris könne an Reiſe
a erheblich geſpart werden.g. iherr von Hertling (Ztr.) legt die Grundſätze
dar, welchen ſeine Freunde in den nächſten Jahren den
Etat behandeln wollen. Darunter heißt es: Die Einnahmen
müſſen ſehr ſorgfältig eingeſchätzt werden die Matrikularbei-
7 müſſen 80 Pfg. pro Kopf betragen keine Ausgabe ohne

ung.
Abg. von Richthofen (konſ.) ſchließt ſich dieſen Grund

en an.
Abg. Ledebour (Soz.):

Auch meine Freunde haben ſich in der Budgekkommiſſion im
weſentlichen den Anſchauungen der Herren von Gamp und von
Hertling angeſchloſſen.Jch mschr noch meiner Genugtuung darüber Ausdruck geben,

daß der Reichstag vorgeſtern der ſozialdemokratiſchen Reſolu
tion auf Ausgeſtaltung des Verfaſſungsweſens und Verant-
wortli ng des Reichskanzlers, auch für die Taten und
die Unterlaſungen des Kaiſers zugeſtimmt hat. Er iſt damit
unſerm Wunſche nachgekommen, daß der

Uebergang zum parlamentariſchen Demokratismus

Erben der Jdeen des Jahres 1848
werden wir mit beharrlicher Konſequenz auf die Verwirk-
lichung der Märzgedanken hinarbeiten und im Hinblick auf
die gewaltig anſchwellende r uns unterſtützt,
können wir mit größerem Recht als der ig von Sachſen im
Januar 1907 ausrufen: Geiſter wachet auf, es iſt eine Luſt
zu leben. (Lebh. Bravol b. d. Soz.)

Abg. Paaſche (natl.) ſtimmt gleichfalls den von den Abgg.Gamp und Richthofen verkündeten Grundſätzen zu, obwohl ihn

die Bindung der Matrikularbeiträge nicht zuſagen.
Damit ſchließt die Generaldebatte.
Die Etats des Reichskanzlers und des Reichstags werden

debattelos bewilligt.
Beim Etat des r Amts wird ein AntragFürſt Hatzfeld (Rpt.) von den beim Titel „Geheime Ausgaben“

geſtrichenen 800 000 Mk. 200 000 Mk. wieder hin zuzufügen,ſtiminnng ab

gelehnt.Es folgt der Etat des Reichhamts des Jnnern. Beim
Titel tsſekretär“ erſucht2 Dr. ay er Kaufbeuren (Ztr.) den Staatsſekretär,
dem Treiben des Petroleumstruſts entgegenzutreten, nötigen
falls auf dem Wege der Geſetzgebung.

Der Titel wird bewilligt.
Beim Kapitel „Reichsgeſundheitsamt“ weiſt
Abg. Dr. Südekum (Soz.) auf die Bundesratsverordnungen

zum Schutze der in Roßhaarſpinnereien, Bürſten und Pinſel
fabriten beſchäftigten Arbeiter und Arbeiterinnen hin. Dieſe
Verordn n ſich inſofern als unwirkſam erwieſen, als
immer eine

Menge Milzbranderkrankungen und zahlreiche Todesfälle
vorkommen. Daher verlangen die betroffenen Arbeiter und
Arbeiterinnen, daß der Desinfektionszwang auf das geſamte
in- und ausländiſche Material ausgedehnt wird. Und zwar
ſo, daß einzig und allein ſtrömender Waſſerdampf mit dem
nötigen atmoſphäriſchen Ueberdruck zugelaſſen wird. Die Er
fahrung hat nur dieſes Verfahren als wirkſam erwieſen.
Wenn man ſich entſcheiden muß, ob man Menſchenleben oder
veraltete Betriebsformen ſchützen ſoll, dann kann die Antwort
nicht zweifelhaft ſein. enſchenleben gehen unter allen
Umſtänden vor. (Lebh. Zuſt. b. d. Soz.) Wir erheben zugleich
die Forderung, daß die Vorſchriften in ſinngemäßer Weiſe auch
auf die Haus und Heiminduſtrie ausgedehnt werden. (Sehr
wahr b. d. Soz.) Jch hoffe, daß das Reichsamt des Jnnern
in der Lage iſt, uns die Erweiterung der beſtehenden Verord-
puya 30 40 von mir angegebenen Sinne zuzuſichern. (Bravo!

d. Soz.
Staatsſekretär Delbrück: Das Hausarbeitsgeſetz wird

noch in dieſer Seſſion r werden. (Die weiteren
Ausführungen des Redners blei bei der im Hauſe herrſchen
den Unruhe unverfſtändlich.)
Der Etat des Patentamts wird, nachdem Abg. Damm
(Wirtſch. Vgg.) der Hoffnung auf baldige Vorlage der Novelle
zum Patengeſetz Ausdruck e cdes hat, und darauf der Reſt
r Etats des Reichsamts Jnnern ohne Debatte er

e di t.

Es t derſei Militäretat.
Abg. Böhle (Soz.): Jnfolge meiner Angaben hier im Reichstage, die ich alle aufrecht erhalte, haben die Straßburger Mili-

tärbehörden eine Unterſuchung veranſtaltet. Außerdem aber
wird den Arbeitern ein Zirkular vorgelegt, durch das ſie gegen
r Ausführungen proteſtieren ſollen. (Hört, hört! b. d.

oz.) Mitglieder des Arbeiterausſchuſſes, ja dem Vorſitzenden
des Arbeiterausſchuſſes iſt mit Entlaſſung gedroht worden.
(Hört, hört! b. d. Soz.) Es kommt bei allen dieſen Unterſuchungen in erſter Linie darauf an, zu ermitteln, wer den
Abgeordneten informiert hat.

Die Feſtſtellung des Sachverhalts iſt Nebenſache.
Hinterher aber heißt es dann hier im Reichstage, die Unter
fuchungen haben die Unrichtigkeit der Angaben ergeben. Wenn
man wirklich die Wahrheit will, ſo muß man andere Methoden
anwenden. (Lebh. Zuſt. b. d. Soz.)

Abg. Got hein (Fortſchr. Vpt.): Der Kriegsminiſter hat
bei der zweiten Leſung geſagt, es ſei eine demokratiſche Ein
richtung, daß die Wahl zum Reſerveoffizier in das Ermeſſen
des Offizierkorps geſtellt iſt. Demokratiſch wäre es, wenn

die Offiziere von den Mannſchaften gewählt
würden. (Lachemx rechts.) Der jetzige Zuſtand iſt ein olig
archiſcher; er beruht auf dem mittelalterlichen Prinzip der
Kaſt e. (Bravol links.)Kriegsminiſter von Heeringen: Es trifft nicht zu daß
die Arbeiter in Straßburg gemaßregelt worden ſind, ſie haben
auch freiwillig die Erklärung abgegeben, daß ſie durch die Aus
führungen des Abg. Böhle ſich gekränkt fühlen, und dagegen
proteſtieren. (Hört, hört! rechts. Gelächter b. d, Soz.)

Abg. von Oldenbu r (konſ.): Jch habe aus den Zeitungen
erſehen, daß der bayeriſche
Gegenſatz zu den bayeriſchen Herren

Herr Kriegsminiſter ſcheinbar im
evollmächtigten ſich mit

meinen Ausführungen bei der Beratung des Militäretats be
Wie und dabei mich verletzende Aeußerungen getan hat.

ch bitte den Herrn Bevollmächtigten um Auskunft.
ilitärbevollmächtigter von Gebſattel gibt

eine Erklärung namens des bayriſchen Kriegsminiſters ab, die
darin gipfelt, daß der bayriſche Kriegsminiſter nicht die Abſicht
gehabt hat, Herrn von Oldenburg zu beleidigen. Die Ausdrücke„Geſchmacdsverirrungen und „Entgleiſung“, die der bayriſche
Kriegsminiſter gebraucht hat, ſeien ja parlamentariſche Aus
drücke. (Große Heiterkeit links.)
Abg. von r Jch danke dem Herrn Bez chtigten für ſeine Auskunft und ſehe den Fall als er

edigt an.
Abg. Dr. MüllerMeiningen (Fortſchr. Vpt.): Die Er-

klärung iſt S Mit dem Vorwurf der Entgleiſung
und Geſchmackloſigkeit gibt der Kriegsminiſter dem Herrn von
Oldenburg eine Ohrfeige und ſagt im nächſten Moment: Jch
habe ihm um Gottes Willen keine Ohrfeige gegeben. (Sehr
wahrl links.)

Bayriſcher Bevollmächtigter v. Gebſattel: Herr Müller-
Meiningen hat geſagt, der bayriſche Kriegsminiſter habe mit
der einen Hand Herrn von Oldenburg eine Ohrfeige gegeben
und mit der andern Hand geſagt (Stürm. minutenl. Heiter
r ſanzen Hauſe.) Jch kann das nur bedauern. (Sehr gut!
rechts.
Abg. Hausmann (Fortſchr. Vpt.): Dieſe Art von Jnter-

pellation über die Aeußerung eines bundesſtaatlichen Miniſters
iſt ein Novum in dieſem Hauſe. Herr von Oldenburg ſcheint
ja die Gabe zu haben, ſich in Ausdrücken zu bewegen, die eine
Zurückweiſung nötig machen, welche nicht eine Beleidigung,
aber eine Kritik enthalten, eine Kritik, die nicht nur auf
den ſpeziellen Fall, ſondern auf die meiſten Reden des Herrn
von Oldenburg paßt. (Erneut. lebh. Zuſt. links. Ohol rechts.)

Abg. Noske (Soz.): Wenn Herr von Oldenburg überzeugt
iſt, daß er mit der Erklärung zufrieden ſein kann, ſo iſt das
ſeine Sache. Eine ganze Anzahl Abgeordnete werden jeden
falls recht zufrieden ſein mit der Abfuhr, die ihm damit
geworden iſt. (Sehr gut! b. d. Soz.)

Zu der Erwiederung des Herrn Kriegsminiſters auf die
Ausführungen meines augenblicklich nicht im Saale anweſen-
den Fraktionsgenoſſen Böhle möchte ich nur erwidern, daß
ſolche angeblich freiwilligen Erklärungen, wie die der Straß-
burger Arbeiter einen verteufelt geringen Wert haben. Sehr
richtig! b. d. Soz.) Wir wiſſen ganz genau, wie es gemacht
wird, und wiſſen auf Grund uns zugegangener Beſchwerden,
daß gar nicht daran zu denken iſt, daß die Arbeiter eines
ganzen Betriebs in den Staatswerkſtätten mit der Behandlung
und der Bezahlung ſo zufrieden ſind. (Sehr wahr b. d. Soz.)

Die Debatte ſchließt. Es folgen perſönliche Bemerkungen.
Abg. von Oldenburg (konſ.): Die Kritik der Herren

Müller-Meiningen, Hausmann und Noske ſtimmt mich heiter
(Lachen links), da dieſe drei Herren in perſönlichen Sachen
einen Ehrenſtandpunkt überhaupt nicht haben. (1!) (Stürm.
Pfuirufe links Rufe: Unverſchämt! Zur Ordnung! Da der
Vizepräſident Dr. Spahn keinen Ordnungsrufer-
teilt, entſteht ein ungeheurer Lärm auf der ganzen Linken,
die ſtändig: Zur Ordnungl! Zur Ordnung ruft.)

Abg. Hausmann (Fortſchr. Vpt.): Nachdem Herr von
Oldenburg ſich eine e Abfuhr geholt hat, richtet er ſei
nen Kampf in perſönlich gehäſſiger Form gegen einzelne Abge
ordnete. Das wird erſt aufhören,

wenn er einmal perſönlich erledigt iſt.
(Lebh. Zuſt. links.) Da der Präſident einen neuen Redner das
Wort erteilt, bricht die Linke erneut in Entrüſtungsrufe: Zur
Ordnung! Zur Ordnung aus.)

Abg. Dr. Mugdan (Fortſchr. Vpt., zur Geſchäftsord
Herr Präſident, der Abg. von Oldenburg hat drei Mitglieder
des Hauſes aufs ſchwerſte beleidigt. Jch erlaube mir
die Anfrage, ob er zur Ordnung gerufen iſt oder nicht.

Vizepräſident Dr. Spahn: Jch habe dem Herrn Abgeord-
neten geſagt, daß die von ihm gebrauchte Wendung un zu
läſſig ſei. (Große Unruhe links, Rufe: Das genügt nicht!
Zur Ordnung! Zur Ordnungl!)

Abg. Ledebour (Soz.): Wir proteſtieren dagegen, daß
nach einer ſolchen Aeußerung der Abg. von Oldenburg vom
Herrn Präſidenten ohne Ordnungsruf entlaſſen worden iſt.
(Lebh. Zuſt. und andauernde große Unruhe links.)

Kriegsminiſter von Heeringen: Jch muß dagegen Ver-
wahrung einlegen, daß wir unſere Beamten und Arbeiter zu
Erklärungen zwingen, mit denen ſie nicht einverſtanden ſind.

Abg. Dr. Paaſche (natl.): Auch im Namen meiner poli
tiſchen Freunde erkläre ich, daß wir es nicht für genügend
erachten, wenn eine ſo ſchwere Beleidigung nur für unzu-
läſſig erklärt wird. (Lebh. Zuſt. links.) Ich halte es für rich-
tig, daß der Herr Präſident den Ordnungsruf nachholt.
(Stürm. Beif. links.)

Vizepräſident Dr. Spahn: Jch habe an ſich gar nichts da-
53 einen Ordnungsruf zu erteilen. (Stürm. Gelächter
inks.) Jch habe auch kein Bedenken ihn nachträglich zu er
teilen, habe allerdings geglaubt, daß das, was ich getan, aus
reichen würde. (Rufe links: Neinl! ein!) (Mit erhobener
Stimme): Jch habe alſo gar kein Bedenken, Herrn von Olden-
burg nachträglich zur Ordnung zu rufen.

Böhle S ch erkläre gegenüber dem Kriegs
miniſter noch einmal, daß im Bekleidungsamt der Anſchlag
angebracht war, wonach jeder Arbeiter, der länger als 14 Tage
krank iſt, auf den ſogenannten Schneidertiſch verſetzt wird,
d. i. in eine Abteilung, die von den Arbeitern als Straf-
abteilung angeſehen wird. Als der Arbeiterausſchuß die
Zurückziehung dieſer Bekanntmachung verlangte, drohte der
Oberſt dem Vorſitzenden, wenn ſolche Angelegenheiten wiederum
im Ausſchuß verhandelt würden, ſo würde er entlaſſen
werden. (Hört, hört! b. d. Soz.) Der Kriegsminiſter ſoll
ſeine hier unangebrachte Entrüſtung lieber gegen die Beamten
richten, die ihn falſch informieren und die

Arbeiter zu falſchen Unterſchriften zwingen.
(Lebh. Sehr richtigl! b. d. Sogz.) Derartiges iſt ein Skandal
und geradezu unerhört. (Lebh. Bravol)

Der Reſt des Militäretats wird debattelos erledigt.
Es folgt der

Marineetat.
Abg. Severing (Soz.): Es iſt eine direkte Brüskierung des

Reichstages zu nennen, wenn jetzt auf einen Schub
500-—600 Arbeiter entlaſſen

werden. Vergeblich hat der Staatsſekretär in der Kommiſſion
verſucht, die Entlaſſungen mit den Abſtrichen zu rechtfertigen.
Auch nach den Abſtrichen iſt mehr bewilligt als im Vorjahre.
Anſtatt der Entlaſſungen ſollte eine Herabſetz ung der
Arbeits zeit eintreten. (Sehr richtigl! b. d. Soz.)

Es ſteht mir noch eine Menge Material zur Verfügung.
Rufe: Ohol) JFch beſchränke mich auf die Vorführung eines
alls. Redner legt dar, wie bei Außerdienſtſtellung des

Kreuzers Buſſard
acht Kiſten mit Material verſenkt

wurden. (Hört, hört! b. d. Soz.) Auf weiteres verzichte
ich angeſichts der Geſchäftslage des Hauſes, rufe aber Herrn
Geheimrat Harms zu: Bei Philippi ſehen wir uns wieder!
(Bravol b. d. Soz.)

Abg. Erzberger (Ztr.): Jch bin überraſcht, daß die

Marineverwaltung nicht antwortet. Herr Severing hat recht,
daß die Darſtellung, als ob die Streichungen der Budgetkom
miſſion die Marineverwaltung genötigt habe, 5--600 Arbeiter
zu entlaſſen, falſch iſt. Als Mitglied der Kommiſſion lehne
ich gegen dieſe ungeheuerlichen Angriffe, die in der Preſſe laut
wurden, Proteſt ein. (Bravol) Wir haben an den perſönlichen
Bezügen Abſtriche gemacht, das hat nichts mit Arbeiterent-
laſſungen zu tun. (Lebh. zuſt. links u. i. Ztr.)

Staatsſekretär von Tirpitz: Nachdem auch Herr Erzberger
die Behauptung des Herrn Severing aufgenommen hat, erkläre
ich, daß die Marineverwaltung mit den Preſſeäußerungen nicht
das geringſte zu tun hat. Die Entlaſſungen ergaben ſich aus
unſerm Beſtreben, die Betriebe zugunſten der Privatbetriebe
einzuſchränken. Mit den Abſtrichen am Etat haben die Ar-
beiterentlaſſungen nichts zu tun.

Abg. Severing (Soz.): Dieſe Erklärung des Staatsſekretärs
iſt ein Widerſpruch zu ſeinen Erklärungen in der Kommiſſion.
Dort hat er auf die beantragten Abſtriche erklärt, dann könne
er die Flotte nicht im Stande halten und nicht alle notwendigen
Arbeiten vornehmen laſſen. (Hört, hört! b. d. Soz.) Wenn der
Staatsſekretär mir zuerſt nicht antworten wollte, ſo deshalb,
weil die i ſtets unrichtig informiert ſind und ſie
wiſſen, daß wir ihre Darſtellungen kontrollieren können und
die Wahrheit unſerer Behauptungen immer beweiſen. (Sehr
richtig! b. d. Soz.)

Staatsſekretär von Tirpitz: Bei meiner Erklärung in der
Budgetkommiſſion handelte es ſich um einen Abſtrich von einer
halben Million, der dann eben auf 350 000 Mk. reduziert
wurde.

Abg. Severing: Der Staatsſekretär r das Auf
faſſungsvermögen des Reichstages recht niedrig ein, wenn er
glauben machen will. die Differenz von 150 000 Mk. hätte ihn
genötigt, die erforderlichen Arbeiten unausgeführt zu laffen,
(Sehr wahr! b. d. Soz.)

Warum hat der Staatsſekretär uns bei der zweiten Be
ratung nicht von der Abſicht, 5——600 Arbeiter zu entlaſſen, in
Kenntnis geſetzt? Daß er es unterließ, iſt ein neuer Beweis
für die Behauptung Eugen Richters von der

Hinterhältigkeit des Staatsſekretärs.
(Zuſt. b. d. Soz., Unruhe rechts, Rufe: Zur Ordnung,)

Abg. Dr. Paaſche (natl.): Die Vorgänge in der Kom
miſſion ſind vom Staatsſekretär richtig dargeſtellt. Von ſei-
ner Erklärung ſind wir befriedigt.

Abg. Erzberger (Ztr.): Auch ich kann das beßätigen.
Der Marineetat wird bewilligt. Desgleichen debatte

los der Etat der Reich sjuſtizver waltung und des
Reichsſchatzamtes. Es folgt der Etat des Kolonialamts
und der Schutzgebiete, der nach kurzer Debatte bewilligt
wird. Es folgt der

Poſtetat.
Abg. Zubeil (Soz.):

Auf meine kürzlichen Ausführungen über die Beſchwerden
von Poſtunterbeamten in Kaſſel habe ich vom Poſt und Tele
graphenunterbeamtenverein einen Brief bekommen, der
Ausführungen über den Geheimen Oberpoſtrat Hoffmann ent
gegentritt. Es heißt in dieſem Schreiben: Wir werden uns
auch für die Folge durch ſolche verleumderiſche Darſtellungen
unſer freies Beſtimmungsrecht über das, was wir und

aſſend halten, nicht beeinträchtigen laſſen.
Jhrer unwahren Behauptungen übergeben wir dieſes
ben gleichzeitig den Zeitungen zur Veröffentlichung.“

Darauf habe ich zu erwidern, daß ich von dem, was ich go
ſagt, nichts zurückzunehmen habe. Wenn man einen
Beweis für die unwürdige Abhängigkeit der e r
brauchte, ſo wäre er gerade durch dieſes Schreiben
(Sehr wahr! b. d. Soz.) Er iſt, wie ein Blick auf ihn erweiſt,
von denen die ihn unterzeichnet haben, weder entwo
geſchrieben. (Sehr wahrl b. d. Soz.) Er enthält
den Nachweis für alle Staatsbürger, die nicht dem Reichöver

zeugung zu erkämpfen.
Abg. Scheidemann (Soz.): Auch mir iſt ein Brief don dem

Poſt und Telegraphenunterbeamtenverband zugegangen, der
von einem Unterbeamten weder verfaßt noch geſchrieben

iſt. Es heißt darin, der Jnhalt meiner Beſchwerde an Herrn
Kraetke habe bei den Unterbeamten Entrüſtung bervorgerufen,
und meine Behauptung, daß ſich Unterbeamte an mich
hätten, wird „mit aller Entſchiedenheit“ zurückgewieſen. und
zwar, ſo heißt es in dem intereſſanten Schreiben:
bis Sie uns das Gegenteil beweiſen, W die Namen der
Unterbeamten nennen“. Auch dieſer Brief iſt ein Beweis für
die abſcheuliche Abhängigkeit, unter der die Unterbeamten zu
ſeufzen haben. (Sehr J b. d. Soz.) Wenn ich die Namen
nennen wollte, ſo wäre ich nicht wert, einen Tag länger Mit-
glied dieſes Hauſes zu ſein. (Lebh. Zuſt. b. d. Soz.) wäre
dann ein ebenſo verächtliches Subjekt, wie die es ſind, die ihre
Macht mißbrauchen, um den ihnen unterſtellten Leuten
ſinnungen zu diktieren.

Vizepräſident Erbprinz zu Hohenlohe: Sie en
Staatsbeamten nicht vorwerfen, daß ſie ihre Racht
brauchen.

Abg. Scheidemann (Soz., fortfahrend): Das 2
gar nicht getan. (Heiterkeit.) Jch bin ſelbſtverſtändlich
weiter bereit, Beſchwerden von Beamten und Unterbeamten
entgegenzunehmen, nur empfehle ich ſpeziell den Beamten in
Kaſſel entſprechende Vorſicht angeſichts der dort gerad er
ſtaunlich r egevnoeten reichsverbändleriſchen Spitzelei. (Bravo!
b. d. Soz.

Abg. Hengsbach (Soz.) rügt den großen Koſtenaufwand und
die Verſchwendung, mit der das Poſtamt in Meiderich erbaut
iſt. Dabei zeigt es ſchon jetzt nach drei Jahren Riſſe in den
Wänden. Der Staatsſekretär ſollte nachforſchen, wer
Schuld an ſolcher

Verſchwendung öffentlicher Gelder
trägt. (Zuſt. b. d. Soz.)

Staatsſekretär Kraetke: Jch werde den Fall unterſuchen
laſſen. Die Anſchuldigungen der beiden anderen Vorredner
aber fallen derart aus dem Rahmen des parlamentariſch Zu
läſſigen heraus, daß ich es unter meiner Würde halte,
worten. (Beif. rechts, Lebh. Unruhe und Zurufe b. d. Soz.)

Abg. Scheidemann (Soz.): Es iſt ein bekannter
alter Trick,

daß, wenn man ein erbärmliches Syſtem nicht verteidigen
kann, man ſich auf den mangelnden guten Ton des andern be
ruft. (Sehr wahr! b. d. Soz. Vizepräſident Erbpring zu
Hohenlohe ruft den Redner wegen des Ausdrucks „Erbärmliches
Syſtem“ in bezug auf die Poſtverwaltung zur Ordnung.
Bravol rechts.) Jch bleibe dabei ſtehen, daß alles, was mein
Freund Zubeil und ich hier geſagt haben, der Wahrheit ent
ſpricht. Jch frage Sie auf Ehre und Gewiſſen, was für ein
Syſtem das iſt! Wenn Beamte mit Beſchwerden zu mir kom
men und nachher gezwungen werden zu ſchreiben, daß ſ.
das, was ich geſagt habe, Proteſt erheben, ſo können Sie ſich
eine Vorſtellung davon machen, wie erbärmlich das W t
Weh e dieſe Leute leiden. (Sehr wahrl b. d. Soz.,
rechts.

a e



Vigepräfident Erbpring Hohenkohe: Jch rufenochmals zur Ordnung. cr. t tut r (Soz.): 74
pfeife darauf.)

„Abg. Zubeil (Soz.): Jch kann mich den Worten meines
Genoſſen Scheidemann nur anſchließen. (Bravol b. d. Sog.)

Der Poſtetat wird bewilligt und der Stat im gan
zen gegen die Stimmen der Sozialdemokraten angenom-
men. Die Tagesordnung iſt erſchöpft.

Stürmiſche Schlußſzenen!
Abg. Dr. Wiemer (Fr. Vg.) zur Geſchäftsordnung: Nach

dem ſtenographiſchen Bericht hat die ſchwerverletzende Aeuße-
rung. die der Abg. v. Oldendurg zu Beginn der Sitzung in einer
erſönlichen Bemerkung gegen drei Mitglieder, von denen zwei
er Fortſchrittlichen Volkspartei angehören, Beifall auf der

rechten Seite gefunden. Jm Intereſſe der parlamentariſchen
Arbeit frage ich die konſervative Fraktion, ob ſie die
Aeußerung ihres Mitglieds Oldenburg billigt?

Abg. v. Normann (ekonſ.): Wir haben in den Ausfüh-
rungen des Abg. Dr. Müller-Meiningen und Hausmann ſchwere
Beleidigungen gegen den Abg. v. Oldenburg gefunden, und ver
ſtehen, daß Herr v. Oldenburg ſchwer gereizt war. Jch erkläre
jedoch weiter, daß wir den Ordnungsruf des Präſidenten an
den Abg. v. Oldenburg für voll berechtigt halten, ſowie, daß wir
den Ausſpruch des Abg. v. Oldenburg, den Herr Dr. Wiemer
erwaähnte, mißbilligen. Aber ebenſo mißbilligen wir die
Ausdrücke der Herren Dr. Müller-Meiningen und Hausmann
gegen den Abg. v. Oldenburg. (Lebh. Bravol rechts.)

Abg. Dr. Wiemer (Fr. Vg.): Die von Herrn v. Normann
erwähnten Aeußerungen meiner Kollegen Müller-Meiningen
und Hausmann ſind vom Präſidenten nicht gerügt worden,
haben alſo jedenfalls gegen die parlamentariſche Ordnung nicht
verſtoßen. Mit Genugtuung konſtatieren wir, daß die konſer
vative Fraktion die alle Grenzen des parlamentariſchen Ver
kehrs überſteigende Aeußerung des Abg. v. Oldenburg nicht
billigt. Da Herr v. Oldenburg dieſe Aeußerung nicht zurück-
genommen hat, ſo erachte ich es als ſelbſtverſtändlich, daß ihm
877 er die Verkehrsformen nicht gewahrt werden können,
ie ſonſt unter Kollegen in dieſem Hauſe üblich ſind. (Lebh.

anh. Zuſt. links.
Abg. o. Oldenburg (konſ.): Auf einen groben Klotz gehört

ein grober Keil. Wenn Sie Ihre Aeußerungen zurückgenom-
men hätten, hätte ich das meinerſeits auch getan. (Auffallendes
Schweigen auf der Rechten, Gelächter links.)

Abg. Dr. Müller-Meiningen (Vpt.): Herr v. Nor
mann ſprach davon, daß Herr v. Oldenburg von den ſchweren
Veleidigungen meinerſeits ſchwer gereizt geweſen ſei. Die
Schlußbemerkung, die Herr v. Oldenburg vorhin machte, ließ
erkennen, daß er den Reichstag als den Ort betrachtet, wo er
einen perſönlichen Ehrenhandel zwiſchen ſich und dem bayriſchen
Kriegsminiſter abzumachen hat. (Lebh. Sehr richtig! lnks.)
Da war ich vollauf berechtigt, Kritik zu üben. (Rufe rechts:
Uber nicht in dieſer Form.) Jch glaube nicht, eine Form ge-
wählt zu haben, die Herrn von Oldenburg berechtigte, in ſol-
cher Form mehreren Mitgliedern des Hauſes die Ehre ab-
zu ſprechen. (Lebh. Zuſt. links.)
Abg. v. Oldenburg: Was zwiſchen dem bayriſchen Herrn
Kriegsminiſter und mir hier zur Erledigung getommen iſt,
deht nur den bayriſchen Kriegsminiſter und mich an. (Stürm.
Oho-Rufe links.) Auch hat Herr Dr. Müller-Meiningen ge-
vußt, daß dieſe Sache die Beilegung eines Ehrenhandels war.
6Gort, hort! rechts. Mit laut ſchreiender Stimme:) Jm
Kbrigen ſtehe ich ſelbſtverſtändlich den Herren Müller-Mei-
ringen und Hausmann jederzeit zur Verfügung. (1l) (Stürm.
anh. Gelächter auf der Linken.)

Abg. Kreth: Da gibt es nichts zu lachen. (Erneut. ſtürm.
Belächter links.)

Abg. Bebel S Unter den Abgeordneten, die der Abg.
v. Oldendurg-Januſchan heute nachmittag verletzte, befand ſich
auch mein Freund Noske. Wir haben darauf verzichtet, auf
dieſe Aeußerung irgendwie zurückzukommen. Denn wir ſind
bereits ſo an die bekannten Formen des Herrn von Oldenburg
ewöhnt. da er in gar keiner Richtung uns zu verletzen im-kenbe iſt. (Stürm. Zuſt. b. d. Soz.)

Abg. Hausmann (Vpt.): Herr von Oldenburg hat ſeinem
Verhalten die Krone aufgeſetzt, indem er in öffentlicher Par-
lamentsſizung

eine Herausforderung zum Zweikampf
ergehen ließ. (Stürm. Zuſt. links.) Das war bisher noch
nie in dieſem Hauſe üblich, und es zeigt aufs neue, wie der
Abg. von Oldenburg den Ton im Hauſe degradiert und eineVerrohung des Hauſes herbeiführt. (Anh. Zuſt links, großer
Lärm rechts, Wiederh. Rufe: Zur Ordnung! Zur Ordnungl!
Stürm. Unruhe i. ganzen Hauſe.)

Präſident Graf Schwerin-Löwitz: Jn den Worten des
Herrn von Oldenburg habe ich eine Herausforderung nicht er
blickt (Stürm. Widerſpruch links), ſonſt würde ich ſeine Aus
führungen entſchieden gerügt haben. Sie dürfen aber dem
Abg. v. Oldenburg nicht vorwerfen, daß er zur Verrohung des
Tones beitrage. (Lebh. Zuſt. rechts. Erregte Zurufe: Aber
wiel links.)

Abg. Haus mann: SGegenüber dem unerhörten Auf-
treten des Herrn v. Oldenburg darf das geſagt werden, was
ich hier geſagt habe. (Stürm. Sehr wahrl! links.) Die Worte:
s ſtehe zur Verfügung“ haben im Munde des Herrn von
Oldenburg keinen andern Sinn als den

einer junkerlichen Herausforderung.
(Allgem. Zuſt. links.) Angeſichts dieſes würdeloſen Verhaltens.
(Lärm rechts Präſident Graf Schwerin-Löwitz: Auch
dieſen Ausdruck dürfen Sie zie gebrauchen. Verſchärfen Sie
doch nicht unnötigerweiſe die Diskuſſion; das läßt ſich alles
in ruhigen, parlamentariſchen Formen erledigen.)

Abg. Hausmann: Dann ſage ich, angeſichts dieſer Kin-derei Stürm. Zuſt. links, anhalt. Lärm rechts, Graf
Schwerin rügt auch dieſen Ausdruck.) muß ſich bei uns allen
der Eindruck bilden, den der Abg. Wiemer dahin gekennzeichnethat, daß wir mit dem Abg. v. Oldenburg den perſönlichen Ver

kehr nicht mehr aufrecht zu erhalten vermögen, daß
wir dieſen Don Quichote

nicht mehr ernſt nehmen können. (Stürm. Zuſt. links, an
dauernder Lärm und erregte Zurufe rechts, große Erregung im
ganzen Hauſe.)

Der Präſident beraumt die nächſte Sitzung auf Dienstag, den
12. April, auf 2 Uhr an und ſchlägt für die Tagesordnung kleine
Vorlagen vor.

Bebel (Soz.) weiſt e in einer Rzen die Kommiſſion h z. r Se Tſchloſſen und bittet dringend, die Waviprufung auf die
erſte oder auf eine der erſten Sitzungen nach Oſtern zu ſetzen.

Präſident Graf Schwerin ſagt dies zu und entläßt das
Haus mit herzlichen Oſterwinſchen. (Bravol)

Schluß 5616 Uhr.

halle und Saalkreis.
Halle a. S., 18. März 1910.

Ruf zur Märxkeier!
Heute abend begeht die Halleſche Arbeiterſchaft ihre alljähr

liche Gedenkfeier der Märztage des Jahres 1848, die in der Zeit
des Wahlrechtskampfes und des Volksbetruges eine ganz be
ſondere Bedeutung gewinnt. Es iſt wohl zu erwarten, daß die
Parteigenoſſen und Genoſſinnen in großer Zahl dem Ruf der
Parteileitung folgen werden, um eine würdige Feier ins Werk
zu ſetzen. Das Programm dürfte bekannt ſein. Die Gedenk-
rede hält Genoſſe Otto Rühle, Genoſſe Jl gner rezitiert
und der Arbeiterſängerchor ſingt paſſende Lieder. Die
Karten, welche anläßlich der letzten Demon-
ſtrationsver ſammlung verausgabt wurden,
haben heute abend Gültigkeit. Die Feier findet im
großen Saale des Volksparks ſtatt.

Ebenſo ſei nochmals an die Märzfeier der Genoſſen von
Ammendorf und Umgegend erinnert, die im Burgſchlößchen
ſtattfindet. Hier ſpricht Genoſſe Paul Hennig über die Be
deutung des Tages.

Nur keine Barrikaden!
Auch in Halle wird man im Gedenken an die Barrikaden des

Jahres 1848 von Entſetzen geſchüttelt. Heute mittag fand in

unſrer Volksbuchhandlung eine Hausſuchung ſtatt nach der
Wiener März-Zeitung, die im Farbendruck ein Bild aus den
Wiener Revolutionskämpfen bringt. Gefunden wurde nichts.
Merkwürdig, daß ſich die Konfiskationstätigkeit zunächſt nur
auf ſolche Städte erſtreckt, in denen anno 1910 die Polizei ihre
größten Heldentaten vollbracht hat. Bekanntlich hat man in
Frankfurt a. M. mit der Beſchlagnahme der Zeitung begonnen.
Jſt die Nervoſität in dieſen Städten wirklich noch einer Steige-
rung fähig?

Zur Lohnbewegung der Tapezierer
gehen uns nachſtehende Mitteilungen zu. Zu den neuen Be-
dingungen arbeiten bis jetzt 47 Gehilfen, ausſtändig
ſind noch 35, ein Verhältnis, welches erkennen läßt, daß die
Forderungen der Gehilfen doch wohl nicht ſo unannehmbar ſind,
wie es die Unternehmer gern hinſtellen möchten. Folgende
Firmen haben die gerechtfertigten Gehilfenforderungen noch
nicht anerkannt:

Gebr. Bethmann (Gramm u. Börner) Born; Schaible,
Pollak; Vereinigte Tiſchlermeiſter, Kl. Steinſtraße Halleſche
Tiſchlermeiſter, Gr. Ulrichſtraße 7 Reinicke u. Andag);
Zachger Röhricht; Drenkow; Martick Nachf.; Danneberg
Fiſcher; Dittmann; Oertel.

Jn einigen dieſer Geſchäfte werden die Arbeiten von „nützlichen
Elementen“ hergeſtellt. Das Arbeiterpublikum, welches als
Konſument ſehr weſentlich in Betracht kommt, wird dieſe Tat-
ſache und ferner die der Nichtbewilligung bei ſeinen Einkäufen
ſicher berückſichtigen. Als Arbeitswillige ſind folgende
Aucharbeiter namhaft zu machen: Der in Arbeiterkreiſen be
kannte Paul Winter, Liebenauerſtraße, welcher auch oft mit
humoriſtiſchen Vorträgen aufwartet; Hermann Thielecke,
Eichendorffftraße 40; Guſtav Schröder, Pfännerhöhe 60;
Weiland, Beeſenerſtraße; Reichmeiſter, Schützenſtraße
20; Quinque, Georgſtraße.

Die Gehilfenforderungen bewilligt hat heute früh noch die
Möbelfabrik von Gebr. Kroppenſtädt, Gr. Märkerſtraße.

Die Tarifbewegung in der Holzinduſtrie.
Jn einer außerordentlichen Generalverſammlung nahm der

Holzarbeiterverband geſtern Stellung zu den mit dem Arbeit-
geberſchutzverband gepflogenen Verhandlungen. Eine Einigung
wurde bei denſelben zwiſchen den Ortsparteien nicht erzielt.
Jnfolgedeſſen iſt von den Zentralvorſtänden und Vertrauens-
männern der Parteien ein Schiedsſpruch gefällt worden, der
geſtern zur Annahme oder Ablehnung der Verſammlung vor-
lag. Der Schiedsſpruch ſieht eine Erhöhung der Stundenlöhne
ab 1. Juni dieſes Jahres um zwei Pfennig, ab 1. April 1911
einen Pfennig und ab 1. April 1912 einen weiteren Pfennig
vor. Mit dem letzten Termin tritt die 9ſtündige Arbeitszeit
in Kraft. Der Durchſchnittslohn erhöht ſich am 1. Juni 1910
auf 48 Pfg. pro Stunde und ſteigt bis zum 1. April 1912 auf
50 Pfg. pro Stunde. Außerdem ſehen die Montagezuſchläge
am Orte und für auswärts eine Erhöhung vor. Nach längerer
und oft ſtürmiſcher Debatte wurde der Schiedsſpruch gegen
eine ſtarke Minorität angenommen. Die Unternehmer t
ten laut Vereinbarung geſtern ebenfalls Stellung zu dem
Schiedsſpruch nehmen. Ein Reſultat iſt bis zur Stunde noch
nicht bekannt. Haben die Unternehmer den Schiedsſpruch ab
gelehnt, wird es, da dann weitere Verhandlungen zwecklos ſind,
zum Kampfe kommen müſſen.

Die Gewerbegeriqhtsbeiſter
ielten am 16. März bei Streicher ihre regelmäßige Monats
ung ab. Nachdem die Genoſſen Emmer und

Brauns über die letzten Sitzungen Bericht erſtattet
hatten hielt Genoſſe M. Güldenberg ein Refe-
rat über die Kündigung des Arbeitsverhält-
niſſes 182 der GSewerbeordnung). An der Hand einer
Anzahl bereits gefällter Gewerbegerichtsentſcheidungen behan
delte der Referent die häufig auftauchenden Streitfragen über:
Wer iſt zur Kündigung berechtigt? Wann und wie iſt zu
kündigen Kündigung bei probeweiſem Engegement, Kündi-
gung der Heimarbeiter, Kündigungsausſchluß durch Tarifver-
träge oder durch Ortsgebrauch uſw. Nach einer Entſcheidung
des Gewerbegerichts Berlin braucht der Unternehmer einen
Grund zur Kündigung nicht anzugeben, ebenſo kann
er die Kündigung durch einen Angeſtellten dem Arbeiter
übermitteln laſſen. An einem beſtimmten Tage, z. B.
am Zahltage iſt nur zu kündigen, wenn dies entweder mündlich
oder ſchriftlich vereinbart iſt. Andernfalls kann an jedem
Tage gekündigt werden. Jſt ein beſtimmter Tag für die
Kündigung vorgeſehen, dann iſt ſpäteſtens an dieſem Tage,
zu kündigen. Eine vor dieſem Tage ausgeſprochene Kündigung
iſt nach dem Gewerbegericht Stettin auch gültig, ſie läuft aber
erſt von dem bezeichneten Tage ab. Sofern ſchriftliche
Kündigung vereinbart iſt, kann dieſelbe auch verlangt werden.
Nimmt der Arbeiter in einem ſolchen Falle aber die münd-
liche Kündigung an, ohne dagegen zu proteſtieren, ſo gilt
auch dieſe nach dem Gewerbegericht Görlitz. Dasſelbe iſt der
Fall, wenn ſich der Arbeiter mit einer achttägigen Kündi-
gung ſtillſchweigend einverſtanden erklärt. Auch nach dem
Bürgerlichen Geſetzbuch gilt nach dem Gewerbegericht Stettin
und dem Endemannſchen Lehrbuch der Satz, daß Still
ſchweigen dann als Einverſtändnis aufzufaſſen iſt, wenn
der andere Teil antworten reſp. proteſtieren konnte. Krank
heit iſt zwar nach dem S 123, Ziffer 8, der Gewerbeordnung
ein Entlaſſungsgrund. Jedoch wird das Arbeitsverhältnig
nach dem Gewerbegericht Frankfurt auch bei längerer
Krankheit nicht von ſelbſt gelöſt, ſondern der Unternehmer
muß die Entlaſſung in einem ſolchen Falle ausdrücklich aus
ſprechen. Bei Kündigungsausſchluß muß der Arbeiter dem
Unternehmer den Austritt aus der Arbeit ebenfalls aus
drücklich unterbreiten. Ohne weitere Erklärung einfach der
Arbeit fern bleiben, führt nach dem Gewerbegericht Berlin in
einem ſolchen Falle nicht zur Löſung des Arbeitsverhältniſſes.
Bei probeweiſem Engagement befaht das Gewerbegericht
Berlin die 14tägige Kündigungsfriſt, während man in Halle
bereits zur Verneinung gelangt iſt. Bei einem Aushilfs-
kellner verneinte das Gewerbegericht Bremen die geſetzliche
Kündigungsfriſt, dagegen bejaht das Gewerbegericht Berlin
dieſelbe bei einem in der Umzugszeit an genommenen Möhbel-
transportarbeiter. Die Gewerbegerichte Berlin, Ham-
burg, Offenbach uſw. billigen auch dem Heimarbeiter
den Anſpruch auf vierzehntägige Kündigung zu. Dagegen
wird dieſelbe verſagt von den Gewerbegerichten Wiesbaden,
Karlsruhe uſw. Den ortsüblichen Kündigungs-
ausſchluß für Bauarbeiter nimmt das Gewerbe
gericht Charlottenburg an, da dort zwiſchen den Organiſationen
der Unternehmer und Arbeiter im Baugewerbe die Kündi-
gung tariflich ausgeſchloſſen ſei. Jn Halle a. S. wird ähnlich
verfahren, d. h. der ortsübliche Kündigungsausſchluß wird
auch hier ohne weiteres angenommen. Wer bei ein und dem
ſelben Unternehmer wiederholt in Arbeit tritt,
muß, wenn er urſprünglich Kündigungsausſchluß vereinbart
hat, bei ſpäterer Beſchäftigung nach dem Gewerbegericht
Chemnitz die früheren Vereinbarungen wieder gegen fich gelten
laſſen. Eine Werkſtattordnung, die in einem Hand
werksbetriebe, für den eine Arbeitsordnung geſetzlich nicht vor
geſehen iſt, ohne Kenntnis des Arbeiters angeſchlagen wird,
hat gar keine geſetzliche Gültigkeit. Hier muß alſo der Kündi
gungsausſchluß ausdrücklich vereindart werden. Sofern der
Kündigungsausſchluß durch Anſchlag und mündliche
Aeußerung des Unternehmers erfolgt und die Arbeiter
ſchweigen dazu, hat derſelbe nach dem Landgericht Göt
tingen Rechtskraft erlangt. Der Kündigungsausſchluß kann
auch bei Arbeitsvermittlung durch den Arbeits-
nachweis nach dem Gewerbgericht Berlin vereinbart wer
den. Einſeitig, z. B. durch Wegnehmen eines ausge
hängten Plakates, kann der Kündigungsausſchluß nicht auf-
gehoben werden. Zuläſſig iſt geſetzlich auch, den Kündigungs
ausſchluß zu jeder Tageszeit oder ſtündlich zu ver
einbaren. Wo dies nicht geſchehen, muß der Tag der Ent
laſſung voll bezahlt werden. Werden andere, wie die
geſetzlichen Kündigungsfriſten dvereinbart, ſo müſſen ſie für
beide Teile gleich ſein. Dem Vortrage ſchloß ſich eine kurze
Diskuſſion an. Anweſend waren 18 Beiſitzer, 8 von der Jn-
nung und 2 vom Kaufmannggericht. Entſchuldigt fehlten
Martin, Kreßmann, Ernſt Enke, Aue; unentſchuldigt Voigt,
Köſtner und Hanke.

Ans den ſtädtiſchen Ausſchüſſen.
Der Finanzausſchuß hat beſchloſſen, den deutſchen

Turnern, die im Juli d. J. ein Kreisturnen hier abhalten,
3000 Mk. zur weiteren Eluſtierung zu überweiſen. Der Magi-
ſtrat hatte bekantlich in fröhlicher Gebelaune 5000 Mk. bean-

Nummer ganz genau, daß die Vorlage des Nagiſtrats mit
„allen gegen fünf Stimmen“ (denen der Sozialdemokraten) an
genommen werden würde und ergötzte ſich ſchon an dem Aerger,
den wir darob verſpüren müßten. So ziemlich die Hälfte des
Aergers hat die ehrſame Schnattertrine aus der Brauhaus-
ſtraße demnach für ſich zu erwarten. Ob ſie ihn ebenſo humor
voll überſteht, wie wir? Der Etatsausſchuß hat den
Antrag unſrer Genoſſen auf Erhöhung der Löhne für techniſche
Hilfsarbeiter uſw. bezw. Feſtſetzung von Gehaltsſkalen für dieſe
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Der Lenz im Generalanzeiger.
Die Frühlingsgedanken im amtlichen Organ der Stadt Halle

müſſen erſtaunliche Ausbreitung gewonnen haben. Die neue
Geſchäftsleitung wirft in ihren Reklamezirkularen an Jnſe-
renten und ſolche, die es werden ſollen, nur ſo herum mit den
poetiſchſten Hinweiſen auf den „wonnereichen Lenz“ und nun
kommt auch die Redaktion und tut desgleichen. Freilich hat ſie
dabei ihre eigenen Regeln. Während andre Dichteritiskranke
den beſagten Lenz als Lebensſtürmer und Säftewecker preiſen,
hofft die Redaktion des Generalanzeigers auf ſeine „be
ruhigende Wirkung“. Dies iſt dem löblichen Polizeimoniteur
in zweierlei Hinſicht vonnöten. Einmal, well dei dem fröhlichen
politiſchen Huſſah der letztvergangenen Zeiten die taube Saat
der partei und geſchlechtsloſen Preſſe gar nicht recht gedeihen
will. Höchſtens der Aufdruck der Abonnentenzahl auf der Titel-
ſeite entwickelt ſich trotzdem munter weiter, was aber keine
pekuniäre, ſondern nur moraliſche Bedeutung hat. Und als

dann zeigt die hinter der poetiſchen Einleitung folgende Auf-
zählung aller „Vorzüge“ des Generalanzeigers, daß ihren Ver
faſſern tatſächlich die wirkſamſten Beruhigungsmittel gebühren.
Da puſtet ſich der Reklameartikelſchreiber ernſten Antlitzes

die Backen auf und verkündet: „Die ſeriöſe (1) Haltung des
GeneralAnzeigers und ſeine verſtändnisvolle, nicht durch der
Parteien Haß und Gunſt beeinflußte Stellungnahme zu allen
Tagesfragen von beſonderer politiſcher, wirtſchaftlicher oder
kommunaler Bedeutung haben ihm zu ſeinem gegenwärtigen
Anſehen, zu ſeiner dichten Verbreitung in der Stadt Halle wie
in entfernten Länderſtrichen der Umgebung, zu ſeiner unantaſt-
baren Beliebtheit bei allen Bevölkerungsſchichten verholfen.“
Nicht lachen! Der Mann wünſcht ſeinen Bombaſt völlig ernſt
genommen zu ſehen. Seine „ſeriöſe Haltung“ in der Frage des
LaxinKonfektes, ſein „gegenwärtiges Anſehen“ bei der Polizei
und ſeine „unantaſtbare Beliebtheit“ bei allen Leuten, die den
Bezug ihrer Zeitung von der Menge des dadurch erreichbaren
Einwickelpapieres abhängig machen, ſind unbeſtritten. Und daß
er nicht von „der Parteien Haß und Gunſt“ beeinflußt wird,
beweiſt, daß neuerdings ſogar Eduard Bernſtein zu
ſeinen Mitarbeitern rechnete. Wie ſcharfſichtig aber der

Schreiber der Abonnementseinladung die Verhältniſſe erfaßt,
geht aus folgendem Satze hervor: „Seine (des General-
anzeigers) alles überragende Stellung als Rieſen-Sprachrohr
aus der Handels und Jnduſtrieſtadt Halle an der Saale nach
der Provinz, aus dieſer zurück in die Fünftürmeſtadt iſt ſtändig
gewachſen und hat ſich von Jahr zu Jahr mächtiger gefeſtigt.“

Sprachrohre ſind hohl wie Philiſterſchädel, ſie beſtehen
meiſtens aus Blech und bekommen ihre Meinung durch ein
Mundſtück eingeblaſen. Der Vergleich ſtimmt alſo in allen
Fineſſen. Wer ſo objektiv ſeine eignen Vorzüge zu würdigen
weiß, iſt natürlich berechtigt, auch das im übrigen Wünſchens-
werte bei ſich ſelbſt zu ſuchen. Alſo: Die objektive, ſchnelle,
wahrheitsgetreue (1) und zuverläſſige Berichterſtattung macht
allen das Abonnement auf den GeneralAnzeiger unentbehr-
lich.“ Ja wahrhaftig! Wie objektiv weiß der Generalanzeiger
immer die erſtaunte Welt in Kenttnis zu ſetzen, daß bei dieſem
oder fenem Streik die Arbeiter eigentlich einen ſchnöden Ver-
trauensbruch begangen haben und daß die Unternehmer gerade
in dieſem Beruf feine Kerle ſind. Wie objektiv hat der General
anzeiger bei der Reichstagswahl von dem „Maſſenbeſuch“ jeder
„nationalen“ Verſammlung berichtet, während er objektiv von
den geringfügigen ſozialdemokratiſchen Verſammlungen nichts
wußtel Wie wahrheitsgetreu leſen ſich immer die hübſchen
Polizeiberichte über Wahlrechtsdemonſtrationen, wie zuverläſſigwußte der Generalanzeiger, daß, wo immer die Poligei fried-

liche Arbeiterſpagiergänge ſtörte, die Arbeiter die Karnickel
waren, die angefangen hatten und wie abſolut wahrheitsgetreu
wußte er nach dem 13. Februar zu ſchildern, wie die Arbeiter
frech genug waren, mit ihren Schädeln, Rücken und Armen den
harmloſen Halleſchen Polizeiſäbeln und den Stiefelabſätzen der
Poliziſten gefährliche Verletzungen zuzufügen Uſw.

Objektir, wahrheitsgetreu und zuverläſſigl!
Unter dieſer Dreieinigkeit muß der Generalanzeiger natürlich
ſſiegen! Und demnächſt wird das edle Polizeiorgan getreu ob

genannter Deviſe melden, daß ſämtliche hieſige Blätter ihr Er
ſcheinen einſtellen werden, weil der Generalanzeiger ja doch
„unentbehrlich“ iſt. Anders wird es nämlich kaum möglich ſein,
die Entwicklung der Abonnentenzahl in der Richtung von der
Quantität auf die Qualität, die z. B. die Halleſche Zeitung
reſtlos durchgemacht hat, aufzuhalten.

„Kaiſers Kaffeegeſchäft“ gegen das Koalitionsrecht. Seit
zwei Jahren iſt ein Teil der beſchäftigten Arbeiter und Ar-
beiterinnen bei der Firma Kaiſer in Vierſen der zu
ſtändigen Organiſation, dem Bäcker- und Konditorenverband,
angeſchloſſen. Der Geſchäftsleitung paßte das nicht, daß nun
auch in ihrem Betriebe organiſierte Arbeiter beſchäftigt ſind.
Der ſeit 10 Jahren im Betriebe beſchäftigte Vertrauensmann
wurde plötzlich mit zwei Arbeitern entlaſſen. Von den Meiſtern
und Abteilungsleitern wurde zugeſtanden, daß eine Maßrege-
lung wegen Lugehörigkeit zur Organiſation vorliege. Es
wurde weiter feſtgeſtellt, daß die Entlaſſung im Auftrage des
Generalbevollmächtigten Rechtsanwalt Boß erfolgte. Das Ge
werkſchaftskartell in Vierſen beſchäftigte ſich mit der Maßrege-
lung bei der Firma Kaiſer. Die Firma hat in mehreren
Städten Filialgeſchäfte unter den Namen „Kaiſers Kaf-
feegeſchäfte“ und der Kundenkreis ſetzt ſich zum großen
Teil aus Arbeitern zuſammen. Solange jedoch die Firma in
ihrem Betriebe keine organiſierten Arbeiter beſchäftigen will,
und beſtrebt iſt, das Koalitionsrecht für dieſe durch Maßrege-
lungen illuſoriſch zu machen, wird die Arbeiterſchaft es ſich
wohl überlegen, ob ſie dort ihre Einkäufe beſorgt.

Verband der Gemeinde und Staatsarbeiter. Sonnabend,
den 19. März, abends s Uhr, im Henſelſchen Lokal (früher
Köppchen), Unterberg 12: Oeffentliche Verſammlung
aller in ſtädtiſchen Betrieben beſchäftigten Arbeiter. Tages-
ordnung: Die Anträge der ſtädtiſchen Arbeiter auf Lohn-
erhöhung vor dem Stadtparlament. Referenten: Stadtv. Ad.
Thiele und Gauleiter E. Berthold- Leipzig. Zu dieſer
Verſammlung ſind alle ſtädtiſchen Arbeiter eingeladen.

Tagesordnung für die Sitzung der Stadtverordnetenver-
ſammlung. Montag, den 21. März 1910, nachmittags 4 Uhr.
Oeffentliche Sitzung: 1. Berichterſtattung über die
Feſtſetzung des Stadthaushaltsplanes für 1910. 2. Gründung
einer Sekretärſtelle bei der Hauptſtelle der Sparkaſſe und Feſt-
ſetzung der Geldverluſtentſchädigung. 3. Genehmigung der
Koſtenanſchläge über die Schmiede- und Glaſerarbeiten ſowie
der Blitzableiteranlage für den Erweiterungsbau des Elektri-
zitätswerks. 4. Genehmigung eines Nachtrages zur Ordnung
betr. Erhebung von Luſtbarkeitsſteuern im Bezirk der Stadt
Halle a. S. vom 26. Februar 1904 bis 22. Februar 1905. 5. Ge-
ſuch der Kinematographenbeſitzer betr. die Erhebung erhöhter
Luſtbarkeitsſtener. 6. Vermietung des links von der Einfahrt
zum Wagegebäude belegenen Ladens. 7. Vermietung des Ecke
der Leipzigerſtraße belegenen Ladens im Rathauſe. 8. Geneh-
migung eines Ortsſtatuts gegen die Verunſtaltung der Straßen
und Plätze in der Stadt Halle a. S. 9. Geſuch um Erlaß der
Umſatzſteuer für die Grundſtücke Weidenplan Nr. 4 und 5.
10. Mitteilung der Entſcheidung des Magiſtrats zu den Be-
ſchlüuſſen der Stadtverordnetenverſammlung wegen Verſtär
kung einiger Verwaltungsdeputationen. 11. Mitteilung der in
einer Theater-Streitſache ergangenen Schiedsgerichtsentſchei-
dung. 12. Verzicht auf Rückforderung eines dem Bürgerret-
tungsinſtitut überwieſenen Kapitals, Einſtellung der Zahlung
eines Zuſchuſſes und Bildung eines Spezialfonds für vor-
beugende Armenpflege. 13. Errichtung eines Fonds der Spar-
kaſſenüberſchüſſe. 14. Anderweite Normierung des Schulgeldes
der Handwerkerſchule. 15. Erhöhung der Vergütung für die probe
weiſe beſchäftigten Lehrer der Handwerkerſchule. 16. Feſtſetzungdes Gehalts fär den Direktor der gewerblichen Fortbildungs-

ſchulen. 17. Landerwerb vom Grundſtück An der Univerſität
Nr. 1. 18. Anlegung und Vergebung von
dem Südfriedhofe. 19. Gewährung eines Beitrags zu den Koſten
des Kreisturnfeſtes. 20. Nachbewilligung für den Etat der
Riebeck-Stiftung. 21. Verſtärkung des Kredits bei Kapitel VII B
III b 3 des Haushaltsplanes Beleuchtung des Polizeige-
bäudes. 22. Nachbewilligung für den Etat des Schlachthofes.
23. Zwei Geſuche wegen Ausbaues der Zugangswege zur Paulus-
kirche. 24. Geſuch wegen Peppflaſterung und Bepflanzung des
nördlichen Teils der Richard Wagnerſtraße. 25. Antrag auf Er
höhung der Löhne der techniſchen pp. Hilfsarbeiter und Einführung
von Gehaltsſkalen. Geſchloſſeue Sitzung. 26. Beilegung
von Amtsbezeichnungen. 27. Wahl eines Pflegers für den zweiten

Rabattengräbern auf

Arnenhezit. S. Wehl der Horneheg t e le
rmenbezirk. W. Wahl eines Pflegers für den 18. Armen

bezi
Die Brauereiarbeiter feiern morgen, Sonnabend, abend imVolte e 15. Stiftungsfeſt. M iwirkende iſt u. a. die Dra

matiſche Abteilung des ArbeiterBildungs Vereins HalleKröllwitz.
Hoffentlich bedeutet das Feſt ein gutes Vorzeichen für die Weiter-
entwicklung des Verbandes

Staatswiſſenſchaftlicher Ferienkurs. Wir machen darauf
aufmerkſam, daß zu dem Vortrage des Herrn Privatdozenten
Dr. Golf über Kolonialwirtſchaft am 21. und 22. März er.
Eintrittskarten zu 1 Mk. für beide Vorträge in der Univerſität
bei dem Kaſtellan, Herrn Kittelmann, zur haben ſind. Für alle
anderen Kurſe ſind Teilnehmerkarten für die letzten Stunden
ebenfalls nur noch bei Herrn Kittelmann zu erhalten.

Ein neues Privatkraukenhaus, welches etwa 100 Betten um
faſſen ſoll, wird im Laufe dieſes Jahres am Weidenplan Nr. 6
errichtet werden. Zu dieſem Unternehmen haben ſich mehrere
Halleſche Aerzte in einer G. m. b. H. vereinigt. Die Leitung ſoll
Herr Dr. Kneif übernehmen. Der beſtehenden Krankenhausnot
für die ärmeren Klaſſen wird dadurch natürlich nicht abgeholfen,
denn auch dieſe Anſtalt wird vorzugsweiſe den beſitzenden Ständen
dienen ſollen.

Stadtttzeater. Eine Wiederholung der für Sonnabend nach-
mittag angeſetzten einmaligen Schüleraufführung von Wilhelm
Tell bei ganz kleinen Preiſen iſt nicht vorgeſehen. Sonnabend
abend wird die Operetten-Novität Ein Herbſtmanöver zum
dritten Male wiederholt. Die beliebte melodienreiche Operette
Der fidele Bauer mit Herrn Bergmann in der Titelrolle gelangt
zu ermäßigten Preiſen am Sonntag nachmittag 3/2 Uhr zur Auf-
führung. Sonntag abend wird Carmen in der bekannten glän
zenden Ausſtattung gegeben. Montag abend zum letzten Male:
Die luſtigen Weiber von Windſor. Für Dienstag iſt die letzte
Wiederholung des luſtigen Schwanks Die Scheidungsweiſe ange-
ſetzt. Unter Mitwirkung des geſamten Perſonals der Oper
und Operette geht am Mittwoch bei vollſtändig aufgehobenem
Abonnement Offenbachs ſeit vielen Jahren hier nicht gegebene
Operette Orpheus in der Unterwelt in Szene. Donnerstag:
Hamlet. Karfreitag geſchloſſen. Jn Vorbereitung ein Masken-
ball von Verdi. Der dunkle Punkt von Kadelburg und Presly.
Strandkinder von Sudermann.

Im Apolotheater ſind wieder neue Künſtler eingezogen. DerDirektion ſt es gelungen, ein wirklich gutes Programm für die

zweite März- Hälfte zuſammenzuſtellen. Olga Desmond, „die
Berühmtheit der Berliner Schönheitsabende“, ſteht zweifellos mit
ihren Tänzen im Vordergrund des Jntereſſes. Jedes Herz, ob
alt oder jung, wird durch die vornehmen Tänze der Künſtlerin
erſreut. Beſonders die Morgenſtimmung und das Menuett aus
Hoffmanns Erzählungen wurden lebhaft applaudiert. Die drei
Geſchwiſter Wels bieten ein wirklich gutes Geſangs Terzett.
Dann ſolgt Henry Rox mit ſeinen ſprechenden Hunden und
Lucie, eine reizende Jongleuſe. Die aus 8 Perſonen beſtehende
Grigory-Truppe zeigt mit ihren ikariſchen Spielen wahre
Wunder vollendeter Kunſtſertigkeit. Die equilibriſtiſchen Produk-
tionen von Chevalier Martel ſind ebenfalls bewundernswert;
neu iſt vor allem der „Ein-Finger-Stand“. Der Humoriſt
Oswald Nanunmann ſorgt dafür, daß neben der ernſten auch
die heitere Kunſt zu ihrem Rechte kommt. Br. Ward erwecken
mit ihrer Burleske ebenfalls die Heiterkeit des Publikums. Den
Beſchluß des Programms bildet wie üblich die optiſche Bericht
erſtattung durch Dröſes Velograph.

Gefährliches Spiel. Am Donnerstag vormittag war zwei
Knaben an der Neuen Promenade ein Kreiſel in den Kanal ge
fallen. Einer von ihnen hob den Deckel hoch und der andere
ſchaute in die r Der erſte konnte jedoch den Deckel nicht
halten und ließ ihn dem Spielkameraden auf den Kopf
durch dieſer ſchwer verletzt wurde. Der Verunglückte iſt ein Sohn
des Arbeiters Pfeiffer in der Schmiedſtraße.

Aus dem Gelchältsverkehr.
Bei den alten Römern und Germanen waren

Haare das Zeichen der Freiheit, noch gißt re Wege
wuchs als ein Schmuck jeder on. Gut entwickeltes
trägt viel Hebung der Schönheit des Geſichtes denn
Haarverluſt, Lichtung des Haares, völlige Kahlheit iſt eine Unzierde der g. r Männer, Jünglinge
und Kinder. Verwenden Sie endelſteiner Häusner's
Brenneſſel-Spiritus, Flaſche Mk. c 2, und B,--,allein ächt mit „Brenneſſel“ und Wende er Kircherl.“
jeder Apotheke, Drogerie und Parfümerie in Originalflaſchen vor
rätig.

Suppenfleisch s
Man verlange ausdrücklich MAGGis Suppen!

3 t

e it dwer G Sppenr t
9 verwendet. Nur mit Waſſer wenige Minuten zu kochen.

Mehr als 30 Sorten. Ein Würfel zu 10 Pfg. gibt 2 Teller.
Ebenſo gehaltvoll und kräftig ſchmeckend wie die beſten haus
gemachten Fleiſchbrühſuppen.

„MAGGis gute spareame XOche“

Erprobte Passform.Vorzügnche Qualität
Garantiert für Haltbarkeit

SPEZIALMARKE 25
Jecies Paar Mk.

empfiehlt die
Fokksbuchhandl

Tchachopfe

Mit Anleitung zum Spielen.
9 Das intereſſanteſte aller Spiele.Standesamt Weißenfels Preis 20 Pfg.

ärz. Solisbuchbandlung, Halle a. S.vom 7. bis 13.
Eheſchließzungen Arbeiter Fug

mann und Ella Hanf. Arbeiter
Ehrhardt und Jda Hubert. Ar-
beiter Bandelmann und Minna
verw. Sollberger gebor. Lange.
Tiſchler Hantſch und Jda Wettig.
Zuſchneider Hippe und Anna
Wagner. Arbeiter Koft und
Roſalie Kudruſch. Zwicker Wenzel
und Marie Ebelt. Gerichtsaſſeſſor
Dachrodt und Jrmgard Kühne-
mann.

Geboren: Arbeiter Lerch S.
Viehhändler Böhland S. Kauf-
mann Seiler S. Kupferſchmied

Hetalarbeiter-erban

Den Kollegen zur Nachricht,
daß nach langer Krankheit
unſer Mitglied, der Dreher
Walter Jantsch

verſtorben iſt.
Ehre ſeinem Andenken!
Die Beerdigung findet am

Sonntag, mittags 12 Uhr, von
der Leichenhalle des Nord

o 9 DeFür jeden meindevertreter

vie Wegeoränung für die provim Sachen
vom 11. Jull 1891.

Von Oskar von Arnſtedt, Ober-Präſidialrat. Preis 1.60 M.
Polizei- Verordnung betreffend das

Bauwesen guf dem platten lande
in der Provinz Sachen vom 15. HMovember 1900

Preis 0.40 Mk.
Zu beziehen durch die

Volks- Buchhandlung,
Halie a. Harz 42/43.

J friedhofes aus ſtatt.
Um zahlreiche Beteiligung

erſucht

Die Ortsverwaltung Halle a. S.

Knoth S. Kutſcher Fiſcher S.
Zuſchneider Kühne S. Fleiſcher
meiſter Helm S. Arbeiter Gandes
Sohn. Mechaniker Vörkel Sohn.
Schloſſer Schröter T. Schloſſer
Kloß T. Zuſchneider Albrecht T.
Arbeiter Krämm T. Buchhalter
Klötzſch T. Arbeiter Koch Tocht.
Arbeiter Weber T. Arbeiter Hei
land T. Gaſtwirt Poppe Tocht.
Buchdrucker Meyer T.

Geſtorben: Marie Vontra, 1 J.
Kinderfräulein Löbnitz, 29 Jahr.

uſchneider Dittmar, 20 J. Berta
ochgräf geb. Göpffarth, 61 Jahr.
ritz Käßner, 7 Monat. Kurt
üller, 2 t ger oltin,

18 Tage. Eliſabeth Schunke t
r 36 J. Arbdveiter Döring,
48 Jahr.

Im besten Mannesalter verschied am Dienstag den 15. ds.
Mts. unser Bierfahrer

Franz Herwig
Während einer langen Reihe von Jahren hat er in unseren

Diensten gestanden und stets die Intorossen der Brauerei wahr-
genommen.

Wir bedauern deshalb aufrichtig sein Hinscheiden und wer-
den sein Andenken in Hhren halten.

Hallescho Aktion-Biorbrauere.

c ORIGINAL 50G00DYEARVELT
Jedes Paar Mk.

rVRVI SOHVHFABRIK
Alfred Fränkoel, Com.-Ges.

HALLE a. S.
Grosse Ulrichstrasse 17.

alen in allen grösseren Städten Deutschlands.

TodesAnzeige.
Mittwoch nacht entſchlief nach

langem, ſchwerem Leiden unſer
lieber e Bruder und
Schwager, der Dreher

Walter Jäntsch
im Alter 24 Jahren an der
Proletariertrankheit.
Im Namen der trauernden Hinterbliebenen

Famie K. Jäntseh, Schierstr. 18.

Beerdigu findet Sonntag
mittag 12 Uhr von der h
halle d. Nordfriedhofes aus ſtatt.
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für alle Gewerke und Industriezweige

Eigene Fabrikation, grösste ehe am Platee.

Hammersehlag, 36 Er. Vriehstraeeo 36
itgliod des Rabatt Spar- Vereins r.

Je
Neu eröffnet.

Welssen:elser
Schuhwarennaus,

Altmarkt 18/19.
e

Weissenkels.

Meine Schuhwaren Da
ſind bekannt unübertroffen in Preis und Solidität.

Beachten Sie meine Schaufenster!

Schuhwarenhaus

W. B. Bomhardt,

Jüdenſtraße 10.

Farben, luche, Mulerutensllien, Pinvel, Strelchhürsten

Schablonen, Spachteln, Malerkittel, Malerhosen
GWandhblau, Kalkerün, Ocher, Hement, Gins, Kree

f. Malerleim, Tapezierer-Kleister u. -Bürsten, Malerleitern,
streichfertige Oelfarben, streichfertige Lackfarben.

Frdonui Mam R cilerv,
gnaugaggouuon 2 nur Rannischestrasse 2. gonnuuanunna

Raummer u. Steinsetz- Hilfsarbeiter de
Sonntag, 20. März nachm. 3 Uhr, im „Volkspark“, Burgſtr. 27

Ausserordentl. Versammlung.
Tagesordnu n F 1. Antwort der Unternehmer auf

unſere Lohnfordernng. 2. Warum müſſen wir unſere Organiſation
kräftigen und auf welchem Wege iſt das möglich 3. Gewerk-
ſchaftli ches

Zu dieſer Verſamml ung ſind alle im Beruf beſchäftigten Per-
ſonen, auch die unorganiſierten oder anderen Organiſationen an
geſchloſſer ren Genoſſen, eingeladen.

Die Ortsverwaltung des Verbandes der Steinsetzer
und Berufsqgenossen Deutschlands, Sektion II.

Koufumperein für Hettſtedt und Umgegend
Elegante Burschen Anzüge
Elegante Knaben Anzüge(e. G. m. b. H.).

Sonntag den 20. März 1910:

Oeffentliche Volksverſammlung. Plegante Iosen, wer und Schnite Mt. 29
Nachmittag s Wimmelbur im Gaſthof zum Deutſchen 002 üdr, in 9 Raiſer (Ulrich. Elegante Pelerinen, aoderne garben Mt.

im Gaſt nAbend nör i Helbra e
Thema: Genvſſenſchaft und Arbeiterſchaft.

Freie Diskuſſion zugeſichert.
Der Vorſtand.

Zentral- Verband Zimmerer.
Sonnabend den 19. März 1910 im „Burgſchlößchen““

in Surg b. Radewell

Unterhaltungs- Abend.
Es ladet freundlichſt ein Der Vorstand.

Streckau, Glück auf
Sonntag d. 27. März Oſterfeiertag) Abds. 8 Uhr

Gross. humorist, Gesangs-Konzert,
ausgeführt vom Gesangverein Frohsinn, Trebnitz.

U. a. gelangt Lebensbildzur Aufführung Soli daritàät, in Aufzugen.
Hierzu laden freundlichſt ein

Albert Zausch, Gaſtwirt. Der Vorstand

Kungrienzueht- und Vogelschutz-
Verein Theissen und Umgegend

Sonntag den 20. März 1910 nachmittags 4 Uhr im Gaſthof

227 Sterngr. Jahrmarkts-Ball.
Hierzu ladet ergebenſt ein

Der Vorstand
J. A. Ed. Knauer.

Verband der der Sattler und Portefeuſller

Tel.Sonnabend den 19. März 1910 in der „Zentralhalie““:Süijtungsjesi mit Zall.
Anfang 7 Uhr. Ohne Karte kein Zutritt.

Hierzu ladet nochmals freundlichſt ein Der Vorſtand.

Krüg ers Restaurant,
Breitestrasse 17.

Morgens Gr Familiennabenmel.
Es ladet freundl. ein

läiche
und

lomedo-

Gleichzeitig empfehle sämtliche Ersatzteile sowie meine
i gert Reparaturwerkstatt.

Elegante Jackett Anzüge m. 9
Elegante Rock- Anzüge m. 16

J in rieſiger Auswahl in nur bewährten guten Qualitäten zu S Wir bringen rass on de trüher t

nur mit 1250 und 15,00 Mark zu
e haben waren

Ronkurrenzlos billie
ſind meine Preife in guten und modernen

Kerren r Knaben Garderoben
Empfehle zum Beiſpiel:

Mt.
m. 2

Pinzelne Jacketts u. Westen nige
Konfirmanden- u. Prüſange.Apange

zu ausnahmsw ſehr billigen Preiſen bei enormer Auswahl

Berufs Bekleidung
ebenfalls ſpottbilligen Preiſen. Bar 50/0 od. Marken.

e Cugtav helngch, e
Bitte genau auf Firma zu achten.

Zuttencréme
a epeie, sowie alles Butter- Gebäck

geren vorzüglich wi

Sfegerin
oder

)ohra
Delikatess-Margarine. Die beliebtesten
Butter-Ersatzmittel, in hunderttausen-
den Familien ständig im Gebrauch.

Ueberall erhältlichl,
Allelinige Fabrikanten:

A. L. MOVR 6. m. b. H.
RronR- 8RtRENFELb.

e Vernicklnng und Emailllierung.

Carl II echler.,Burgstrasse 7 und Richard Wagosoretraess 18.
Besichtigung meiner Ausstellung ohne Kanfzwang gostattet.

L KRoffmann, Schunwaren in eder Preislage.
Inhk. M. l Halle a. S. Graseweg 1, Krenzpunkt Er. und KI. Klausstrasse.

Aus meinem Leben.
Teil

Preis geb. 2.00 Mic. Preis geb. 2.00 Mk.
Zu beziehen durch die Volkshuchhandlung,

Halle a. S. Harz 42/43.

Schuhwarenhaus

Alligator“
nurR ec0s8o Ulichsſrasso Mr. B,

Ecke Bölbergasse.
d

Unsere

erregen

Rufsehen!!

m

2 r
v eder

v 3

v W. 4
R.

F v r
e

W 1

Achten Se genau auf die Firingd 3 4W n ar F 7 Sr V
e e h

h „„Alli Se 95 1927to0o r. rienstrassoee S e

u T
u t

Guterhalt. Kinderwagen G. R.
billig z. verk. Bauhof 3 I.

Hrieſbogen n. Knuverts.

Volksbuchhanädlung.

Schwarze Brieftasche
mit Le egitimationspapieren auf 8
Curt Danneberg lautend, ver-loren. Abzugeb. gegen Vvelod
nung Kl. Ulrichſtr. 18 3.

Standesamtliche Nachrichten

Halle-Süd (Steinweg 17. März.
Aufgeboten: Kernmacher Maax

und Elſa Maſchwitz (Pfänner-
höhe 29 und Friedrichſtraße 46).
Buchhalter Niklas und Hedwig
Frommann Bitterfeld u. Zwinger-
ſtraße 28). Maler Dimmroth u.
Martha Bäumling (Schwetſchke-
ſtraße 5 u. Saalberg 4). Schmied
Becker und Martha Martini (Kl.
Sandberg 10 und Ludwigſtr. 4).
Kaufmann Weinert und Anna S
Riedel (Leipzig und Schkeuditz).
Polizei-Serg. Möbius und Elſe
Zſchauer (Halle und Münſter).
PolizeiSerg. Neidt und A. F.
Bayer (Halle und Frankfurt a. O.)
Tiſchler von Wnuck-Lipinski und
E. E. Gründel Rixdorf und
Halle a. S.)

Eheſchließungen: Kaufmann a
Deich u. Erna Thierichens (Frei-
ünfelderſtraße 6 und Luiſenſtr. 2).
Schloſſer Höne und Marie Zehne

Geboren: Dapeere rich

meiſter S. (Schütz aße 20).
Kaufmann Boas T. (Meckelſtr. 9).
Kaufmann Nürnberger S. (Süd-
ſtraße 55). Bergmann Heſſe T.
(Klinik). Sattler Seidel Tochter
(Klinik). Bürſtenmacher Lenk T.
(Pfännerböhe 29). Kaufmann

örner T. (Hedwigſtr. 1). Ar-
beiter Jhmer Tochter (Beeſener

WeichenſtellersSchönitz T., 5 J. Landsberger
ſtraße 1). Schloſſers Hadeblaxk
Ehefrau Alwine geb. Eckert, 53 J.
Leipzigerſtraße 64). Kaufmann
Gerber, 17 J. (Blücherſtraße 3).Halle-Nord (Gr. Brunnenſtr. 3a),

17. März.
Aufgeboten: Sergeant Webel-

horſt u. Minna Baatz (Merſebur
und Triftſtr. 11). Poſtbote Soka
und Emmma Rehn (Thomaſius
ſtraße 34 und Hohenzollernſtr. 38).

euerwehrmann Har und Anna,
Schirm orſtr.56u. Schillerſtr. 16).

Eheſchließung: Geſchäſtsdiener,
Schneidewind u. Helene Ziegen-
horn geb. Waldmann (Harz 29).

Geboren FeuerwehrmannLange
S. (Leſſingſtr. 14). Geſchirrführer
Martins T. Wettinerſtr. 22).
Arbeiter Riß S. (Hardenbergſtr.5).
Reſtaurateur
Otto (Blumenthalſtr. 21).

Geſtorben: Eiſenbahnſchaffners
D. Haſchke Ehefr. Verta, geb.Muſchwid 65 J. Reideburger

Dreher Jäntſch, 24 J.
(Schillerſtr. 18). Schloſſers Weih-
ſtraße 5).

(Spitze 9 und Kl. 15).
Garantſo

fürPassform und Auaſität.
r die Inſerate verantwortlich: Rob. JIgner. Drud der Halleſch. Senoſſenſch.Buchdrudk. (E. G. m. b. Berleger vorm. Aug. G a A. A. Holl. v

Rathmann Sohn

mann S., 8 M. 47).
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2. Beilage zum Volksblatt.

Nr. 66 Halle a. S., Sonnabend den 19. März 1910 21. Jahrg.

Gewerkſchaftliches.
Der 8. Verbandstag des Deutſchen Holzarbeiterverbandes

wird durch eine Bekanntmachung des Verbandsvorſtandes in
der neueſten Nummer der Holzarbeiter-Zeitung für den
19. Juni 1910 nach München einberufen.

Jn der gleichen Nummer der Holzarbeiter Zeitung gibt der
Vorſtand des Holzarbeiterverbandes bekannt, daß der ſeit dem
1. Februar d. J. erhobene Extrabeitrag auf 10 Pfg. pro Mit
glied und Woche herabgeſetzt wird. Gleichzeitig wird be
kannt gegeben. daß Vorſtand und Ausſchuß des Holzarbeiter-
vervandes beſchloſſen haben, den Mitgliedern einen Antrag zur
Rrabſtimmung zu unterbreiten, den gegenwärtigen Ver
bandedeitrag von 50 Pf. auf 60 Pfg. pro Woche zu erhöhen.
Begründet wird dies damit, daß auch nach Abſchluß der gegen
wärtigen Tarifbewegung durch weitere Lohnbewegungen höhere
Anforderungen an die Verbandskaſſe geſtellt werden.

Tarifabſchlüſſe im Braugewerbe.
Mit der Exportbrauerei A.G. zu Elmshorn vereinbarte

der BrauereiarbeiterVerband einen Lohntarif, in dem die täg
liche Arbeitszeit auf 916 Stunden feſtgeſetzt wurde. Die
Wochenlöhne wurden um 1 Mk. bis 1,50 Mk., die Ueberſtunden
und Sonntagsarbeit um 5 Pfg. pro Stunde erhöht. Der Bier
ſieder erhält für jeden Ueberſud 3,50 Mk. vergütet.

Ein weiterer Tarifvertrag wurde mit der Vereinsbrauerei
Mecklenburger Wirte zu Lübz i. M. abgeſchloſſen. Der
Wochenlohn wurde um 2 Mk. bezw. 1 Mk., der Lohn für Ueber
ſtunden und Sonntagsarbeit um 10 Pfg. pro Stunde erhöht.

ujour wird mit 3 Mk. entlohnt. Einen alljährlichen
Urlaub mit Fortbezahlung des Lohnes erhalten Arbeitnehmer
S bis vier Tage. Beide Tarife haben Gültigkeit auf drei

re.

Der Streik der Buchbinder und Kartonnagenarbeiter in
Plauen i. V.

wurde am Mittwoch durch Abſchluß eines für zwei Jahre
gültigen Tarifvertrages beendet. Neben Lohnaufbeſſerungen
wurde auch die Anerkennung der Organiſation
(Buchbinderverband) erreicht. Da noch einige der Ausſtändigen
ohne Beſchäftigung ſind, wird gebeten, auch fernerhin den Zu
zug fernzuhalten.
Streik in der Automobilfabrik Gebr. Beißbarth in München.

Sämmtliche Arbeiter der Automobilfabrik ſind in den Aus
ſtand getreten. Die Firma weigert ſich, mit den Organiſationen
den bisher abgeſchloſſenen Tarifvertrag zu erneuern. Sie will
mit den übrigen Luxuswagenfabriken, deren Tarif am 1. Mai
abläuft, gemeinſame Sache machen. Die Arbeiter weigern ſich
dagegen, da das ihre Lage verſchlechtern würde.

Herr Beißbarth befindet ſich nun auf Reiſen, um Streik-
brecher zu werben. Zuzug von Mechanikern, Schmieden,
Wagnern, Sattlern und Lackierern iſt unter allen Umſtänden
fernzuhalten.

Aus 4en Hachbarkreſſen.
Zeitz, 17. März. Achtung, Hausfrauen! Die Milchforde-

rung, reſp. die Preiserhöhung für Milch wird bald zurückgewieſen
ſein. Verſchiedene Händler bieten ſchon wieder das Liter für
18 Pfennig an, da andere Lieferanten auch für 18 Pfennig die
Milch abgeben. Selbſt in den bürgerlichen Blättern wird in
Jnſeraten darauf hingewieſen, daß es Händler genug gibt, die für
I8 Pfg. liefern. Die Preiserhöhung war alſo ein Schlag ins
Waſſer. müſſen immer beſonders die Arbeiter und Arbeite-
rinnen zuſammenhalten, dann werden ihre Intereſſen gut gewahrt.

Weißenfels, 17. März. Das Sewerkſchaftskartell ver
anſtaltet am Sonnabend abend 8 Uhr im Volkshaus eine öffent
liche Gewerkſchafts Verſammlung. Herr Ingenieur Paul Trenn
von der Kulturgeſellſchaft Ernſt Abbe aus Jena wird über Ernſt
Abbes Karl Zeiß Stiftung und wie befreien wir uns vom Joche
des Kapitalismus referieren. Alle gewerfſchaftlich organiſierten
Arbeiter müſſen in dieſer Verſammlung erſcheinen. Zur Deckung
der Tageskoſten werden 10 Pfg. Eintritt erhoben.

Weißzenfeis, 17. März. Die diesjährige Oſterferienfinden ſtatt in der chule vom 24. März bis 6. April er.
Schluß des Unterrichts: Mittwoch, den 23. März er. Beginn des
Unterrichts: Donnerstag, den 7. April er., in den vier Volksſchulen vom 28. März bis 3. April cr. Schluß des Unterrichts
Die den 23. März. Beginn des Anterrichts: Montag, den
4. April er.

Jn der gewerbli rtbikdungsſchule wird der Unterricht amMittwoch, Wer e e 10 Uhr, geſchloſſen. Der Termin
des Wiederbeginns wird noch bekannt gegeben.

Weißenfels, 17. März. Auf die Jugendweihe des Frei-
denkervereins werden die Mitglieder des Jugendbildungsvereins
hiermit nochmals hingewieſen. Nach der Feier iſt Verſammlung.

Die Bezirsführer des Sozialdemokratiſchen Vereins
ſollen zwecks Abrechnung Sonntag vormittag von 9--12 Uhr im
VPolkshaus erſcheinen.

Naumburg, 18. März. Der Jugendbildungsverein ladet
alle Arbeitercitern und deren jugendliche Angehörigen am 20. März,
abends 7 Uhr, zu einer Jugendfeier im Schwarzen Adler ein.
Dieſelbe beſteht aus e n und kgDie Feſtrede wird geſprochen vom Redakteur Otto Niebuhr-
Halle. Jm Jntereffe einer guten Fortentwicklung des Vereins iſt
es notwendig, daß auch alle organiſierten Arbeiter erſcheinen.

Teuchern, 17. März. Schulangelegenheiten. Von
Oſtern ab werden in unſerem Orte 1444 Kinder in vier Schul-
der mit 25 Klaſſenräumen von 24 Lehrern und zwei
ehrerinen unterrichtet. Hierzu ſind gaſtweiſe mit einge

ſchult 166 Kinder vom Gut bezirk Lognitz, Runthal und Kuhn
dorf. Der Haushaltsanſchlag der W ſchließt ab mit einer
Einnahme von 89 400 Mk., wozu die HKämmereikaſſe 41 034 Mk.
die Staatskaſſe 39 650 Mk., die angegliederten Gemeinden 4873
Mark beitragen. Für die Bürgerſchule werden 3820 Mk. Schul-

ld erhoben.e Leg v Ausgabe, welche auch 89 400 Mk. beträgt, bean-
ſpruchen die Lehrerbeſoldungen und feſten Remunerationen
65 598,34 Mt., die Beträge der Zulagen, Lehrerwitwen und
Ruhegehaltskaſſen 12816 Mk., perſönliche Ausgaben und Ver-
waltungskoſten 8675 Mk., Heizung, Schulutenſilien und für
Unterrichtszwecke 2805 Mk., für Jnsgemein und zu Bauzwecken

ts Feſtes da die Kaſſenven getrennt z Saenehie

4330 Mk. Jm Jahre 1606 betrug der Schuletat noch 55 500 Mk.,
er iſt demnach in vier Jahren um 34 000 Mk. höher geſtiegen.
Den Löwenanteil von dieſen erhöhten Ausgaben beanſpruchen
die Lehrerbeſoldungen und Beiträge hierzu, ſie betrugen 1905
nur 44845 Mk., jetzt aber 79 684 Mk., alſo ein Mehr von 34 839
Mark. So ſehr den Lehrern die Erhöhungen auch zu gönnen
ſind, ſo ſehr muß aber auch immer wieder darauf hingewieſen
W Staat und Gemeinde für die Arbeiter iwenig übrig haben. Und dieſen tut eine Lohnaufbeſſerung
mindeſtens ebenſo not, wie den ungleich beſſergeſtellten Lehrern.

Theißen, 17. März. Aus der Gemeindevertretung.
Nachdem einige kleinere Sachen erledigt waren, wurde in die
Beratung des Kanaliſationsprojektes eingetreten. Nach länge
rer Debatte wurde dasſelbe einſtimmig angenommen. Nach
einem vorliegenden Koſtenanſchlag wird die Kanaliſierung
42 000 Mark koften; ein Fonds von 15 000 Mark zu el
Zwecke iſt ſchon vorhanden. Die erforderlichen Arbeiten ſollen
auf dem Wege der Submiſſion vergeben werden. Die tech-
i e Leitung ſoll dem Ingenieur Ziegler-Halle übertragen

erden.

Gröben, 17. Gemeindevertreter-Sitzung.
Die Einverleibung des Polizeireviers Teuchern für die Ork-
ſchaften Runthal, Gröben, Kuhndorf, Kröſſuln und Schortau
wurde einſtimmig abgelehnt. Der Voranſchlag der Gemeinde-
rechnung für 1910--1911 erfordert, daß ſämtliche Real- und
Einkommenſteuern von 160 auf 200 Prozent erhöht werden.
Einnahme und Ausgabe betragen 52 620 Mk. im Vorjahre
23 605 Mk. Die Höhe der Summe in dieſem Jahre wird be-
dingt durch den Schulneubau, welcher mit 27 000 Mark in Vor-
anſchlag kommt, und die Pflaſterung des Weges nach Teuchern
mit 3000 Mark. Die Tiſchlerarbeiten für das neue Schul
er wurden dem Tiſchler Artur ZenneGröben übergeben.

s wurden von einigen Herren Bedenken gehegt gegen dieſe
Arbeiten, aber da erklärte, er habe ſchon in dieſem Fache in
Schulgeräten gearbeitet, wurden ſie ihm übertragen. Als
proviſoriſches Schulzimmer für das Sommerhalbjahr vom
1. April bis 1. Oktober wurde der Winterſaal des Herrn Ziller
für 150 Mk. gemietet.

Wählitz, 17. März. Aus dem Gemeinderat. Der Vor
anſchlag ſchließt in Einnahme und Ausgabe mit 7167,50 Mk. ab.
Der Armenetat beträgt 2206,80 Mk. Für das Schulweſen wer-
den 73 Prozent, für Armenweſen 35 Prozent und für die
Kirchengemeinde 6 Prozent der Geſamtſteuereinnahmen ge-
fordert. Beſchloſſen wurde, 160 Prozent Grundſteuer (30 Proz.
mehr), 130 Prozent Einkommenſteuer (20 Prozent mehr) und
80 Prozent Betriebsſteuer (10 Prozent mehr) zu erheben. Die
Gemeinde hat allein 1220 Mk. mehr Zuſchuß zum Schulunter-
halt und 300 Mk. für Pflaſterung aufzubringen, es ſoll des

alb eine Anleihe bei der Kreisſparkaſſe aufgenommen werden.
Beſchloſſen wurde, das Armenhaus ſofort in Stand zu J

und die z zu verſichern. Nach er BePanr ſoll der Nachtwächter ſeinen Dienſt nicht mehr gewachſen
ein. Die Vertretung iſt gegenteiliger Meinung. Aus

arbeitung eines Umſatzſteuerentwurfs und zur Prüfung der
Jahresrechnung wurden Kommiſſionen eingeſetzt. Zur Er-
richtung eines Standesamts für Wählitz--Köpſen M Ge
nehmigung nachgeſucht werden. Der Steuerbeamte, Herr E.
Neubert, kann nach 2öjähriger Tätigkeit ſein Amt nicht weiter
verſehen. Zur Anſtellung eines neuen Beamten wurde noch

en verhältniſſe und die
e Stellen

ausgeſchrieben werden. Einem Geſuch des Spritzenmeiſters, bei
auswärtigen Bränden die Arbeitsverſäumnis zu vergüten,
wurde ſtattgegeben. Zu bemerken iſt hier, daß man bei Aus-
r olcher Aemter ſich es reiflich überlegt und ſeine

rbeitskraft nicht für einen Hundelohn anpreiſt.
Draſchwitz, 17. März. Lokalfrage. Die Genoſſen ſoll-

ten dafür ſorgen, daß mehr Solidarität in der Lokalfrage ge-
übt wird. Die Wirte nehmen das Geld von den Arbeitern
gern, aber kommen die Arbeiter und wollen Verſammlungen
abhalten, um ihre Rechte wahrzunehmen, dann verweigern die
Wirte den Arbeitern ihre Lokale. Das einzige Lokal, in dem
wir unſere Rechte vertreten können, iſt der Gaſthof zur
Waage-Crimmlitz. Auch muß für unſere beſte Waffe, das
Volksblatt, mehr agitiert werden. Arbeiter von Draſch-
witz, handelt danachl Es iſt nur zu eurem Nutzen,

Meuſelwitz, 17. März. Mißſtände auf den Gruben.
Wer die Grube Wilhelm-Schacht bei Meuſelwitz betritt, dem
römen vom Förderſchachte auf 25 bis 30 Se die giftigen

ſe entgegen. Der ganze Flötz um die Schachtanlagen ſteht
unter Feuer, durch die Hohlräume ſind ſchon Brüche in der
Nähe der Keſſelhäuſer zutage getreten. Das Mauerwerk im
Förderſchachte zeigt breite Riſſe, welche 15 allem Verſchmieren
mit Zement täglich größer werden. Ein Zuſammenbruch kann
über kurz oder lang erfolgen! Wer trägt die Schuld, wenn
während der Ein oder Ausfahrt die Kataſtrophe eintritt? Der
Bergbehörde werden wohl davon keine Mitteilun-

en gemacht? Die Belegſchaft fährt mit Grauen hier ein.
ie Worte: „Wie lange wird es noch gehen, bis uns die Bude

über dem Kopfe einſtürzt,“ hört man täglich. Jm Jntereſſe
der Arbeiter müßte der Kuaſgecg: fahrbar gemacht ſein, die
Koſten ſind ſehr gering. Die Belegſchaft braucht nicht der Ge-
fahr ausgeſetzt zu ſein, lebendig begraben zu werden. Vom
Förderſchacht führt eine Zautreg ungefähr 100 Meter direktunter dem Feuer entlang. ie Gaſe ſls ſo ſtark, daß kaum
eine Lampe brennt, die Hitze ſo groß, daß man ſich in ein
er verſetzt fühlt. Die Staatsbahn kann hier in Mit-
leidenſchaft gezogen werden. Sind der Bergbehörde dieſe Zu
ſtände bekannt? Hier tut Abhilfe ſehr not, ehe es zu ſpät iſt.

Eſperſtedt, 12. März. Lokalfrage. Den Arbeitern iſt es
bis jetzt noch nicht möglich geweſen, ein Lokal zu erringen. Die
Anfragen bei den Wirten, nur zu gewerkſchaftlichen Zwecken eine
Stube zu geben, waren ohne Erfolg. Es liegt lediglich an der
Arbeiterſchaft ſelbſt, ein Lokal zu erringen. Solange aber die
Arbeiter, ſogar gewerfſchaftlich organiſierte, in den patriotiſchen
Vereinen eine große Rolle ſpielen und Anträge auf Einſchränkung
der Vergnügungen niederſtimmen, ſolange werden wir keine Er-
folge erzielen.

Stedten, 17. r Rantde auf de s. Es iſt ſchon ver-
ſchiedene Male auf Mißſtände auf Riebeckſchen Gruben auf-
merkſam gemacht. Oefter wurde auch verſucht, die Notizen
als unwahr hinzuſtellen. Wenn man auch die Arbeiter zu
Lügnern ſtempeln will, ſo werden doch wahrheitsgemäße No-
tizen noch lange nicht unterbleiben. Heute müſſen wir uns
wieder mit dieſen Werken befaſſen, denn auf Grube Walters-
Hoffnung Stedten gleichen die Waſſereimer nicht Trink-
gefäßen für Menſchen, ſondern Schweineeimern. Auch das
Gedinge wird immer mehr redugziert, das zeigt am treffendſten,

daß am Mittwoch, den 9. März, die Belegſchaft der Grube
Kupferhammer deshalb nicht anfahren wollte. Vor Vor-
richtung auf WaltersHoffnung, wenn es immer weiter wird,
und es muß zugelegt werden, dann legt man bis 1 Pf. zu,
aber wenn es ans Abziehen et dann werden es gewöhnlich16 bis 2 Pf. Dies iſt der Unterſchied, der hier zutage tritt.
Wie lange wird man noch mit dem Arbeiter Schindluder,
ſpielen

Ermsleben, 17. März. Jn der Generalverſammlung
der gemeinſamen Ortskrankenkaſſe wurde die Wahl der Vertreter
für die Generalverſammlungen für 1910 vorgenommen und folgen
des Reſultat erzielt. Die Vertreter, welche vom Vorſtande vorge
ſchlagen wurden, erhielten im Stadtbezirk 25, im Domänenbezirk

und im Gutsbezirk 26 Stimmen. Die von den Gewerkſchaften
aufgeſtellten Vertreter erhielten 109 Stimmen im Stadtbezirk,
120 im Domänenbezirk und 120 im Gutsbezirk. Dieſe Wahl zeigt
uns, daß die Arbeiterſchaft ein Faktor iſt, mit dem gerechnet
werden muß.

Elſterwerda, 17. März. Ein bedauernswerter Unglücks
fall trug ſich am Mittwoch gegen Mittag auf dem Holzplatz von,
Töppel u. Freyſtädt zu. Der Beſitzer eines Fuhrwerkes wurde
überfahren und dabei ſchwer verletzt, ſo daß ſich ſeine Unter-
bringung im Krankenhauſe nach Lauchhammer notwendig machte.

Elſterwerda, 17. März. Die Lokalfrage, Der Arbeiterſchaft
ſtehen folgende Lokale in Elſterwerda z Verfügung: Helle-
männs Reſtaurant am Markt, Gaſthof zur guten Quelle,
Gaſthof zur Sonne. Pflicht eines jeden organiſierten Arbeiters
iſt es, nur dieſe Lokale zu beſuchen, deren Jnhaber die Gleich-
berechtigung anerkannt haben. Auch den von außerhalb nach hier
kommenden Genoſſen muß dieſes zur Beachtung nahegelegt werden.

Vockwitz, 17. März. Die Gemeindevertretung ge-nehmigte den Haushaltspian für 1910, derſelbe ſchließt mit
50 000 Mark ab. Die Zuſchläge betragen 200 Prozent. Ein gro-
ßer Teil der Ausgaben wird zu Schulzwecken verwandt, und
dar zahlt die Gemeinde für dieſelben rund 18 000 Mark. außer

em trägt der Gutsbezirk Mückenberg noch über 3000 Mark zu
den Schullaſten bei. Dem Fußballklub Hohenzollern wurde
die Benutzung des Turnplatzes der Schule geſtattet. Der Ge
meinde wurde eine Preisermäßigung des elektriſchen Stromes
ſeitens der Emanuelgrube zugebilligt. Außerden wurde i
beſchloſſen, den Abnehmern von jährlich mehr als 1000 Kilo-
wattſtunden elektriſchen Stromes bom nächſten 1. April ab
einen Rabatt von 5 Prozent zu gewähren.

Wittenberg, 17. März. Stadtverordneten ſitzung..
Der unlängſt neugewählte Stadtverordnete Bauunternehmer
Graf wird in üblicher Weiſe eingeführt und verpflichtet. S
auf erfolgt die Wiederwahl des Stadtrats Bethke, deſſen Wahl
periode zu Ende ging, zum unbeſoldeten Stadtrat. Ueber
unſere Anlagen ſpricht als Mitglied der Promenadenkommiſſion
Stadtrat Leonhardt. Er wünſcht, daß ſich ein Verſchönerungs
verein bilde, der helfend eingreife, um die in gutem Rufe ſtehen
den Anlagen unſerer Stadt weiter zu verbeſſern. Ob ſein
Appell an die Beſitzenden, daß ſich hin und wieder jemand finden
möge, der für ſolche Zwecke einen oder zwei Tauſender übrig
habe, viel nützen wird?? Zwei Straßenbrunnen in der
Collegien und Koswigerſtraße ſollen wegen Nichtbenutzung be
ſeitigt werden. Dem Ausbau unſeres ſtädtiſchen Kranken-
an iee widmen die Stadtverordneten eine ausgedehnte Debatte.

ie in früheren Jahren ſo oft gerügten Mißſtände werden, ſeit
in der Leitung der Anſtalt eine Aenderung eintrat, einer nach
dem anderen behoben, ſo daß die Verhältniſſe ſich ſchon weſent
lich gebeſſert haben. Da nun auch die Anforderungen gewachſen
ſind, wird die Anſtellung eines geprüften Krankenpflegers und
einer gert Krankenpflegerin für erotß erachtet, was
jährlich eine Mehrausgabe von 1460 Mk. verurſacht; auch ſoll
der Pflegerin B. das Gehalt von monatlich 30 auf 45 Mk. er
höht werden. Die Sitzung genehmigt beide Vorlagen. Das
Provinzialſchulkollegium hat angeregt, den Normaletat für die
Lehrer am Melanchthon-Gymnaſium ſchon vom 1. April 1908
ab einzuführen und nicht, wie beſchloſſen, vom 1. April 1909.
Nach Abzug des Staatszuſchuſſes hätte die Stadt noch 4520 Mk.
zu zahlen. Es beſtand die Befürchtung, daß der Staat bei der
Einführung ab 1909 geringeren Zuſchuß zahlen würde; dies iſt.
indes nicht der Fall, und ſo bleibt es beim alten Beſchluß.
Auf Anraten der Regierung tritt die Stadt der ſtaatlichen
Alterszulagen- und Ruhegehaltskaſſe für die Mittelſchullehrer
bei; bisher hatte die Stadt die betr. Verpflichtungen ſelbſt zu
tragen. Bekanntlich ſollten die Ferkelmärkte alle acht Tage
und in der Mittelſtraße abgehalten werden. Die Markt-Kom-
miſſion hat die Sache gepritfft und kommt zur Verwerfung des
Antrages; der Platz in der Mittelſtraße erſcheint auch zu klein.
Die Verſammlung ſchließt ſich dem an. Die Vorlage, ob den
Siemens-Schuckert- Werken die beim Bau des Elektrizitäts-
werkes hinterlegte Kaution von 15 000 Mk. zurückgezahlt werden
ſoll oder nicht, wird, da die Sache nicht geklärt iſt, dem Magi-
ſtrat zurückgegeben. Der Verein zur Bekämpfung der Tuber
kuloſe will eine Ausſtellung vom 18. bis 30. Mai hier abhalten.
Die Sitzung erklärt ſich hiermit einverſtanden und wählt eine
Kommiſſion zu den Vorarbeiten. Der Etat pro 1910 wird
in Einnahme und Ausgabe mit 666 500 Mk. feſtgeſtellt. Es C
das Schulgeld der Mittelſchule etwas erhöht werden. Die Ge
meindeeinkommenſteuer wird auf 180 Prozent (bisher
160 Prozent), die Realſteuern auf 200 Prozent erhöht. Ein
recht vernünftiger 2 in der r des Leichenwagens
künftig keinen Unterſchied zu machen da ſchon im Leben genug
tet e de ſeien, wird der Kommiſſion zur näheren Prüfung
übergeben.

s n I
Schkeuditz, 17. März. Der Jugendbildungsverein

hält am Sonntag Zuſammenkunft im Deutſchen Haus, Bahn-
hofſtraße, Geſellſchaftszimmer, ab. Umſtändehalber aber erſt
um 4 Ühr nachmittags. Herr W. Wittig, Leipzig, wird einen
Vortrag über Thomas Münzer, ſein Leben und ſeine Werke,
halten.

Wir möchten die Eltern, deren Kinder dieſe Oſtern entlaſſen
werden, bitten, dieſelben nicht dem Jugendverein, ſondern dem

Jugendbildungsverein, welcher nur der Arbeiterjugend nützliche
Zwecke und Ziele verfolgt, I rit r Alle Anfragen und
Mitteilungen ſind an Rich. Böttcher, Schkeuditz, Ziergiebels.
Privatſtraße 4, zu richten.

Sangerhauſen, 17. März. Stadtverordneten-Sittz-
un g. Zu unbeſoldeten Stadträten werden die Stadtverordne-
ten Krumbiegel und Reinike gewählt. Die Ueberweiſung von
Exemplaren der Geſchichte der Stadt an das Lehrerperſonal
der gehobenen und Volksſchule beantragt Referent Schneider
abzulehnen, dagegen den Bibliotheken einige Exemplare zu
überweiſen. Genoſſe Heymann bittet ebenfalls, den Antrag



èLeinenplüsch u. Velvet, bestickt 8.75 M. an
BPerxsisch gemust., f. Herrenzimmer

abzulehnen. Der Magiſtratsantrag wird abgelehnt und der
Antrag des Referenten angenommen. Die urchführung des
Normaletats vom 5. 6. 09 am hieſigen Gymnaſium wird ange
nommen. m Grundſtück des Spediteurs t Käſe iſt infolgeRohrbruchs Waſſer abgelaufen, wofir Herr Käſe zirka 600 Mk.
Waſſergeld zahlen ſollte. Die Hälfte wurde erlaſſen. Der

Arbeiter Linke iſt infolge Glatteis vor der neuen Schule ge
fallen und infolgedeſſen fünf Wochen arbeitsunfähig geweſen.
Er beantragt, ihm die Differenz zwiſchen Krankengeld und
r zu erſetzen. Die Stadt iſt gegen derartige Un
fälle verſichert, jedoch kann die Verſicherung verlangen, daß die
Anſprüche an die Verſicherung im Prozeßwege entſchieden wer
den. Die Genehmigung wurde erteilt. Als beſonders nobel
kann man es von der Verſicherung allerdings nicht bezeichnen,
wenn ſie ſich um einen Betrag von 45 Mark erſt verklagen läßt.

Artern, 17. März. Das Lokal Hotel zur Krone ſteht
der Arbeiterſchaft nicht zur Verfügung. Die Arbeiterſchaft wird
gebeten, dies zu beachten. Am letzten Sonntag hatte der Wirt
öffentliches Tanzvergnügen veranſtaltet, er mußte aber ſehen, daß
vor dem Lokal mehr Menſchen ſtanden, als darin. Recht ſo, nur
Da aushalten der Wirt wird auch noch anderer Meinung
verden.

Rieſtedt, 15. März. Mansfelder Einfluß. Die Ge
meindevertreterwahl am 10. März hat hier wieder gezeigt,
welchen Einfluß die Mansfelder Gewerkſchaft auf die Wähler
ausübt. Auch unſere Genoſſen hatten einen Kandidaten auf-
geſtellt, jedoch waren ſie gezwungen, für den der Kleinbauern
einzutreten, wenn ſie den reichstreuen Kandidaten am Sieg ver-
hindern wollten. Trotzdem ſiegte dieſer, die Bergleute und
Kleinbauern ließen ihren Kandidaten im Stich und wählten,
dem Zwang gehorchend. den Reichstreuen. 72 Stimmen bekam
dieſer, ſein Gegner 40. Der Oberſteiger des Zirelſchachtes
forderte die Bergleute perſönlich auf, für den R treuen zu
ſtimmen. Der Knappſchaftsälteſte Schmelzer tat ars Protokoll-
führer auch ſein Teil. Sogar die Turmuhr ſoll, wie erzählt
wird, ſich für den Reichstreuen erklärt haben, dadaurch, daß ſie
ganz plötzlich eine Viertelſtunde nachging.

Und gegen ſolche Kräfte ſollen Arbeiter, die nichts weiter
haben als ihre ehrliche Ueberzeugung, noch ankämpfen

Jn der erſten Abteilung wurde u. a. als Erſatzmann auch der
Schwiegerſohn des Schulzen Schlenſtedt, Otto Wagner. gewählt.
Mit dieſem zieht nun der vierte Verwandte des
Schulzen in den Gemeinderagt ein. Sollte man da nicht lieber
das Wort Gemeinderat in Familienrat umändern?

Nach der Wahl gab es noch eine kleine Debatte. Der reichs-
treue Vertreter Löffler teilte mit, daß die Gemeinde jedenfalls
in Kürze eine Perſon in Armenpflege nehmen müßte. Nach
ſeiner Meinung hätte der Ehemann nicht mit ſtreiken
brauchen, ſondern ſeine Familie ernähren ſollen. Als Vertreter
Osw. Wagner ihm erwiderte, daß der Mann bei der Gewerk-
ſchaft nur 28 bis 30 Mark monatlich verdient habe
und davon doch wohl keine Familie ernähren könne, da
ſchwieg ſich der wohledle Gewerkſchaftsfreund aus. Auch
ſein reichstreuer Kollege hielt vorſichtshalber den Mund.

Allerlei.
Schwere Exploſion.

London, 17. März. Heute gegen 5 Uhr früh flog in der
Norditfabrik von Kynoch zu Arklow in der Grafſchaft Wicklow
einer der Trockenſchuppen für Schießbaumwolle in die Luft.
Der Donner der Exploſion wurde meilenweit im Umkreiſe ge-
hört, und Hunderte von Menſchen ſtürzten zur Unfallſtelle.
Man fand, daß der Schuppen zerſtört und zwei darin beſchäf-
tigte junge Männer getötet waren. Eine Anzahl in der Nähe
arbeitender Perſonen erhielt mehr oder minder ſchwere Ver-

m rudapeſt, 18. März. Jn dem Orte Anga erfolgte in
einem Weinkeller eine Exploſion giftiger Gaſe. Fünſ Arbeiter
en dabei tödlich, der Beſitzer des Weinkellers ſchwer ver

e

Erdbeben.
Prag, 17. März. Geſtern 4 Uhr 45 Minuten morgens iſt

in Mauern (Oberſteiermark) ein heftiger Erdſtoß eingetreten,
der von donnerähnlichem Getöſe begleitet war.

Geſtrandet.
Reikjavik (Jsland), 17. März. Der däniſche a ierdampfer Laura iſt geſtern abend in einem heftigen See

ſturm bei Skagef an der Nordküſte von Jsland geſtrandetund befindet ſich in gefährlicher Lage. Das Schiff wird wahr

ſcheinlich wrack werden. Die Poſt und Paſſagiere ſind
gelandet.

Bergmanns Tod.
Kattowitz, 17. März. Einen furchtbaren Tod erlitt auf

der Przemſagrube der Bergmann Sorek. Er geriet unter
den niederſauſenden Förderkorb und wurde buch-
ſtäblich zermalmt.

Aus Furcht vor dem Examen.
Dresden, 17. März. Der einzige Sohn eines angeſehenen Dresdener Kaufmanns hat 8 aus Furcht vor Ab-

legung des Maturitätsexamens das Leben genommen, indem er
ſich in Wien in die Donau ſtürzte.

Vor den Niagarafällen.
Neuyork, 18. März. Ein ſchrecklicher, etwas mhyſtiſcher

Vorfall ereignete ſich bei den Niagarafällen. Arbeiter ſahen,
daß ein Boot mit zwei Jnſaſſen, die auf einander ein-
ſchlugen, von der Flut gegen die Fälle getrieben wurden.
Als das Bott plötzlich mit großer Schnelle den Katarakten zu
eilte, ſchrien die Arbeiter, wodurch die Jnſaſſen auf die Gefahraufmerkſam wurden, in der ſie ſich befanden. Sie legten ſich
nun mit aller Kraft in die Ruder, um aus dem gefährlichen
Strudel zu entkommen. Aber es war bereits zu ſpät, einige
Minuten ſpäter wurde das Boot über die Fälle hinweggeworfen.
Die Leichen der beiden Jnſaſſen konnten noch nicht geborgen
werden.

Rekordſprung eines Schwimmers.
Ein jugendlicher Neuyorker Schwimmeiſter namens

Thomas Well hat ſich in dieſen Tagen von der Bruſtwehr
der Brooklyner Brücke herabgeſtürzt und iſt bei dem Sprung
von 46 Meter Höhe mit dem Kopf zuerſt unverſehrt im
Waſſer angelangt. Er hat damit den Rekord des Franzoſen
Peyruſſon um rund 15 Meter geſchlagen. Seit Menſchen-
gedenken haben nicht weniger als vierundvierzig Perſonen den
Todesſprung von der berühmten Brücke gewagt, von denen die
einen mit den Füßen im Waſſer ankamen, während andere mit
der Seite aufſchlugen. Alle haben das tollkühne Wagnis mit
dem Leben bezahlt mit Ausnahme eines einzigen, der vor ſechs
Jahren bei dem Sprunge zwar ſchwer zu Schaden kam. aber vonſeinen Verletzungen wiederhergeſtelt wurde. Der acht zehnjährige

Well hat es ſich angelegen ſein laſſen, beim Herabfallen den
Körper in Lage zu halten und ihn erſt wenige
Meter vor der Berührung des Waſſers durch eine ſchnellende
Bewegung in die horizontale Stellung zu bringen, wobei der
Kopf nach unten gerichtet war.

Ein luſtiger Pfarrer.
Ein richtiger Gaunerhumoriſt iſt der nach Veruntreuung von

Sparkaſſengeldern flüchtig h hervorragende Zentrums
pfarrer Münſterer in Pondorf. Es iſt ſchon bekannt, daß in der
von ihm beſtohlenen Kaſſe nach ſeinem Verſchwinden ein Zettel
gefunden wurde, auf den er geſchrieben hatte: „Wenn ſo viel
Geld da iſt, als in den Büchern ſteht, dann ſtimmt's.“ Jetzt
wird auch von der Predigt erzählt, die er am Tage vor ſeiner
Flucht gehalten hat. Er hatte ſich dazu das Thema ausgeſucht:
„Der Menſch ſoll Treue üben bis zum Grab“ und verdammte
dabei hauptſächlich jene Prieſter, die ſich vom Gute ihrer Pfarr-
kinder bereichern, bis in den tiefſten Grund der Hölle. Die
fromme Gemeinde war auf das tiefſte gerührt, mußte aber nach
wenigen Tagen die Erfahrung machen, ihr r
327 unit dem anvertrauten Gute ſeiner Pfarrkinder in der
pitzbübiſchſten Weiſe gewirtſchaftet hatte.

ſollte.
erhoben werden. Nach längerer
Lorenz angenommen.
arbeiter als

könnte.
Ausführungen.
Generalanzeiger wegzuweiſen und das Volksblatt zu leſen. Zur
Gaukonferenz in Leipzig wurden zwei Kollegen gewählt. Unter
Verſchiedenem waren zwei Unterſtützungsanträge eingelaufen,
und wurden einem Kollegen 6 Mar d
Unterſtützungsgeſuche ſind erſt vom Vorſtand zu prüfen, wurde
einſtimmig angenommen.
Blutſonntag von der Polizei niedergeſäbelt wurde und ſich in
einem Krankenhauſe befindet, wurden 7,60 Mark geſammelt.
Der Anſchluß an die Zentralbibliothek wurde abgelehnt. Die
Delegierten vom Kartell und der Bauarbeiterſchutzkommiſſion
gaben hierauf ihren Bericht.

Gerfammiungsdenichte.

fatt r ſtühz daß krankenege Lorenz zur erſtützu rage aus,und erwerböloſen P liedern ein S werden
Es ſoll hierfür ein monatlicher

Heereskörper im Klaſſenkampf ſchilderte Genoſſe
Niebuhr die Kämpfe der Organiſation und wies nach, daß nur
durch feſtes Zuſammenhalten etwas Gutes geſchaffen werden

it großer Spannung folgten die Anweſenden ſeinen

der Verſammlung am 19. Febr.

trag von 20 Pfennig
tte wurde der Antrag von

Zum zweiten Punkt Die Gemeinde

Jn der Debatte wurde aufgefordert, den

bewilligt. Der Antrag,

Für einen Kollegen, welcher am

Von mehreren Mitgliedern wur
den dann die kraſſen Zuſtände dargelegt, welche hinter Preßlers
Berg herrſchen. Der Delegierte der Bauarbeiterſchutzkom-
miſſion ſoll Abhilfe ſchaffen. A. H.

Transportarbeiter, Halle. Eine zahlreich beſuchte außer
ordentl. Generalverſammlung am 23. Febr. nahm Stellung zuv
Beitragserhöhung reſp. zur Aufrückung in die 1. Beitragsklaſſe,
Seitens der Ortsverwaltung lag ein gedruckter Vorſchlag vor,
welcher dahin ging, den wöchentlichen Beitrag von 40 auf
55 Pfg. zu erhöhen. Nach ausgiebiger Begründung und nach-
folgender Diskuſſion wurde die vorgeſchlagene Erhöhung mit
großer Majorität angenommen. Dieſelbe tritt am 1. April
d. J. in Kraft.

Ein weiterer Antrag des Hauptvorſtandes, zwecks Bau oder
Kauf eines Verbandshauſes in Berlin finangielle Mittel aus
der Ortskaſſe leihweiſe Caftr ne zur Verfügung zu
ſtellen und außerdem pro
ſteuer aufzubringen, wurde ebenfalls eingehend b

itglied 2 Mark als Extra-
ründet. Nach

ahr und

teilweiſe recht ſtürmiſcher Debatte wurde der erſte Teil des
Antrages dahingehend angenommen, da 2000 Mark zur Ver
fügung geſtellt werden ſollen, während der letztere Teil gegen
eine ſtarke Minderheit abgelehnt wurde. Durch das provo-
zierende und gänzlich unkollegiale Auftreten der Mitglieder
Karl Schalwig und Bernhard Siegel konnte leider
der letzte Punkt der Tagesordnung nicht zu Ende geführt

werden. e.z „[JÜS Z

7 M eZur Gründung einer eignen Preſſe in Zeitzer Lreiſe:

Aue. Erxtratour der Freien Turnerſchaft Zeitz u. U. Abteilung
Aue 465, vom Arbeiter Radfahrerverein Deutſchen Kaiſer

430 Mark. B. Naumann.Zeitz. Von der Kindtaufe des Genoſſen Bachem 1,25 Mark.
A. Leopoldt.

Ferſtovorf. Weil der fidele Emil nicht im Geſangverein iſt

1,70 Mark. H. W.Uhren, Gold und Slberwaren

M A. Weiss, Halle a. S., Meinäwiesen 6,
o kaufen, da man dort ſehr vorteilhaft und anerkannt bilig,

bei großerD ebr ent egenkommend und wird jeder gekaufteAuswabhl, bedient wird. Auch iſt Herr Wolss
Gegenſtand

Wer umgetauſcht, ohne daß dieſes vorher vereindart

m m
en LZELL-CSSI

Dekorationen
h 2 Schales und l Querbehang
Filztuch in all. gangb. Farb., Garnitur von 3. 50 M. an

Leinenu.hell.Fantasiestoffe,,

Neuheit:
Koochoelleinen, Saweres Rycgeuete,, 20. 00 M. a0

Woderne Schlafzimmerdekorationen brech Aual

S6G.50 M. an

Tischdecken.
Fantasiedecken in allen Stilarten von 2 bis II.
Filztuch- u. Tuchdeckenr. 95 M. e den eigen
Mahair-PIüschdeeken, gepress! u. m. Stckerel v. 4. 50 b. 251.

Mobettedecken, hochelegant von 12.50 M. an

Diwandecken
doppelseitig, persisch gemustert von G. 50 an

Jobstteplüsch, einlach. bis mod. gemusl. Desslus v. 18. 50 M. an

Rei

Innen-Dehorationen.
Engl. Tull.Gardinen, neue Dessias

Engl. Tüll-Gardinen, neue Dessins, abgepasst, Fenst. 75 pis 18

10.00 u. a Spachtel- u. Erbstüll-Bandgardinen Fenster von 10 M. an
Kunstler-Gardinen, engl. Tan u. gestickt Fenster von 750 an
Mull- Gardinen mit Volant, 2 Shawls und 1 Lambrequin

Garnitur von 1050 M. an
Scheiben-Gardinen, engl. Ton u. Erbstan 25 t. bis 350
Scheiben-Gardinen, engl. Toll u. bunt Madras, Stück-

ware, Meter von 30 P. an
Engl. Tulle, Klein gemustert, passend für Konstler-Gardinen, Deke-

Engl. Töll-Stores von 1,90 50 M.

Spachtel- und Erbstüll-Band-Stores

mit Volant von 4,50 M. an.

Gardinen.

rationen Bettdecken etc., gehr preiswert,

Stores.
Meter von 25 Pf. an.

den feinsten,

Fenster-Spitzen, 10--40 cm breit, Meter von 12 Pf. an.

che Sortimente

Meter 30 Pf. bis 175

Fenster-Borten.
Spachtel-Borten, weiss, crème, gold,

u un Köper-Spachtel-Vitragen, Weiss u. crème, Fenster v. 1,60 M. an,

Erbstüll-Band-Borten, weiss, creème,
gold, Meter von 45 Pf. an bis zu

Sofakissen
in neuesten Ausführungen und allen Preislagen

Gobelins
gewebt und gemalt, neue Motive

Reste und Roesthestänoeo
von Gardinen und Dekorationen

kugl. Tüll-Bettäecten, aparte Muster,

krirtäſl-Band-Bettäecken, sehr elegant,

kröstüll-Band-Bettrückwänge dazu passend

Tüll-Bettdecken.
2 Betten 4.50 15

für 1 Bett 7.50 Mk. an
o 2 Betten 70

von 15

kür 1 Bett von 2 bis S M.

Für den Festbedarf!

in modernsten Musrern and Purbenztelungen.
Axminstor in verschiedenen Grössen von 4. 50 X. an

Tapestry u. Plusch in versch. Grees. v. 6. 50 M. an
Haargarn u. Bouclé in modernen eines Muetern,
unverwüstliche Haltbarkeit, für Wehn- u. Herrenaimmer.

Vorleger mit Perser, Axmineter, Tap

Deutsche handgeknapfte u.

in Jute, Tapestry, Velour, Linoloum, Kokos
von der billigsten bis beeten Ausfährung.

Finfarbige, glatte und gemusterte Plüsche, Mobettes,
Leinenplüsche, Damaste, Cotelines, Satins, Tuehe,

Teppiche

Plaeehüeck von 70 r u 576

echt orientalische Teppiche
in hervorragend schönen Exemplare

Läuferzeuge

Möbelstoffe
für Bezüge, Dekorationen etc.

abgepasste Sofabezüge etc.

in einfacher bis feinster Ausführung v. 2.50 bis 26 N.

Metall-Bettstellen
Reform-Matratzen, Koeilkissen,

Steppdecken

Zurückgesetzte Teppiche
und solche mit geringen Mänge

S fabelhaft billig r

Ah
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jjf Die gr e große Lebensmitte ittel- Firma ring F
4s P Tken vDirektor u. Besitzer: Paul Blüthgen. ee o volks- Jede V Pariner e fſt 188 ijolet Hope Mstr. Lesly nanrung! mden vom Drury Lane Theater zu London in ikrer fpr dz Halle a. S., Moritzzwinger g Große Fünge unſerer Hampfer! S

3 Aus Sonnabend eintreffendem Waggon empfehlen wirn 11 W täglich mehr bewundert, angeſtaunt und beneidet, be in lebendfriſcher Ware Pfg. per Pfd.

fen, Tanz!rag, weiſt erneut, daß ſie, was Preiſe und Qualität der Kabeljauirde Die Februar-Attraktion des Wintergarten, Berlin. Waren anbetrifft ohne Kopf 18 eSensuflons Nummer von ehe I grauen deter! einzig und icht daſteht. rei
el einzig und unerrei aſteht. im Anſchnitt 20 Vis. e
ur c W hd I dienenhonig n od. Goldbarſch (Seezander)e cher x 377 Kupsthon 7 van 35 v. Knurrhähnchen ehe ſeid n v i.ßer Kpono aner o l am mit Glas Alle übrigen Sorten Seefische zu billigſten a rer

e. Direktion: Guſtav Poller. Würtelzucker Riesen-F ettheringe e van u 7biſſen geeignet, Rezepte gratis) Stück 8 und 12 P
3 Stück 20 und 30 Pfg.

Pfund Pf. Kakao gar. 75
reinn ſag den 18. März II. Gastspielabend von Staudzucker Pfd. 26 v. Pfd. Pf.

ach non ertra Pf. cv nnneeeeeed Ware v keit Pfd. 12 Als Spezialität empfehlen wir jeden Abend ab 6 ühr:e Lernnen Autannenſt. vn. e 35 ennyen v jjw ſkiüct geütaenn fie er à z r 0 Mangel be vid. 100 v. Große Auswahl in täglich friſch eingehenden Rinervgren, e i

r a e andern Gleer P 65 f. kartotfenen Pfd. 13 marinaden (Fisoh onserven). laviar-

s ar crior e. punde ſanften r Aergen Max Grigery eldenme prima Metze V Pf. linven Pſd. 19 v Größte Hochſeefiſcherei Deutſchlands. e
der J in ihren welktbekannten Flarſſchen Spielen I Schweineschmalz 70 v h h e h e 3z u vie äbriee r e WFurstschmah Pfd. 60 Pf. fbeen r 2 Beste Bezugsquelle für Händler u. e e

2 e Panbutter Pfd. 6O v bidsen, geſchälte vn.ſe Staat chealer hen be gelang i 4er in Halle a. S. bohnen pfo. 15 v.Namnam v. 80 EüGiſnge aiſte 90 v.
Sareinen, ruſſiſche, Faß 139 f.

feh. Jped Pf. 90 a brafheringe Doſe 2301.25 9 Pf.

55 kollmöpse Doſe 100
22 Herioge in Gelee Doſe 100

Direklien: Hofrat M. Richaräs.

t. Sonnabend den 10. März 1910:
Nachmittags 3 Uhr:

T Volkstümliche Klaſſiker-Vor
ſtellung bei kleinen Preiſen.

Wilhelm Tell.

Schul-
Tornister

e

e e

Scdonſpiel a ten leherwint n. 90Irlebrich Schiller Jimarckheringe Doſe 100m r en e J kehrt en 65 e

ßiesen-Ba7ar, w.
Schmeerstrasse 1.

gute, äauerkafto WVarso.and 1632 Abonn.- Vorſt. Viertel.
art Nodität! NodttätZum 3. Male

Ein Herbrtmandver.

wiavnnt e2ä Sfdohnen.
Zum Fchulankene. C b. Sarre Gurken. Sag v.

e Schultornicter mann n aLaſſenöſfg. r Uhr. r e Ringäpfel nene d. 45 pf. n m Pf.
Batfen 3 5 hor ausel Liter O v.Sonntag den 20. März 1910: Bücherträger Pfd. 92 f. unNachmittags 3 Uhr: Schiefertafeln feigen Pſd. 25 v. Diparren 10 Stück 30

19. FremdenVoxſtennng zu Zehieterkasten Iyfſtgzen S. 55 klauch-Sichorien Ware e
ar e Feriet auey eltüten 15 lanikäre eine Avr kgZum 18. Male: Erſtkel, Wetzen, Schwämme Pflaumen pfd. I extragroße Mandel 95 Pf.
Der fi 4 el e Bauer. empfiehlt billigſt r r kier mgeh e Flbin Hentze a n I 85. Alles vollfrische neue Ggre l

l

188. Abonn.-Vorſt. 8. Viertel. 24, Sohmeorstr. 24. W n iſt ein Butter-Erſatz in höchſter
der neuen Ausſtattung an De ollendung. Wer 5 Pfd. nach und nach kauft, erhältWie ationen, Koſtümen u. Requiſiten Schwa P 1 Collier, 1 Damen-Uhrkette oder 1 Herren- J 777
C A E. tötet r w rut Uhrkette mit 18kar. Goldauflage gratis. 0 7 7Oper in 4 Akten v. Georges Bizet, Ernst Areier, Moritzzwinger 1.

nie t. Sclehnochen
Schweineschmalz n Je et er dem poke a p. IV. Jachett Agrigs ge

Abends 73 Uhr: Mitglied des Rabatt Spar Vereins. Preisrelbeeren Pfd. 32 Mandel nur

keine Kaggrwaro in allen Verkaufsctellen der S verkaufe zu folgenden ſelten billigen Preiſen a

u I e genen See SteeS Herren- Herren Herren Herren 5F. Beerholdt, F. 23 t A0DvuDVerein Weivenfen m l ALeexett-Anzug Laokett- Anzug Jackett Anzug ackett- Anzug 4
Fernruf 1040 Dngel. in den in den in eleganten in den neueſt.

ſchönſten modernſten braunen und engliſchen 95
J Muſtern, nur Muſtern, nur grauen Mode Muſtern, nur

farben, nur S 4E M 1245 4525 480 2575Es iſt wichtig (ſteehender Cartho,
85 365 235Fahrräder vor d emaillieren Arbeiter Vereinslokal, im einverleibten Vorort eelue, mit 1006 Stoffhosen al 2 3 w

zu laſſen. Durch die Anlage einer eigenen Emaillier-Einrichtung, d gr. t r oder W rn vorgerückten S Trotz der enorm billigen Preiſe auf alle Waren 5/0 Rabatt.
t teht, bin ich in der Lage, Alters de angjährigen Beſitzers 2u verkaufen eS W prima T Reflektanten müſſen auch zugleich Käufer des Grundſtückes wer rnust enner Marktplatz 14

emaillieren und offeriere zu folgenden billigen Preiſen den, in welchem ſich der Gaſthof befindet. Beſichtigung jederzeit u1 Fahrrad vollſtändig emaillieren 7.50 Mk. geſtattet Vermittler ausgeſchloſſen. Eventuelle Käufer werden ge- e e r e
eten, ihre Offerten unter T. R. 45 in der Expedition dieſes

Blattes niederzulegen.

1 Fahrrad vollſtändig emaillieren u. vernickeln i5: 50 Mk.

De Alle vorkommenden Reparaturen äußerſt ſtabil u. billig. a

Erledrich Korche, Bltterfeld, Anſichts Poſtkarten die vreenent Alle Parteiſchriften re



n 2 J r n 7 F. n T

Wenn es wahr äst,
daß der Verkauf eines guten Fabrikates zu billigſten Preiſen in Verbindung mit reichhaltiger Auswahl und ſtreng durch
geführter Reellität unerläßliche Vorbedingungen für die gedeihliche Entwickelung eines Unternehmens ſind, dann haben wir

das Richtige von jeher getroffen.

W

Für das Osferfostbringen wir geſchmackvolle Neuheiten in

braunen DBamen-, Herren- und Kinder-Stieſeln
in eleganten, erprobten h und großer Auswahl.

25/26 27/28 29/30 31/33 34/35Schule
für Kinder und

00 150 175 d 750
Mädchen, beſtes

Wildbor, breit u. ſpitz

75 u r o00

chike aparte

eleg.

Scnürgtleſel 9 9“
braun Chevreaux,

breit und ſpitz

deren Schuüvfefe

gut und dauerhaft, bequeme
Paßformen

Wittenberg Bez. Raltie.

h

ſtiefel

Denen Schultoffete

rmen,
dauerte tet Oberleder,

Abſäße

lernen agcſetelbewährte 33

1350 1450

Rob. Sohlesſier.

4 9“
r

r

bote lanen un Henen-Sdrtr, Hut SAcnnler n Hugo
HriginalGoodyearWelt, feines mildes Boxcalf und Chevreaux,

Einheitspreise: M. 1150
Schaftstiefel in grosser Auswahl.

Calauner Schuhwarenfabrilksſ
Halle a. S. Leipzigerhaus 86.

r SchnuhwarenhausCoswigorstrasse 2.

n Scehuuinwarentiauuse 486.n hee ree z J W 4W e W F t 2 u
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auoh Sie wohlschmeckengdsten und ergiebigsten Ersatzmittel kaufen Sie ſjoderzoit
friseh und am vorteillhaftesten hei

12
eigene Geschäfte a a sigene Geschäfte.

S

1. Geechiit
Graseweg Nr. 18

Beke Gr. Klausstr.
m

Emma Zincke
Spezialgeschäft für feinen Damenputz

zeigt der verehrten Kund-chaft den
Eingang sämtlicher Frühjahrs- und Sommer- Neuheiten

ganz ergebenst an.

2. Geschüält:

geachmackvoll
und vechne.

Geiststrasse Nr. 65
Eingang Neumarktatr.

v

r

S

I

I RossfleisenhTee mer Ia Qualität, jung und zart,

prima harte Schlackwurst u. Salami,
ger und gekockten Schinken,

Breslauer wie alle aueren Wurst- und fleischwaren
in schmackhafter und sauberster Verarbeitung empfiehlt

R. Thurm, h. Johannes Thurm,
Halie a. S., Tel. 578.

Gegrüöndet 1863. Glauchaersir. h
blühendeTo optpflanzen

ſolenner Welrenſeas,
Tearren, Zlearetten, febake.

Empfehle meine Spezialmarken:

5 Ptg. Planzer, mild, 8 und 10 Ptg., Fehlfarben,
Verkaufspreis: G Pkg.

r v

Sämtliche Parteischriften r

Der en un Man
von Karl Kantsky.

Preis 50 Pfennig.
Zu beziehen durch alle Austräger x

w die Volxsbuchhandlung
Harz 42/43.

Haag Arbeltshosen.

C. Wagner,

ſern
larderoben

fertige

elegant und bllnost
unter Garantie

tadellsſen Sitzes.
Stofflager Im Hauxe.,

Neu eingeführt:

Unterberg 8, am ewig

III
da. Berüharilt,

S Kramerstr. b.
Grösst. Auswahl

am Platze.
2 Reparaturen,
e NMassarhbelt.

e sohuhmasnoret
Krafſihetrleb.

Zur Konfirmation
empfiehlt in großer Auswahl

vlumenkörbe Sträusse

uſw. zu billigſten Preiſen
Podert Leizing, Gärtnerei und

Bienge chäft,
Reilstrasse 29 2553.

reile Teilzahlung.

Rud. Lange, c

Wir sind vie Billigsten!!
Jeder Kunde wird üherndt gen

Elegante Neuheiten
mit 10 Rabatt.

Herren- Anzüge 18 15 1150 9ILX.
Herron- Anzüge 26 2250 20 18
RHerreon-Anzügo 38 35 31 27

Sommer-Faletots, Ulster, Hosen,
Knaben- Anzüge etc. enorm billig-

Konfirmanden Anzüge
in prachtvollen Qualitäten u. gans grossartiger Auvxwahbl

31 26 220 I8 1250 10 u. 7 K.

berliner Bazar,
5 Schmeerstrasse S.

R und 66hweineſchlächterel

ver un 25. ha Thürmer Hehf. Aer ln
Paul Thürmer.

Offeriere billigſt, nur beſte prima Ware:
Rindfleiſch zum Kochen Gehacktes Rind u.

à Ffd. 65 Pf. fleiſch à Pfd.Rindfleiſch otzne Knochen Cervelatwurst und Cui

zum Vraten à Pfd. 80 Pf. 2
Schweineſſeiſch 2 Pfd. 85 Pf. Kuackwurjt
Na oſeiſch pfo. do U. vO0 Pf. xHammelſieiſch à Pfd. 80 Pf. er
Kindglende und Roaſtbeef in Ausſchnitt diigt.

We anderen Varen zum billigen Tagezpreffe.

nun

Keine teure Butter
brauchen Sie im Haushalte mehr zu
verwenden. Nehmen Sie an deren

Stelle die feine

Pflanzgenbuttep-
Margarine, Marke

00084
Sie gleicht feinster Naturbutter im
Aussehen und Geschmack, ist wie
diese für Tafel und Küche verwend-

bar, aber wesentlich billiger.
Bestandteile: Das Fruchtmark
der Cocosnuss (C F ocosin), Milch

und Eigelb.

Ueberall erhältlich!

Aneintge Fabrikanten:
urgens Prinzen, G. m. b.Goch (Rhld.) b

w mhö 3eiasenfels
8 billige Tage s

Hüten, Mützen, Krawatten,
Hosenträgern, Strümpfen, Wäsche,

Handschuhen
(in diesen Artikeln stelle grosse Posten zum Verkauf.

Richard M. Büttnor
Beke Klingenplate Lsipzigerstrasse 7 Ecke Klingenplata

00 cbm Bruchſteine, 100 ebm be ſeiti t ſicher und ſchnell77 Mauerſteine n vit z. verk. Kranter-

Abhruch Steinweg t920.1 LHautunreinigteiten
55 Mark. Weharaturen, Erſatz

Hzw
S. Neht., Geiſtſtr.
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3. Beilage zum Volksblatt.
Dr. 66 Halle a. S., Sonnabend den 19. März 1910 21. Jahrg.

Aus den Hachbarkreiſen.
Achtung, Berichterſtatter.

Heute morgen ging uns ein Brief aus Greppin zu, der alle
Spuren einer gewaltſamen Oeffnung trug. Wer den Brief
geöffnet hat, iſt natürlich unbekannt.

Wir erſuchen deshalb unſere Berichterſtatter, im eigenen Jnte
reſſe die an uns gerichteten Briefe ſorgfältig zu kuvertieren.

Redaktion des Volksblattes.
NB. Falls die Poſtbehörde Ermittlungen nach dem Täter an

S r ſo liegt das Kouvert in unſerer Redaktion zur An
ſi ere

Achtung, Gemeindevertreterwahlen!
Jn folgenden Orten beteiligen ſich unſere Genoſſen an den

Gemeindevertreterwahlen. Alle Arbeiter müſſen dort zur Wahl
gehen und für unſere Kandidaten ihre Stimme abgeben.

Es finden Wahlen ſtatt in:
Tbheiten. Die Wahl findet am 22. März in der Goldenen

Krone ſtatt. Es iſt Friſtwahl angeſetzt, und zwar wählt die dritte
Klaſſe von 4--7 Uhr nachmittags. n dieſer Zeit kann alſo jeder
z r gehen. Kandidat iſt Genoſſe Bergarbeiter Emil Haus

er.
Rasberg. Die Gemeinderatswahl findet hier am Montag, den

21. März, abends 8 Uhr, im Schweizergarten ſtatt. Von unſerer
Seite ſind aufgeſtellt in der dritten Abteilung der Metallſchleifer
Heinrich Klitſch und in der zweiten Abteilung Gaſtwirt Otto
Richter.

Göthewitz. Sonnabend, den 19. März, abends 8 Uhr, im Lokale
von Beer Gemeindevertreterwahl. Kandidat in der dritten Klaſſe
iſt Tr Bergarbeiter Reinhold Jakob. Verzehrt braucht
in dem Lokale nichts zu werden.

Keutzſchen. Sonnabend, den 19. März, abends 8 Uhr, in Grunerts
Lokal. Kandidat iſt Paul Wagner.

Droyßig. Die Gemeindevertreterwahl findet am 23. März,
nachmittags 4 Uhr, ſtatt. Unſer Kandidat iſt Genoſſe Reinhold
Pitzſchel. Hat auch unfer Gemeindevorſtand die Wahl ſo
angeſetzt, daß die Genoſſen, welche in Zeitz arbeiten, einen
ganzen halben Tag Arbeit verſäumen, ſo darf das keinen Ge
noſſen abhalten, ſein Stimmrecht auszuüben. Alle Arbeiter
und Genoſſen müſſen ihre Stimme für Pitzſchel abgeben. Für
Urban, welcher niedergelegt hat, haben wir keinen Kandidaten.
Alſo nur Reinhold Pitzſchel auf 6 Jahre.

Naundorf b. Lauchhammer. Wähler der dritten Klaſſe, Mon
tag, den 21. März, iſt Stichwahl zwiſchen dem Schuh-
machermeiſter Kopke und unſerem Genoſſen Karl Kloß e.

Unter-Teutſchental. Sonnabend, den 19. März, nachmittags
1 m findet im Lokal des Herrn Kühne Gemeindevertreter-
wahl ſtatt. Als Kandidaten der dritten Klaſſe ſind die Ge-
noſſen Reſtaurateur Hermann Beinemann und Bergmann
Otto Jäger aufgeſtellt.

Ober-Teutſchental. Dienstag, den 22. März, nachmittags
8 Uhr. im Caphof zum ſchwarzen Roß. Als Kandidat iſt Ge
noſſe Karl Ködderi z aufgeſtellt.

Greypin. Die Wahl findet am Dienstag, den 29. März,
e 4 Uhr, im Veyerſchen Lokal ſtatt. Kandidat der
dritten eilung iſt der Lagerhalter Genoſſe Friedrich Le h
mann. Arbeiter agitiert kräftig, daß das Mandat der Ar
beiterklaſſe erhalten bleibt.

Holzweißzig. Die Kandidaten zur diesmaligen Gemeinderats
wabl ſind in der dritten Klaſſe der Lagerhalter Otto Rauchfuß
und Arbeiter Paul Barth; in der zweiten Klaſſe der Fahrrad
händler Paul Prautzſch. Die Genoſſen werden erſucht, für
unſere Kandidaten noch tüchtig zu arbeiten. Der Wahltag wird
noch bekanntgegeben.

Aue. Montag, den 21. März, abends 6/2 Uhr, im Dianagſaal.
Unſer Kandidat iſt Genoſſe Robert Werther.

Streckan. Montag, den 21. März, abends 8 Uhr, im Voigtſchen
Lokal. Unſer Kandidat iſt der Hausbeſitzer Robert Lange. Die
Gegner machen die größten r dieſes Mandat zuerobern, deshalb darf kein Arbeiter der l fernbleiben.

Sted Am 283. März finden die Vertreterwahlen ſtatt, diedritte t. wählt von velin. 10 12 Uhr. Unſer Kandidat iſt
Bergarbeiter Wilh. Kunze.

Unterröblingen. Die Wahl findet am 23. März, nachmittags
4 Uhr, W Kandidaten ſind pitwirt Rob. Neidhold (auf
6 Jahre) und Heizer Traugott Schneider (auf 2 Jahre).

m Sonntag nachmittag /24 Uhr findet bei Neidhold eine
Wählerbeſprechung ſtatt. Alle Wähler ſollen kommen.

Oberröblingen a. S. Phacgeben wurden in der dritten Klaſſe
93 Sago Stimmen. Die Gegner erhielten 44 und 17, wir
32 Stimmen. Es iſt Stichwahl zwiſchen dem Gen. Beißert
und dem Bürgerlichen Voigt. Jm Wahlſchleppen leiſtete beſonders
der Gemeindediener Schöneich großes, er allein gab 29 ſogenannte
en ab. Die Tätigkeit des Gemeindedieners wird als

zahlbeeinfluſſung empfunden. Auch die Herren Bäckermeiſter
Lindner, Klempner Klein, Gärtner Jahr, Maler Rain u. a.
ſtimmten für die Gegner.

Die Zeit bis zur Stichwahl muß nun noch tüchtig ausgenutzt
werden, wenn wir ſiegen wollen.

Mückenberg. Am 13. März fand in unſerem Orte die Wahl
ſtatt. Jn der dritten Klaſſe wurden 109 Stimmen abgegeben.
Genoſſe Weber erhielt 52 Stimmen Gegner Max Starke 36,
Oehlſchlager 16, die übrigen zerſplittert. Jn der zweiten Klaſſe
unterlag Genoſſe Kothe mit 10 Stimmen, die Gegner erhielten
34 und 16 Stimmen. Zwanzig Arbeiterwählerbliebender
Wahl fern. Mit Spannung erwarteten die Wähler das Ergebnis
der erſten Klaſſe. Von 17 abgegebenen Stimmen erhielten Buch
halter Müller von der Millygrube 9, Kaufmann Jakobaſch
8 Stimmen. Allgemeine Beklemmung machte ſich nach dieſem
Reſultat bemerkhar. Die Millygrube hatte ihr längſt erſehntes
girle erreicht. Für die Gemeinde Mückenberg ein ſehr bedenkliches

eichen.
Viel Unwillen erregte die Agilation, welche hierorts getrieben

wurde. Augemein iſt die Anſicht, daß der Herr Doktor Kittel
lieber in ſeiner Praxis geſehen wird, als Kommunalvertreter und
Agitator. Bewunderung erregt es, daß Frau Gaſthofbeſitzer
Rollof, Herr Bäckermeiſter Mammitſch und Banunternehmer
Gärtner, welche ſämtlich von den ſogenannten kleinen Leuten ab-
hängig ſind, ihre Stimme in der erſten Klaſſe dem Großkapitaliſten
der Millygrube gaben. Vorgenannte Namen werden unſeren
Gemeindemitgliedern unvergeßlich bleiben.

Aber doch ſollen die Früchte der Wahl noch nicht aufgehen,
ſchon iſt Proteſt eingelegt und die Wahl kaſſiert. Darum aufs
neue zum Kampf gegen die Kapitaliſtenintereſſen. Gemeinde
mitglieder, auf zum Kampfl! Die Heit iſt ernſt.

Greppin. Die Wahlen der Gemeindevertreter findet am
Dienstag, den 29 März, nachmittags 4 Uhr, im Beyerſchen Lokale
ſtatt. Es ſcheiden aus in der dritten Klaſſe Genoſſe Hilde-
nd in der zweiten Tiſchlermeiſter Ziegler, in der erſten

ieſche.

Gröben. Die Wahl findet am 24. März, abends 7 Uhr, im
Zillerſchen Gaſthof ſtatt. tAm Sonntag abend 7 Uhr Wählerverſammlung im Reſtaurant
Buſch: Aufſtellung des Kandidaten.

Wahlrefaltate.

vo Mit z Majorität ſiegten hier die enMong ber die Gegner, die eine ſehr lebhafte
erzKa entfaltet hatten.
Eleing. Mit 17 Stimmen wurde hier Genoſſe Drifchm ann

gewählt, Gegner nicht aufgeſtellt.
Haynsburg. Hier wurde Genoſſe Jakob gewählt.
Aunsburg. Genoſſe Wendel erhielt 131, Gen. Oberländer

124 Stimmen, die Gegner 2 und 9. Unſere Vertreter ſind mit
hin gewählt.

Achtung, Gemeindevertreter und Ortsvereinsvorſitzende!
Zur Aufnahme einer genauen Statiſtik über unſere Ver

treter in den Dorfparlamenten erſuchen wir die Vorſitzenden, uns
möglichſt ſofort über folgende Punkte Angaben zu machen:

1. Wieviel Arbeitervertreter ſind vorhanden in: a) 1. Ab
teilung b) 2. Abteilung e) 3, Abteilung

n D

2. Haben in dieſem Jahre Wahlen ſtattgefunden und mit
welchem Reſultat

Zur Frage 2 iſt anzugeben in welcher Klaſſe gewählt wurde,
ob die Mandate neu erobert oder nur gehalten wurden, wieviel
Stimmen wir, und wieviel die Gegner erhielten. Zu 1 iſt die
Geſamtzahl der Vertreter anzugeben.

Wir erſuchen um genaue und baldige Angaben.
Redaktion des Volksblattes.

Bitterfeld, 17. März. Eine Proteſtver ſammlung
e die preußiſche Wahlrechtsſchmach fand auch hier noch am
Rienstag ſtatt. Der geräumige Saal im Hohenzollern war

bis auf den letzten Platz gefüllt, mehrere hundert Perſonen
n keinen Einlaß, hielten aber bis zum Schluß der Ver
ammlung auf Hof und Straße tapfer aus. Damit dieſen „Aus-

geſperrten kein Leid geſchehen konnte, wurden ſie ſorgſam durchberittene Schutzengel, Ve auch noch Sabul und Revolver führten,

bewacht. Es kam aber kein böſer Feind, der den harmloſen Ver
m etwas zu Leide tun wollte.Zu der impoſanten Verſammlung hatte die Polizei die beſte
Agitationsarbeit geleiſtet dadurch, daß ſie am 6. März Spazier-
r Schwierigkeiten bereitete. Wir ſind den Poliziſten für
ie Abnahme der Werbearbeit natürlich äußerſt dankbar. Das

Referat hielt Genoſſe FrommholdHalle, der beſonders auf die
Kommiſſionsverhandlungen einging und den Verrat des Zentrums
gebübrend kritiſierte. Seiner Kritik der Polizei ſchloſſen ſich in
der Debatte mehrere Genoſſen an, die auch das Vorgehen der
Bitterfelder Poliziſten ins rechte Licht ſetzten.

Eine weitere Demonſtration folgte der Verſammlung nicht.
Die Bitterfelder Spießer atmeten erleichtert auf, die Polizei aber
konnte keine Lorbeeren einheimſen. Wenn nun auch die Wahl
rechtsſchmach Geſetz geworden iſt, ſo iſt damit noch lange keine
Ruhe in Preußen eingekehrt. Den Junkern und Pfafſen ſoll ſchon
noch Angſt und Bange werden. uch die Bitterfelder Arbeiter
werden durch Stärkung ihrer Organiſationen, durch lebhafte
Agitation für 4 Parteipreſſe zum neuen Kampfe Streiter
werben. Und iſt der letzte Arbeiter kampfbereit, dann mag
kommen, was da kommen will, wir werden nicht zurückſchrecken.

Wolfen, 17. März. Hausbeſitzerfrechheit. Unter dieſer
Spitzmarke erſchien vor wenigen Wochen ein Artikel, welcher
mehrere Hausbeſitzer in große Aufregung verſetzte. un o
war es der Bauunternehmer Krieg, welcher am meiſten zeterte.
Ein Herr Jahn, früher Barbier und Friſeur, war von HerrnKrieg als Buchhalter angenommen und dieſer gab ſich der Redaktion

egenüber als Parteigenoſſe aus, um die ganze Sache zu wider-
egen. Jedoch glaubte die Redaktion dieſem Manne nicht und

ſandte das Geſchreibſel ihrem Gewährsmann zur Nachprüfung.
Hier wurde der Schwindel aufgeklärt. Herr Jahn hat ſich nun
ſchleunigſt aus dem Staube gemacht. Wir würden nicht wieder
darauf zurückkommen, wenn Herr Krieg nicht die Zeit ausgenützt
Plta unſerm Gewährsmann, welcher 6 Wochen in einem Halleſchen

rankenhauſe gelegen hat, während dieſer Zeit allerhand Ver-
leumdungen in betreff der nachzuſagen.Wir weiſen dieſes zurück dem mit Vermerk, daß im fraglichen
Artikel nur die Wahrheit geſagt iſt. Die Wohnungen ſind zumteil nicht in dem Zuſtande, daß Menſchen darin wohnen können.

Wenn ſich Herr Krieg darüber beleidigt fühlt, daß in dem Artikel
geſagt iſt, er habe Kontrakt gemacht und dieſes ſei, der Spitzmarke
nach, eine Frechheit, ſo arg wir ausdrücklich feſt, daß die Frechheit
nicht in den Kontrakten ſelbſt liegt, ſondern darin, daß jeder Mieter
für den Kontrakt 30 Pf. Stempelgebühren bezahlen muß. „Wem
das nicht paſſe, der könne ja ausziehen.“ Die Mieter ſind, bis
auf einen, der ja auch ausziehen muß, auf den Leim gegangen,
trotzdem kein r iſt, auch keiner Steuerbehörde
vorgelegen hat. Auf die einzelnen Mißſtände in den Wohnungen
können wir leider nicht eingehen, denn wir würden genötigt ſein,
eine ganze Seite dafür in Anſpruch zu nehmen.

Wolfen, 17. März. Boykottiert. Die geſtrige Verſamm
lung des Sozialdemokratiſchen Vereins beſchloß, über das Lokal
des Herrn Wede den Boykott zu verhängen. Die organiſierten
Puger mögen beachten, daß Boykottbruch dem Streikbruch gleich

ommt.

m Warenka Oleſſoff. esbdr. verb.
Novelle von Maxim Gorki. Aus dem Ruſſiſchen übertragen

von Helene Schütky

Unterdeſſen ſcherzte Warenka lachend mit der vor ihr ſtehen
al Maſ welche verwirrt und glücklich die Augen nieder

Vart nur, er wird Dich nett in die Arme nehmen!“
drohte ſie.

„Das ſoll er nur wagen! Dann wird er's ſchon kriegen!
Jch, wiſſen Sie, 2 dabei bedeckte ſie ihr Geſicht mit
der eg rze und ſchüttelte ſich vor unterdrücktem Lachen „ich
habe ihn unterwegs ins Waſſer geworfen

„Nun, Du biſt mir mal eine Keckel Aber was tat er denn
„Er ſ4wamm dann hinter dem Boote her und und

bai in einem fort, daß ich ihn hereinlaſſen ſolle da warf
ich ihm endlich vom Hinterteil des Schiffes einen Strick
zu!

Das Gelächter der beiden Frauen war ſo anſteckend, daß
r laut mitlachen mußte. Doch lachte er nicht deswegen,
weil er ſich Gregor hinter dem Nachen ſchwimmend vorſtellte
ſondern einfach, weil ihm ſo r war. Ein köſtliches Gefikhl
der Befreiung von ſich ſelbſt erfüllte ihn, und zugleich wun
derte er ſich, als er bemerkte, er noch niemals vorher ſo
einfach fröhlich geweſen war wie in dieſem Moment

Dann verſchwand Maſcha, und ſie waren wieder allein bei-
ſammen.

Warenka halb auf dem Tiſch und trank Tee, während
Hyppolit ſie träumeriſch betrachtete. Um ſie her war alles ſtill,
nur der Samowar ſummte ſeine nachdenkliche Melodie, und zu-
gleich ertönte ein leiſes Zirpen im Graſe.

„Warum ſind Sie ſo weigſam?“ fragte Warenka, ihn be
ſorgt anblickend. „Es iſ J vielleicht langweilig?Nein mir iſt ſehr wohl,“ ſprach er langſam, „nur reden
mag ich nicht.b mir auch,“ ſagte das junge Mädchen lebhaft;
„wenn es ſtill um mich her iſt, mag ich auch gar nicht reden.
Mit Worten kann man ja doch nicht viel ſagen, denn es gibt
Sefühle, die ſich gar nicht durch Worte ausdrücen laſſen. Und
wenn geſprochen wird, ſo iſt ja die Stille umſonſt da: man kann
nicht einmal von der J reden, ohne ſie dadurch zu zerſtören
d icht wahr, o iſt'ssie n d du nach dem Fichtenwald hinüber und
mit der San hinweiſend, e ſie mit leiſem Lachen: „Sehen
Sie nur, iſt es nicht, als ob die Fichten auf etwas lauſchten

waren. Jakob verließ ſeinen

Bei iſt es ſtill, ganz ſtill. Manchmal meine ich, es wäre
am allerbeſten, u in einer ſo vollkommenen Stille zu leben.
Doch iſt es auch ſchön im Gewitter ach, wie wunderbar
ſchön! Der ſchwarze Himmel, die tückiſchen Blitze, die Dunkel-
Bl der heulende Wind bei ſolchem Wetter hinaus ins
Feld gehen, dort ſtehen und ſingen laut ſingen, oder unter
ſtrömendem Regen laufen, en den Wind gahl herrlich! Undauch im Winter! Wiſſen 8 e, daß ich mich einmal im Schnee

geſtöber verirrt habe und beinahe erfroren bin
„Erzählen Sie mir, wie das war!“ bat er. Es war ihm an

genehm, ihr zuzuhören, und es kam ihm vor, als redete ſie zu
ihm in einer neuen, aber doch verſtändlichen Sprache.

„Jch fuhr ſpät in der Nacht aus der Stadt,“ fing r ihm
etwas näher rückend und die ſtill lachenden Augen auf ihn ge
richtet, an. „Mein Kutſcher war Jakob, ein ernſter alter Mann.
Und mit einem Male fing das Schneegeſtöber an, das uns gerade
ins Geſicht ſtürmte. Der Wind heulte und warf ganze Klum-
pen Schnee auf uns, daß die Pferde zurückfuhren und Jakob
auf ſeinem Sitze taumelte. Um uns kochte und brauſte alles
wie in einem Keſſel, und dabei befanden wir uns in einem eis-
kalten Schaume. Wir fuhren und fuhren immer weiter in die-
ſem entſetzlichen Getöſe, als ich plötzlich ſah, wie Jakob denHut abnahm und ſich bekreugzte. „Was tuſt Du, Jalob?“
„Beten Sie, gnädiges Fräulein, zu Gott und der eigen War-
wara, damit ſie Sie vor einem plötzlichen Tode bewahren
mögen Gr ſprach einfach und furchtkos, ſo daß ich gar nicht
erſchrak. Jch fragte nur: „Haben wir uns verirrt?“ „Ja,“
antwortete er. „Doch vielleicht finden wir wieder heraus

„Ach, wie das wohl?“ ſprach er, „in einem ſolchen Schaee
geſtöber ſich herausfinden Das iſt unmöglich! Doch will ich
die Zügel loslaſſen, vielleicht gehen die Gäule von ſelber richtig,
aber deshalb bitten Sie doch den lieben Gott um Beiſtand!“
Er war ſehr fromm, unſer Jakob, Die Pferde ſtanden ſtill
rührten ſich nicht. O, wie kalt es warl Das Geſicht wurde
vom Schnee förmlich zerſchnitten. Dabei fiel der Schnee fort-während in dichten Maſſen, g daß wir ſchon faſt verſchüttet

utſcherſitz und ſetzte ſich zu mir,

damit wir beide wärmer blieben und wir deckten uns vom
Kopfe an mit einer Decke zu, die im Schlitten lag. Auf dieſe
Decke fiel der Schnee und wurde ſchwerer und ſchwerer. So
ſaß ich und dachte: „Nun bin ich verloren! Aber Angſt
hatte ich keine, weil Jakob die ganze Zeit über redete. Jch wei
noch, daß er ſprach: „Es tut mir ſo leid um Sie, Fräulein
Warum müſſen Sie ſo elend untergehen „Ja, Du erfrierſtja doch erenſs ut wie ichl“ „Ach wasl ich, das macht nichts,

ich bin ſchon alt, aber Siel Und ſo ſprach er immer nur
von mir. Er liebt mich nämlich ſehr, ſchilt mich auch zuwei-
len, wiſſen Sie, er brummt ganz ärgerlich mit mir, zum Bei-

ſpiel ſo: „Ach, Du gottloſes Kind, Du nichtsnutzige Wetter
hexel! Sie machte ein zürnendes Geſicht und ſprach mitr Baßſtimme, die Worte lang auseinanderziehend.

ie Erinnerung an zog ſie von ihrer Erzählung ab,
darum mußte Hyppolit ſie daran mahnen, indem er fragte:„Nun, und wie eben Sie den Weg wieder

„Als den Pferden ſehr kalt wurde, fingen ſie von ſelbſt wie
der an zu laufen, ſie liefen und liefen, bis ſie an ein Dorf
kamen, das etwa dreizehn Werſt von unſerm eigenen entfernt
war, Sie wiſſen ja, daß unſer Gut hier ſehr nah iſt, ſo unge
fadz vier Werſt

inige kecke Vögel flatterten um ſie her und ſetzten fich dann
laut zwitſchernd auf die Zweige der Gebüſche, gerade als woll
ten ſie ſich gegenſeitig die Eindrücke von dieſen beiden einſam
im Walde wandelnden Menſchen mitteilen. Aus der Ferne
erklang Gelächter, Geplauder und wahrſcheinlich fuhren Gregor und Maſcha auf dem Waſſer ſpagzieren.

„Wir wollen ſie ufer und auf die andere Seite zu den
Fichten hinüberfahren,“ ſchlug Warenka vor.

Er ſtimmte zu, worauf ſie, die 52 vor dem Munde wöl-
bend, laut zu r begann: „Hierher ſteuernJhre Bruſt weitete ſich von bem Rufen, und Hyppolit betrach-
tete ſie mit Vergnügen. Er hätte eigentlich über etwas nach
denken ſollen über etwas ſehr Ernſtes, wie er fühlte doch
hatte er keine Luſt m Denken, und dieſer matte Aufruf ſei-
nes Verſtands verhinderte ihn keineswegs, ruhig und be
haglich dem ſtärkeren Drange des Gefühls hinzugeben.

a erſchien das Boot. Gregor machte ein durchtriebenes, da
bei etwas ſchuldbewußtes Geſicht, Maſche gab ſich Mühe, er
ürnt aus ſen Warenka aber ſah ſie, ſich in den Nachen

e Wltt elnd an, worauf beide ebenfalls verwirrt und glück
ich lächelten,

eng n ihre Sklaven, denen ſie ihre Gunſt geſchenkt,“
achte Hyppolit.m geren war es ſage und a wie in einem

Tempel, die mächtigen ſchlanken Stämme ſtanden darin wie
Säulen, die ein Gewölbe mit dunkelgrüner Decke bildeten. Ein
warmer, kräftiger gfzserne erfüllte die Luft, während die
trockenen Nadeln leiſe unter den Füßen kniſterten. Vorne,
hinten, von der Seite übherall nur die prächtigen Fichten,
höchſtens deh hier und da an ihren zig ſich zwiſchen der
Nadelſchicht irgend ein bleiches grünes Pflänzchen den Wegbahnt hatte. n dieſer Stille, dieſem Schweigen wandelten die
beiden Menſchen langſam zwiſchen dem regungsloſen Leben,
das ſich hier entfaltete, indem ſie ſich der Bäume wegen, welche
ihnen den Weg verſperrten, bald rechts, bald links wandten.

„Verirren wir uns auch nicht?“ fragte Hyppolit.
(Fortſetzung folgt.)

Möbelfabrik C. Rauptmann,
t

alle a. S.,
Kleine Ulrichstrasse 864 u. b, u. Poststrasse 3,

éGrhsstes Röbel- Ausetattungsmagazin
der Provinz Sachsen.

Kulanteste 2ahlungs bedingungen



h ele Blutwein, Die Oorige wener Säuhanie,
t garantiert reiner Wein füßlih ſolide haltbare Qualität und billiger Vreis, ſichern mir

Fl. 100 5 Fl. 475 mit Flasehe.
ff. harte Cervelatwurst

in ganzen Exempl. 1 Pfund 150 BPf.
ausgewogen 1 Pfund 160 Pf.

ff. geröstete Kaffees,
Speztal-Mischungen Pfä. 10 u. 120 Pig.

Louis Sisfeld, an5 im Eoldenenking.

dauernden Erfolg. Alljährlich ſteigt der Umſat, weil ſich
Haltbare Ware ſelbſt am beſten empfiehlt.

Sohulternister für Knaben und Mädohen in
großer Auswahl, von den billigſten bis zu den feinſten.

C. F. Ritter Leipigerfr. O.
Ritgklied des Rabatt Spar Pereins.

F2n,Ogter-
kauft man am rorteilhaftesten im Sperial-Geschäft von

Woldemar Schmidt,
Halle a. S., Gr. Stolnstr. 34a, SteinwegKönnern 3. S., Noumarkt f.

Forner empfehle Kaffee, Kakao, Sohokolade,
Siskuits, Tee eto.

Kreitenmeyer's Zahnpraxis,
Leipzigerſtraße 8 (vis-a-vis der Ulrichskirche).

Atelier für modernen Zahn Ersatz
mit und ohne Entfernung der Wurzeln.

S Schmerzloſes Jahnziehen.
Kunſtvolle Plombierungen c.

Schosendste Behandtung. Masslge Prelse. bequeme Tadhungsdedingurgen.
Telephon 3301.

S Ueber mein ſchmerzloſes Verfahren liegen viele Anerkennungs
ſchreiben im Atelier aus.

frearuon, nieRio Gesert

fätere! 1 den ſundie
Fabrik u. Kontor a. d. Stainmühlo,

Inb.. Ottomar Orosster,
reinigt alles,

Damen und Herrengarderobe
wieder tadellos zu bekannt villigen

Preisen.

Volkshuchhaundl. OWeissenfels

Alfred Oelsener, fisehgasse 22,
Expedition des Volksblattes. Empfehle:

Lämtllche Schulartlkel nach Vorschrift,
Konflrmatlonskarten,

Papier- und Sohreibwaren,
Zigarren Zigaretten Tabako.

G. Lrauly, 32
Telephon 2058. Thüringerstr. 16.

Briketts, Grudekok. Anthrazit, Steinkohlen, Gaskox und Zentral-
belzungskok. Briketts ab Lager 568 Pf. Handwagen zur Verkägung,

Annahme ven Bestellungen:
Paul Keitel, Zigarreohandlung. Grosse Ulrichstrasse 36.

Erscheint mal
wöschentlich.

Riohter, Gust.
Weiſsentfels u

Sämmtliche Herren- Artikel
KBDte, Mätzen, Normal-Unterkleid.,
Damenbandsch. Schirme u. Gürtel.

C Säcokeroien J
Barthold, Fr., Taucha.
Gäbdler, Oskar, Teuchern
Karins, O8wald mee
Kittler, PF
Krull, Otto, Bitterfeld.
Hahnemann, Alfr., Bitterfeld.
Leiteritz, E., Landsberg.
Richter, Paul, Teuchern
Scklunk, Fr., Weilbenfols, Langend St. 31.

Schmidt Garl c irre u.
Vogoel, L., Weilßeonfels, Leipzig. Str.

Eiumenhbandiungen
LeissUng, Ahna, Weißenfols, Leips. K.
Pitzschler, E. Zeitz, Wendisechbestr. 15

Wehnar, Fellx, Zeitz, Akmarkt 32.
Bierbraneref Franz Loren,

Weißenfels a. S.
Caoao u. Chocoledo

Geissler, E. WelBenkels, Gr.
Scheibe, H. M., Weoißenfehs, Jüdenst. 2

Schulze, Anna T
Iübringer bhosoladenhansInnere Posetotr. 11.

Woinonfeis a. S., Saaletr. w.
Raumburg a. S., Engelgasese 20.

Wendischestr. 27.

Zilling, H. uBeudttzstr. 1, Mersobdurgerstr. 26 a.

cCisarrenhondiungen
Poehte, Hermann Heer
Georgi, O. Weißen ols, Leiprig. St. 16
Hecoker, O. Sangertausen, Kylizehbest. 10
Resenhelnrich, Frz., Zeitz, Rahnestr. 13
Föller Koritz Zeitz, Rahnestr. 8,

5 Sperz.: Zigarrengesch.,
Fisacher, Franz, Touchern.
Zigarren-Mathes, Zeitz, Fisechsotr. 1.
C. Teuber, Bitterfeld und Zörbig.

6 Damen Gte
Battmer, Rich. Woisonfole, Loi pz. St. 17
Kaufmann, Coechw., Weitenſolz, Mikolalst. 37
Kitztager, M., WolSenfels, JAdenset. 13

Damen- Konfektion
Bachtmann, Adolk, Bockwitz.
Carius Söhne, Inh. H. Sidow, Zeitz
Helltager, A. Zeitz, NUolaiplatsa 10.
Leschiner, J., Zeitz, Wendischest. 30
Meyer ber. nur r
Gladtke, A. wo e s
Herrengarderobe, Vleohe, Gardinen

C Drogerien
Busch, Fritz, Theiden, Zeſtrerstr. 6.
botlhard-Drogerig ren
Heſlmann, G. WelBenfels, Merred. St. 353.Pobewoſerd-Drogeris Se

Hewes, Prust eine ten.
„Zur Beiehspost“ e
Rodolpi, Paul o en.

Eler, Butter, Käo0
Butter-Stange, Zeitz, Kramerstr. 9.

bottzehat, Otth perten
Kalusa, Pisleben Glockenstr. 2.

NMeyer, W., Bitterfeld (Margar) en gros.t Mia Niederiage, Zangorbausen.
Plontke, P. Sangerhausen, Alte Fodchiet h et

Provinzial-Bezugsquellen-Verzeichnis,
Emil Joske, Weißenfels, T

Kleideorstoffe, Damen u. Kinder-Konfoktlon, Wäsche, Leinoen- a. Banmwoll-
waren, Gardinen, Teppiche, Trikotagen, Herrenartlkel, Damenpatz, Lars-

waren, Schnetderei- Artikel.
5 Proz. Rabatt duroh Ausgabe eigener Rabattbücher oder auf Wunseh in dar.

Weißenfels a. S.Seblesinger, W l
Leoistungefühigetes Uodonhanse in

Weißenfels.
Zeltz,So bersk 9 H. R 13 a

Gardinen, Teppiche, Manufakturwar.,
Betten, Bettfedern, Wäscheausstattg

Elsen- u. Stahlwaren

Bitterfeld,Apitzseh, Paul Kaiserstr. 5.
Weißenfels, Haue- u.bobrmann, Küchonrer, Werv.

Franke, Oskar, Zeitz, Weißent. St. 14.
Gresse, Ferdinand, Teuchern.
Gessper, F. Zeitz, Fischetr. 6

t. a. Handwerkoer.
Zeitz, Brüderstr. 18/19Jeske, krugt Worrrongeo v Braneh,

Zeitz, Domherrustr. 7P auitzseh, Wortronge aller Art.

Schober, H., WeilBenfels, NMerreb. St. 33.
Stirnemann, A. WeiBenfels, Mädenstr. 17.

Winkler, F. A. chen.

C Fische, Deſflkatoeasen

Gustav ehoh h
Nur Pestalozzistr. 12. Zoiltz.

Elektr. Liehſbader, Dampſoader, medisz. Bäder,
irised-räm. Bäder, Wannendäder, Uaasegen.

Tätig für vämtliche Krankenkassen.

Hamburger fisehhalle ..aaerrtr. 5.

Hamburger Fischhalle, Sangerhaesen
Schädel, Hugo, Zeitz, Rahnesetr. 24

Frisouroe, Parfürnerien
Martin, P., Zeitz, Pappenklinik, Anest. 46.
Müuller, Emil, Zeitz, Brühl 20.
Pohle, Otto, Zeitz, Posaerstr. 20.

Galanterie- u. Spiotwaren

Ktrenseh Nacht A. i
Was u. Porzohan

Junge, Alb. ue Schmalest. 11.
Virtsehaſts-Hagarin a Verz.

Fardorei, Wiechereil

feinr ſög WeiSonfols, Marienst. 3,ie, Friedrichbepiats 4, Nersed.

Str. 28, Große Bargetr. 12, Naunmdurg,
Lerrenstr. 13, Zeoitz, Rotmarkt 7, Eis-

lebeon, Sangerhäuserstr. 44.

(Gummiwaron, Sandagon

Grahneis a
Kehbl, A., Weilßenfels, Saalstr. 26.
Loose, H., Naumburg, gepr. Bandag.

(Handschuhe u. Krawatten
Weißen Nikolaistr. 8bralias, t r(Fahrräder, Rähmaseh.

Serlich., Otto, Hohenmölsen.
bräutigam, I Grammophone.

Conrad, O.
Gentsch, Alw. T
Decker, J Eig. er
I

Kabisch, Franz, Zettz, Parzellenstr. 7.

J. le 4 bo,
PäBler, Tu., Sangerhausen, Gögenst. 25
Pröuber b0, R. pontden 288.

krophete Nietleben,
Sprechmaschinen.

Sachse, R., WelBSeonfels, Langendorferst. 3.

dehneider, B. ereretue.
Tournier, J. ß. waänn,

Haus u. CDohengeräto
Berthold, C. H., Zoits, RobBmarkt 15/16

fuchs, E. war e
Hanpel

r. 71II Sa Wirte an.
Rath, P. elReihardt, F. a ren

ZipsendortfJaupe, Stahl- u. Fisenwares.

Sehultz, Gustar u
Seibieke, behr. euren

unbeeh ee

Fioeischoroien, Wuratw.

Aeel, B.
decker, 0, Weibenfels
Peyer, 7, Herseburg, Hart 8.

Dorndeck, Ab., Blitterfeld.
Fischer. A., WolSeonfels, Zimmer. 2.

ftcher, bar en
Germerzhausen, E., Bitterfeld.
helm I Weißenfels, Jäüdenst. 46,

Fleisch- u. Aufschn.-Gesch.

Häun, Rob.
Herrmann, Friedr. Aug., Bockwitz.
Jacobi, K., Weißenfels, Nikolaistr. 82.
Jacob, Ernst, Zeitz, Stephanstr. 1.
Kalb, Paul, Zeltz, Neumarkt 13.

M dKellermann, I. e
Köhler, H., Zeitz, Wilhelmstr. 286.
Kröber, Herm. Zeltz, Häbnerstr. 1.
Löwe, Wilh., Zeitz, Neumarkt 35.
pſöttuer, h.

Reichhardt, R.
Schlag, Albert, Theißen.
Schäfer, W., Teuchern
Stopp, Robert, Zeitz, Posaerstr. 13.
Schreunert, W., Weißenfels, Saalst. 28.
Steinbach, R., Zeitz, Messersehmidtst. 15.
Stengel, Ad., Zeitz, Altenburgerst. 1.

a WittenbeTriebel, F. Sadenote
Uhlein, Franz, Zeltz, Neumarkt 6.
Vogler, H., WelßGenfols, Mersedargerst. 22
Zweig K., WelBenfels, Gr. Burgst. 18.

ReisKy, CarlHerrengarderobe un in

Bachtmann, Adoltf, f. o.
Cartus Söhne, Inh. H. Sidow, Zeit.
GaBner, F., Zeltz, Miehaoliskircho
Dannemann, H.

Henze, Herm.
Arbeiterkleider, Schuhwaren.

Horstmann, J., Querfurt
j Zeitz, Werdisebertr. 30,lesehriner, J. Bieres r

MelBßner, Th., Hohenmölsen.
Otto, Wilh., Zeitz rer
Paul, Erich u.Fockmann, Frru
Rozenbaum, Bittertfeld,

Walther, E., Hohenmölzen.
Kaisorstraßso G.

Weib 8, Herseburg
rtraßeſehle, Ja h Gardorobe.

C Hüte u. RDtzen
Büttner, Rch., Weißenfels, Laipz. Str. 17

Friedrich, G.
Gabriel, H., Zeitz, Robsmarkt 6.
Glöckner, P., Hohenmölsen.
Knauſh à Sohn B. re
Marschler, H., Naumburg, Gr. Salzst. 33.
Patzschke, Carl, Zeltz, Brüdoerstr. 1.
Schreiber, Paul, Bockwig.

Weiße, P. r

Jahn, Wilh.

Kauftbusor MKröbl, Arth., Bitterfeld. üburg Dellgsch,Schieke, E., Teuchern bahre z U. Konfektion,
Tausk, A. Bitterfeld, Kaisoretr. 32.

Klnos, Panoramen
Wittenderg,Kino-Salon

ilh Zeigz, Rahnestr. 19/20,Silberne Vang ne
Mittw. u. Sonnabd. neues Programm.

Hänig, Joh., Sangerhausen, HEonpital-
strabe 48. Holz, Briketts, Grudekoks.

erhaus., Hüttenst. 27,Kuh Herm. n Berugsquelle.
Morgenroth, Hugo, Weißenfels.

j WeißSenfels, Langen-Arostein, I. gorlore v Ftoffegeargo

I

Louls Böttchers Söhne, Theißeon.
Buchmann, H., Zeig. Brähbl 1.

Bieler, F.
Bock, Rich., Thelßen, Hauptstr. 10.

Dietze, Delitzsch S
Eisfeld, E., Bitterfeld.
Elster, Hugo, Theißen.
Flemmiger, R., Weißenfels. Waltherst 3.
Gresse, Ferd., Teuchern.
Hoske, A. Welßenfels, Tagewerdenerst.7
Hoffmann, K., Teuchern.
Herrmann, J., Zelg, Messorzehmiätst. 21.

Quorkurt,
Drogen.

Jaeger, Franz, Zeit. Brähl 32.
J Wittenbery,

Delikatessea.
lauf, b Küechengeräte.
Nengaen, Nax, Zeig, Atenbargerrtr. 15.

Näther, Rob., Teuchern,

Prötzsch, Gust. T
Petriek Macht Dutteererz.
Rausch, Karl, Zeig, Naunmburgerrtr. 4.
Rucolph, Bitterfeld,

Docesauerstraßso

Stockmann, F.
Schönbrodt, Bitterfeld.
Schneider, M. Nachk., Zelg, Gerserrt. 15.

Teuseber, Merseburgerstr.
Telephon 354,Tigerren und Spiritvoson.

Kordwareon, Äinderwagoo

h Bitterfeld.Wehter, du KUenburgerstraßo 29.

kur WoChrist, C., Ww., Toachern, Ierr.

lerenr, Fr. r
her kun fen.

Kocer u. Sattlorwaron
Kunath, M., Hohenmölsen.
Becker, K., Zeitz, Kalkstr. 37.

Uabongeniſteo

lezzael, WeißSenfels,
JGüdenstrase W.

J

Jädenztraße 3.
Teleph. 27, Fil. Mervebargervtr. 25.

Kodonhanditaarg es
Elster, Oskar, Teuchern
Hannidal, Reiah., Bltterfeld.
Moneke, A. K., Eisleben.
Schader, U., Veleulets,

Nikolaistr. 22 und Foeldstr. A.
Schönbrodt, Paul, Bitterfeld.
Feilbaeh, Sangerhausen,

Kylischestraße 33.
c

Arnold, H. T
Wäsehe, Gardinen, Teppieche.

Busch, Frig, Theißsen, Zeitrorstr.

Wäsecbe, Woll- und Modowaron.
Louis Böttchers Söhne, ThoiBen.
Carius Söhne, Inh. H. Sideow, ZTeig.

4 Artern,
Leipzigerstraße T.Härtei, H., Rhwelßig.

Hellinger, A. Zelgz, Nikolaiplatsz 10.

Herbst, Paul, Teitt, Robmarkt 8.
Hirschderg. J., Hohenmölsen.
Boltrhausen, b. 6. etuereeet.Usen, Kleidorstoffeo,
Herren-, Damen-, Kinderkonfektion,

Toppiche, Gardinen, Wüäsehe.

Kaufbans 3. H. Brohn e
Kanzler Paul. Sangerhaus., Viriebet. 20

Ki tze, Roitasch,Spirituoson.
d Berschak, Witenbery
Damen-, Herreon-, Kinderbeokleidung,
Betten, Damen- e. Kinderhbüte, Wäsche

emm Löbejän,
Herron-Gardero do.

Lütticke, Max, Bockwig.
Otto, M., Weißenfels, Nikolalstr.

EHerren-Garderobeo,Wizehe, Gardinen, Posamenten.

Fhörner, Spes.: Stoigerſackon

T

ba enbarg.sowie Loder waren.
Earicke, H., Bitterfeld. Kaleorstr. 56.

Wäebrant, h. r g.
Kemnitg, O. Hehenwölaen.Lühr, ierm.
Otto, M. re 13.
Puekltrseh, Th. e. en

nnge-FinriehtErst. Sper.- Haus f. därgerl. Wohn

Ouilltzsch, M., Bitterfeld.
Bebter, Bl et mere
Sachse, A., WelBenfels, G. Kalandst.
Schumann. ER., Teitt, Schützenstr. k.

Sehneder äb0, e
erkoig-Träbe Tisohlermstr., Bitt

Becher, A. WelBenkels, Am LCo. J., Zetg, Renmartictr. z.

l. m. xPiano-Fabrſk.

papior- u. Sohrolfdbwaroun
Flscher, Max, Teuchern
Müller Paul, Zelg, Mesgerzedmidietr. 13.
Schleizer, Max, Zeig., Weißenfels. Tr. 13.

Schulze, V.
Welse. R., Zeit. Kaſk- u. Wendisehbest.

erseburg,rnd ud.
Heuer, E. WLamm, mich. Zeitz Schützenstr. F.

Billige Preise eaub. Ausführung.

Schindler, P. u
Nostaurants

Dians-Saal, Auo- Zeit.
fentsch, Frig,San Winneimeröte Zeig.
Schweiverhütte, Sangerhansen,

Theater-, Konzert- ond Baleagsl.
Emnlſl, Teuchern

Schumanmn, Rich., Runthal.

Spoctition, Möbolſtronsp.
Morgenroth, Hugo, Weißenfels.

Sochlreno u. Stöok o
Zejeh, J. Weisenfels, Nikolaistr. 18.

Galanteriewaren.
5awiat, Zoitz, Rohmarrt 34.

Der Ardeiterte ha bei Ein-
käufen bestens empfedleg.

Zeitz Zörbig pr a Oel e chBuroct oidirg h tar Liotaor-
stotffe, Wäscbe, Boutood Hoecrod-,
Damon-, Kind. u. Arden RLosfott
Gardinen, Teppiebdeo, aber

di Macht luh. 6. Ref, Zeit

Heisch- u. Wurstw. zu vill. Preison.
Zoeig, ParzoHoaset. t5,Frommelt, Max T ir beenet

C Sohuhwaron
Burkhardt., H., Hohonmöison.
Bomhardt, Welßenfels, Jacdenst. 10
Burkhardt, G., Zeig, Krewoerset. 6
Eberlein, W., Sangerhaus., Jacodst. 13.

Exper, Lar 19.
Felsing, L. ar0 F.Fiotem Se Queſſe. Zeitr, Kramer

Feustel, Emll, Zeig, Kalkstr. 36.
Fraas Nachf., A., Zoig, Kalxsatr. 28.
Henke, Roigsch,

r

Körner, E. e e
ßer Tettz, Wendischost. 30,

G. Bitterfeld, Bur getr. 1.
Loewe, M., Sangerhaus., a. Hartt. Tel. 870.

Zur Sehuhquelle, Sangerhausen
kaufen Sie am besten und diligeten.

Loewe, Paul, Sangerhausen
NMeißsner, G., Weißenfels, Cr. Bargmt. F.

Pohle, Eduard, TheiSen, Zeitzerst. 14.
Rockendortf, O. C., Zeoig, Rahoest. 2.
Schönert, Robert, Zeig, Nenmarttat. 172.

Sechoenemeyer, Weisenfels, Herzed. K. 23.
Schuhmacher, F., Naumburg, Markt 10.
Jengsch, Herm., Bockwtß.
Pachtmann, Otto, Bock wie

Sehröäter, Soler 2
Stern Cie.
Wilke, Herm.

ECAIME
Brömel, V., WeiBenfels, Wieeenszt. 6, Optir.
Brandt, Max, Zeit, Brüdersetz. 6.
Kberhardt, Rob. Weilßenfeolg, Hädenst.
Vertreter für Teuchern A. Remmoe.

Frenzel r
Gräügbach, P., Wetßeonfels, Aheast, 17.

Herrmann, A.
Irorenbery, 16

n Sproch- Apparate V
Kuhne, A. Hobonmölsen (OptiX)

Kunze, P. u.

Herm. ZTeig, RoBSmarkt t9,
T

Zel doerstr.Kehneider e
Teußehaufub, Frep on- Platten

Teubner, A. WolBenfelg, BSaalstr. F.
Woift, Loop., Bitterfeld. Burgetr. F.
Wabkber, Bernh. Naumburx, Gr. Salzzt. 34.
Winkler, Fr., Zetg, Kramarstr. 4.

Bittorf 61.

wasecho- Aus
e

onfektion.

Lahn- tetloue

Schäfer, Fr. 7
Schulze, M., Weißenfels 42 lesior 3.

Bettfedern und y7

Knabden- und Müdehben-

Für die Inſerate verantwortlich: Rob. Jl gner. Druck der Halleſch. Genoſfenſch.-Vuchdrudk. E. G. m. b. H) Verleger von Kng. Sroß, jetzt A. Jähnig Samtl. T Halle g. S.
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